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Wie war es iw Landtage?
Ein luezer Mtkbliü.

I '. k'r. Die großsprecherischen Ankündigungen
der Nationalsozialisten im vorjährigem Land¬
tagswahlkampfe, nach denen sie nach erfolgter
Neuwahl des Landtages im Freistaat Oldenburg
die Regierungsgewalt übernehmen würden,
waren durch den Ausgang der damaligen Wahl
zunichte geworden. Betrübt mußten sie im Land¬
tage erklären, daß sich durch die Neuwahl die
Möglichkeit einer Neu- oder Umbildung des
Ministeriums nicht ergeben habe und daß sie
daher das bestehende Ministerium zunächst
dulden  würden.

Keineswegs aber hat diese Erkenntnis dis
Jünger des Dritten Reiches gehindert, kurz nach
dieser Erklärung einen Mißtrauensantrag gegen
das Ministerium zu stellen. Wohl wurde, an¬
scheinend zur Ueberraschungder Nazis selbst,
dieser Mißtrauensantrag vom Landtage an¬
genommen, aber der Erfolg, den die Antrag¬
steller erhofft hatten, blieb aus. Es gelang ihnen
auch jetzt nicht, an die Regierungsmacht heran¬
zukommen, wohl aber war die Stellung des nach
Annahme des Mißtrauensantrages zurückgetre¬
tenen Ministeriums,  dank der wenig sinn¬
vollen Politik der Nationalsozialisten gegen¬
über dem Landtage und damit auch gegenüber
den Nationalsozialisten selbst wesentlich stärker
geworden als zuvor. Auch die Stellung des
Zentrums  war hinsichtlich der Festigung
seiner Position im Ministerium durch den un¬
überlegten Mißtrauensantrag der National¬
sozialisten günstiger geworden. Ratlos standen
jetzt die wackerenNazipolitiker da. Sie waren
nicht imstande, Vorschlägefür ein neues Mini¬
sterium zu machen und verlangten in ihrer Not
die Auflösung  des Landtages. Es fand sich
aber keine Mehrheit im Landtage diesem An¬
finnen zu entsprechen. Auch der im Herbst 1931
von den Nationalsozialisten unternommene Ver¬
such, ein neues Ministerium zu bilden, schlug
fehl. Was konnte nun noch helfen? Nur die Auf¬
lösung des Landtages! — Darum heran an das
Volksbegehren und an den Volksentscheid!
Nationalsozialisten, Deutschnationale und Kom¬
munisten wetteiferten miteinander, um die Auf¬
lösung des Landtages herbeizuführen. Ihre Be¬
mühungen waren, wie das bei dem in Betracht

^kommendengesetzlichen Bestimmungen voraus-
lusehen war, von Erfolg gekrönt; ob aber die
Ergebnisse der bevorstehendenLandtagswahl sie
befriedigen werden, bleibt abzuwarten.

Heran an die Staatsmacht in Oldenburg!
Das ist nach wie vor das Ziel der National¬
sozialisten und der Deutschnationalen. Dies hat
auch im letzten Herbst der nationalsozialistische
AbgeordneteBöhmcker, der damals von den
Nationalsozialistenals Ministerpräsident vor-
Teschlagen wurde, zum Ausdruck gebracht. In
Möglichst vielen Ländern  die Staatsgewalt

sich zu reißen, diese Länder dann zu einem
Widerstandsblock gegen das Reich zusammenzu¬
schließen, um so die Brücke zu schlagen zur Er¬
weisung der Macht im Reiche, das ist das wei-
Ewe Ziel der Nazis. Diese Zielsetzung mutz schon
Mit Rücksicht auf die Situation in Preußen und
anderen deutschen Landern von den oldenbur-
Wschen Wählern ernsthaft beachtet werden.

Es geht also"bei den bevorstehendenLand-
agswahlennicht allein oder in erster Linie um
m Fragen der oldenburgischen Politik,

sondern auch hier geht es im starken Maße
um dos Ringen der reaktionären und der
vorn Gebenden Kräfte im deutschenVolke.

Wso um die Frage : ob Demokratie oder faschi-
Usche Diktatur, ob Freiheit und Selbstbestim¬

mung des deutschen Volkes oder Knechtschaft
und schrankenlose Ausbeutung.

In diesen Tagen reisen nun die Apostel des
Dritten Reiches im Lande herum, um die Wäh¬
ler zu ködern. In übler demagogischer
Weise wird die durch die Ungunst der heutigen
Verhältnisse verbitterte Stimmung der Bevöl¬
kerung ausgenutzt, werden allerlei unwahrhaf¬
tige Redensarten gegen die angebliche marxi¬
stische Mißwirtschaftund die Sünden des Systems
verbreitet. Jeder klar denkende Mensch weiß,
was sich dahinter verbirgt.

Es ist der Haß gegen die demokratische
und republikanischeStaatsform und ihre
Vertreter. Es ist der Haß gegen die
organisierte Arbeiterschaft und ihre Be¬
strebungen.

Im Freistaat Oldenburg war seit dem Jahre
1923 der marxistische Einfluß leider sehr gering.
Restlos aber hat sich in dieser Zeit der Einfluß
der rechtsorientierten Kreise ausgedrllckt.
Keineswegs sind die Ergebnisse der oldenbur¬

gischen Politik in diesen Jahren befriedigend.
Ueberall haben nur die Interessen der besitzen¬
den Schichten, nicht aber die der werktätigen
Bevölkerung im Vordergründe gestanden. Die
Finanzlage des Staates ist keineswegsgünstig.
Die Lage einer Reihe von Gemeindenist beinahe
verzweifelt. Noch im März d. I . hat der olden-
burgischeFinanzminister im Landtage auf dis
sehr erheblichen Steuerrückständezu den Landes¬
kassen hingewiesen und bitter Klage über die
von gewissen Kreisen betriebene Steuersabotage
geführt.

Sind nun etwa die .Erfahrungen, die ganz
besondersdie werktätige Bevölkerungunter der
Naziherrschaft in anderen deutschen Ländern,
z B. in Thürignen und Braunschweighat sam¬
meln können, so verlockend, daß auch im Lande
Oldenburg die Naziherrschaft erwünscht er¬
scheint? Die Sozial-, die Kultur - und Steuer¬
politik in diesen Ländern, besonders auch die
Polizeiwirtschaftdes Herrn Klagges in Vraun-
schweig, dürften wohl keine Sehnsucht nach ähn¬

lichen Zuständen im Lande Oldenburg aufkom-
men lassen. Die oldenburgische Bevölkerung hat
im letzten Jahre genügend Gelegenheit gehabt,
Vergleichezwischen der Agitation der National¬
sozialisten in der Öffentlichkeit und ihrer prak¬
tischen Arbeit im Landesparlament anzustellen.

An wüstem Radau, an demagogischer
Hetze und an Beschimpfungenihrer poli¬
tischen Gegner haben es die Nazis im
Landtage nicht fehlen lassen. An posi¬
tiver Arbeit aber haben sie so gut wie

> nichts geleistet.
Wer erinnert sich nicht des Theaterdonners um
die Ministergehälter und um die Gehälter der
oberen Beamten? Wer erinnert sich nicht der
schrecklichen Drohung, das Staatsministermm
vor den Staatsgerichtshof zu bringen. Schleu¬
nigst zogen die wackeren Helden ihren diesbezüg¬
lichen Antrag nach erhaltener Rechtsbelehrung
zurück. Es sei erinnert an den demagogischen
Kampf gegen die Notverordnungen, der eben¬
falls verlief wie das Hornberger Schießen. Die

Veamle und LandlagSwahl.
Was laten - ie Sozialdemokraten im Landlos «nd was die Nazis?

Aus Lehrerkreisen wird uns geschrieben:
Einen Misthaufen  hat der Oldenburger

Reichstagsabgeordnete Spangemacher
(NSDAP .) den Landeslehrerverein genannt.
Wir wissen zwar nicht, was Herrn Spange¬
macher, er selbst ist ein in der Entwicklung
steckengebliebener Philologe, zu dieser wenig
geschmackvollen Bezeichnung veranlaßt hat. Wir
wissen aber, daß in einer nationalsozialistischen
Versammlung das Wort geprägt worden ist:
Man werde nicht eher ruhen, als bis die Haken¬
kreuzfahneüber dem Landeslehrerverein wehe.
Bei solcher Zielsetzungkann man sich schon er¬
klären, warum der Landeslehrerverein mit
einem Misthaufen verglichen worden ist. Es
gehört eben zur Taktik der Nationalsozialisten/
alles herunterzureißen und zu beschmutzen, um
Trümmerhaufen zu schaffen.

Es muß nach der nationalsozialistischen
Wühlarbeit, die jetzt in der Lehrerschaft verstärkt
eingesetzt hat, einmal ausgesprochenwerden,
daß nur herzlich wenige von der Volksschul-
und Lehrerfreundlichkeitder' Nationalsozialisten
überzeugt sind.

Denn wenn im Landtage die National¬
sozialisten für Prämien aus Volksschul¬
abbau und gegen die Errichtung der Pä¬
dagogischenAkademie gestimmt haben,
wenn sic die Beseitigung von Beihilfen
an solche Schüler, die Volksschullehrer
werdln wollen und die Bewilligung von
Staatszuschüssenfür private höhere Schu¬
len befürwortet haben, wenn sie sich in
verschiedenenGemeinden bemüht haben,
die Hilfsschule zu beseitigen, und wenn sic
sich in der Stadt Oldeirburg dahin aus¬
gesprochen haben, daß an dem Schuletat
rigoros gespart werden müsse, daß gege¬
benenfalls Kohlenferien eingelegt und
zerbrocheneScheiben mit Papier verklebt
werden müßten, so gibt dies alles und
noch vieles andere doch zu denken und
läßt wohl richtige Schlüsse aus die Volks¬
schulfreiheit der Nationalsozialisten zu.

Wenn die Nationalsozialisten im früheren Land¬
tag sich gegen die Verbandsgrundschulenerklärt
haben, wenn sie Len Antrag der Sozialdemo¬
kraten, beim Volksschulabbaudie Schülerhöchst¬
zahl 50 als Regel gelten zu lassen, abgeleynt
haben, wenn einer ihrer agrarischen Vertreter
die Auffassunghat, daß früher die Klassen auch
mit 70 bis 80 Schülern besetzt gewesen und üaß
aus diesen Klassen „zum Teil auch brauchbare
Menschen" hervorgegangen seien, so beweist das
zur Genüge die negative Einstellung der Na¬
tionalsozialistenzur Schule, und man ist versucht
zu fragen, ob die Volksschule nicht brauchbarere
Vertreter unter den Nationalsozialistengesunden

hätte, wenn die Klassen früher schon nicht
überfüllt gewesen wären.

Wie gegen den Lehrerverein, so versuchen die
Nationalsozialisten auch gegen den Oldenburger
Beamtenbund zu kämpfen.

Oder hat man das Auftreten der natio¬
nalsozialistischen Auchbeamten und Be¬
amten aus der Landesversammlung, die
de» VundesvorsttzendenFlügel als Spre¬
cher sah, schon vergessen? Auch hier das
Bemühen, die Beamtengewerkschaft in
einen Scherbenhaufen zu zertrümmern.

Wenn auch in Oldenburg noch nicht zum
offenen Kampf gegen den Beamtenbund und den
Landeslehrerverein aufgerufen wird, so sieht
man doch, wie die Vorbereitungen getroffen
werden. Denn wenn man zunächst auch nur
den Vorstand angegriffen hat, so wird das
übrige schon durch die Zellenbildung besorgt
werden, bis das Ziel — die Zertrümmerung
der Gewerkschaften— besorgt ist. Diese national¬
sozialistischen Zellen haben bei den Behörden
und öffentlichen Betrieben bereits Eingang,
gefunden. Diese Organisation ist in Gaue ein¬
geteilt, unter denen wiederum die Betriebs¬
zellen mit Vertrauensleuten an der Spitze
stehen. Nach einer Erklärung des national¬
sozialistischen Rcichstagsabgeordneten und ehe¬
maligen Studienrats Löpelmann soll„dieses Netz
ganz Deutschland umspannen, damit man nur
auf den Knopf zu drücken braucht, um den gan¬
zen Apparat in Bewegung zu setzen", d. h. alles
das, was den Nationalsozialisten nicht paßt, in
die Lust zu sprengen.

Hand in Hand mit diese» Schul- und Be¬
amtenfreunden arbeiten auch in Olden¬
burg Angehörige des Reichsbundes
höherer Beamten, desselben Reichs¬
bundes, der es ablehnt, mit den übrigen
Beamten eine gemeinsame Abwehrsront
zu bilden,

weil er glaubt, allein — namentlich in punkto
Gehaltsabbau — besser zu fahren. Denn er
wünscht keine Staffelung der Abzüge nach der
Gehaltshöhe, sondern einen prozentual gleich¬
mäßigen Abzug, so daß der Eeringbesoldetever¬
hältnismäßig noch mehr verlieren müßte als der
höher Besoldete. Dieser Reichsbund stellt auch
in Oldenburg den Nationalsozialisten die
meisten Führer. Die Mitteilungen über die
internen und intimen Beziehungen des Reichs¬
bundes höherer Beamten zu dem Reichsverband
deutscher Industrie , dessen Mitglieder vielfach
als Finanziers der Nationalsozialisten gelten,
sind noch nicht vergessen. Erinnert sei nur an
einen Ausspruch, daß Treu und Glauben in
Gefahr käme, wenn die Besoldungender höheren
Beamten nicht ausreichend seien.

Schöne Seelen finden sich — auch hier
sind sie einträchtig bersammen, Reichs-
bund höherer Beamten und Reichsver¬
band der deutschen Industrie , um sich zu
solvieren und die Volksschulemit ihren
Lehrern und die unteren und mittleren
Beamten niederzuhalten.

Wie weit das geht, zeigen auch die Ausfüh¬
rungen des ersten Vorsitzenden des Deutschen
Philologenverbandes, der, nachdem er die
Leistungen der Grundschule abfällig beurteilt
hatte, u. a. sagte: „Wir wollen gewiß keinen
Stand angreifen und nicht eine Lehrergruppe
gegen die andere ausspielen. Aber das muß
doch gesagt werden: Solange die Gehälter der
Volksschullehrer bleiben wie bisher, ist eine
Sanierung nicht möglich.

Wer nach obigen Darlegungen immer noch
glaubi, die Freunde der Volksschule, derunteren und mittleren Beamten dort finden zu
können, wo sie nicht sind, dem ist nicht zu helfen.
Wir sind uns aber bewußt, daß 99 Prozent der
Beamten und Lehrer ihre Gewerkschaften nicht
zerschlagen lassen wollen, am allerwenigstenvon
solchen, die sie als einen Misthaufen bezeichnen.
Sie werden auch noch nicht vergessen haben,

daß die Sozialdemokratenes gewesen sind,
die im Landtag den Antrag gestellt und
durchgebracht haben, daß die Aufriickungs-
sperre wieder beseitigt wurde und die
ferner beantragt hatten, daß die ge¬
ringeren Gehälter weniger gekürzt werden
sollten als die höheren.

Wie sieht's demgegenüberin Vraunschweigaus,
wo die schärfsten„Gegner" der Notverordnung
regieren? Dort ist die Regierung bei den Ge¬
haltskürzungen noch über die Sätze der Reichs-
notveroronungen hinausgegangen; eine Beseiti¬
gung der Aufrückungssperre wurde glatt ab¬
gelehnt. Die Erbitterung in der braunschweigi¬
schen Beamtenschaft ist — auch wegen des un¬
berechtigten Vorgehens des Ministers Klagges
gegen die Polizeibeamten — äußerst stark. In
den maßgebenden Organisationskroifen Vraun-
schweigs wird die Auffassungvertreten, daß die
jetzige Regierung in Braunschweig bei der Be¬
handlung ihrer Beamten dre unsozialste
sei, die es je gegeben habe.

Oldenburger Beamte und Lehrer laßt euch
die braunschweigischen skandalösenVerhältnisse
und die Enthüllungen des badischenStaats¬
präsidenten über das charakterlose Verhalten der
Nationalsozialisten, laßt euch auch das Gebaren
der Oldenburger Nationalsozialisten als War¬
nung dienen. Zieht aus alledem die Konse¬
quenzen, die nur dahingehen können, daß die
Partei gewählt wird, die den Beamten das
moderne Koalitionsrecht geschaffen hat. Diese
Partei ist die Sozialdemokratie, darum wählt

Liste 2.



Schüchtdebatte und die Debatten über dir

Heldentaten der Nazihorden in Oberstein zeigten
das hohe „Kulturniveau " der Nazis.

Wirklich positive Arbeit zuin Schutze der
Erwerbslosen und der Fürsorgebedürs-

f tigen fand bei ihnen leine Gegenliebe.
Zn , Gegenteil ! Diese Kapitalsbekiimpfer
erwiesen sich als die wütendsten und rück¬
ständigsten Gegner der Arveiterschast.

Mit Hatz und Hohn haben sie alles bekämpft,
was irgendwie der werktätigen Bevölkerung
hätte nutzen können . Erinnert sei hier an die Be¬
handlung der Fürsorgefragen , des Wohnungs¬
baues , der Arbeitsbeschaffung , der Russenkredite
u . a . Auch aus solchen Gemeinden , in denen die
Nazis die Herrschaft ausüüen , sind mancherlei
Klagen lautgeworden , daß sie trotz allen Ge¬

redes über die heutigen Zustände keineswegs in
genügender Weise für die Fürsorgebedürftigen
sorgen , sondern diese mit ganz unzulänglichen
Unterstützungen abspeisen . Das alles hindert
natürlich die Nazis nicht , bei passender Gelegen¬
heit den Gedanken der Volksgemeinschaft zu
propagieren . ' Datz aber die Geschichte der deut¬
schen Politik in den letzten Jahren in so über¬
aus starkem Matze mit Blut geschrieben worden
ist, daran tragen sie ihr gerütteltes Matz an
Schuld . Hatz und Hetze finden in der Wirrnis
der heutigen Zeit bei vielen Menschen Anklang.

Die klardenkende Arbeiterschaft jedoch weitz
die Tiraden der Nazidemagogen richtig zu
würdigen und wird ihnen am nächsten Sonntag
die richtige Antwort geben.

Darum wählt Sozialdemokraten!

Aus den Vaelamenten.
ga de« Landtagen Veendens. Vahrens. Württem¬

bergs alles unklar.
Der neue preutzische Landtag tritt heute

nachmittag um 3 Uhr zusammen , ohne datz bis¬
her Klarheit darüber bestände , wer Landtags¬
präsident wird oder wie sich di« Koalitionsver¬
hältnisse künftig gestalten . Nur eines scheint
sicher, datz die Nazis weiter so tun wollen , als
ob sie im gegenwärtigen Augenblick ernsthaft
die Macht erstrebten , datz sie aber in Wirklich¬
keit tn Preutzen nur in die Regierung einzu¬
treten gedenken , wenn sich das Zentrum , ohne
dessen Willen die Nazis gegenwärtig in Preu¬
tzen nicht ans Ruder kommen , den Braunhem¬
den völlig unterordnet . Es ist nicht anzuneh¬
men , datz sich die Zentrumspartei dazu hergibt.
Infolgedessen wird die Regierung Braun vor¬
erst weiter als geschäftsführende Regierung im
Amte bleiben.

Angesichts dieser Situation lassen Nazis und
Deutschnationale bereits eifrig ihre Demagogie
gegen die Preutzenkoalition des alten Landtags
und gegen die Regierung Braun spielen . Sie
stellen es so dar , als ob die Weimarer Koalition
und ihre Minister das Heft unter allen Um¬
ständen in der Hand behalten wollen und kein
höheres Ziel kennen , als ein Regierung mit
Nazis zu verhindern . Wer derartiges behaup¬
tet , lügt ! Die preutzische Staatsregierung hat
durch ihren Rücktritt vor aller Oeffentlichkeit
bekundet , datz sie entschlossen ist. aus dem Er¬
gebnis der preußischen Wahlen die politisch-
paralmentarischen Konsequenzen zu ziehen . Der
endgültige Termin dazu aber kann nicht allein
von Otto Braun und seiner Regierung be¬

stimmt werden . Er ist gegeben , sobald im
°" neüen Landtag eine Mehrheit in der Lage ist.

an die Stelle des gegenwärtigen Kabinetts ein
^ ' anderes zu setzen. Solange das nicht der Fall

ist. hat die Regierung Braun nach der Ver¬
fassung die Geschäfte weiter zu führen . Sie
mutz im Amte bleiben , so schwer insbesondere
dem preußischen Ministerpräsidenten dieses ihm
zugemutete Opfer auch fallen mag.

Wann die Regierung Braun von einem an¬
deren Kabinett abgelöst wird , läßt sich im
Augenblick nicht sagen . Vorerst haben zwischen
den entscheidenden Faktoren irgendwelche Koa¬
litionsbesprechungen oder gar Verhandlungen
noch nicht stattgefunden . Auch waren derar¬
tige Verhandlungen bis Montag abend noch

nicht angesetzt . ^

Die Zentrumspartei  des preußischen
Landtages beschloß am Montag ihren Vorstand
erst im Herbst zu wählen . Vorerst führt der
stellvertretende Vorsitzende der alten Zentrums¬
fraktion , Abg . Sieger , den Vorsitz der Fraktion.

Der neue bayerische Landtag  tritt am
31. Mai zu seiner ersten konstituierenden
Sitzung zusammen . Die Tagesordnung er¬
schöpft sich in der Wahl des siebengliedrigen
Landtagsdirektoriums , in dem die Sozialdemo¬
kraten durch den zweiten Vizepräsidenten ver¬
treten sein werden . Verhandlungen zur Bil¬
dung einer neuen Regierung sind bisher noch
nicht geführt worden . ^

In Stuttgart  sind die am Montag vor¬
mittag unter den bürgerlichen Parteien wieder
aufgenommenen Verhandlungen zur Bildung
einer parlamentarischen Regierung für Würt¬
temberg  gescheitert , und zwar ist sowohl die
sogenannte Große Koalition , die von den Na¬
tionalsozialisten bis zum Zentrum reicht , wie
auch die unter Ausschaltung des Zentrums ge¬
plante Koalition von den Nationalsozialisten
bis zu den Demokraten nicht geglückt. Zen¬
trum und Demokraten haben sich in den Ver¬
handlungen grundsätzlich bereit erklärt , eine
Regierungskoalition mit den Nationalsozialisten
zu bilden . Dabei haben aber beide unabhän¬
gig voneinander die Forderung gestellt , daß
der Staatspräsident  und -Innenminister
kein Nationalsozialist sein dürfe . Daraufhin
wurden die Verhandlungen von den National¬
sozialisten abgebrochen . ^

Die sozialdemokratische Fraktion
des neuen preußischen Landtags trat arii Mon¬
tag zu ihrer ersten Sitzung zusammen . Der
Vorstand der alten Fraktion wurde einstimmig
wiedergewählt . Die Fraktion beschloß ferner
als Kandidaten für die Präsidentschaft des
Landtags den bisherigen Präsidenten Witt-
maack  in Vorschlag zu bringen . Anschließend
wurde in eine Aussprache über die gesamtpoli¬
tische Lage eingetreten , die völlige lleberein-
stimmung ergab.

Aadatt.
In Dessau  hat die neue nationalsozia¬

listisch-bürgerliche Regierung ihre Wirksamkeit
damit begonnen , datz sie sich die so verrusene

Futterkrippenwirtschaft zu eigen machte . Sie
veröffentlicht heute eine Bekanntmachung , nach
der der sozialdemokratische Regierungspräsident
Pa « lick sowie die Kreisdirektoren Günter
in Vernburg und Heinze  in Dessau , die der
SPD . bzw. der Staatspartei angehören , bis
auf weiteres beurlaubt  worden sind. Mit
dieser Maßnahme sollen die Staatsbeamten
kaltgestellt werden , die durch die sozialdemo-
Iratisch -staatsparteiliche Regierung aus ihre
Posten berufen worden waren.

Haushaltsausschuß.
Zm Haushaltsausschuß des Reichstages wur¬

den heute vormittag mit 18 gegen 17 Stimmen
die Anträge der Kommunisten und National¬
sozialisten auf Aufhebung aller Notverordnun¬
gen abgelehnt.  Neben den Antragstellern
und den Deutschnationalen stimmten auch die
Bolksparteiler für die Aufhebung.

Schweres Verbrechen.
(Genf,  21 . Mai . Radiodienst .) In

Vevey ist ein scheußliches Verbrechen entdeckt
worden . Hier hat ein 21jähriger Bursche sei¬
nen Vater und dessen Freundin  im
Schlaf mit einem Veil erschlagen.  Der
junge Mörder versuchte außerdem eine« Nach¬
barn n-iederzuschlagen , der die Schreie der un¬
glücklichen Opfer gehört hatte . Dieser wurde
schwer verletzt . Die Polizei konnte den Täter
verhaften . Er gab an , mit seinem Vater nach
reichlichem Alkoholgenutz Streit gehabt zu
haben . Dann habe er so lange gewartet , bis
er schlief, um die Rachetat ausführen zu können.

Die nationalsozialistische Fraktion beantragt
im preußischen  Landtag die Einstellung von
Strafverfahren , die sich gegen 20 preußische
Landtagsabgeordnete richten.

Unrein 'ÄEÄrs ;
Die alte Schallplatte.

Von
Josef Harrer (Wien ) .

(Nachdruck verboten .)

Der amerikanische Schriftsteller Harry Mard
hatte eine Reise nach Europa unternommen.
Der Hauptgrund dazu war , daß er neue Ein¬
drücke sammeln wollte ! andererseits aber dachte
Mard auch, datz er bei dieser Gelegenheit eine
Bitte , die letzte Bitte seines verstorbenen
Schwagers erfüllen könne . Er läechlte bei dem
Gedanken daran ; seine Art war weit von jeder
Phantastik entfernt ; außerdem räumte er bei
allen seinen Unternehmungen dem Zufall die
kleinste Rolle ein.

So kam eines späten Nachmittags der Schrift¬
steller , nachdem er Monate lang Italien bereist
hatte , in seinem Auto in die Nähe von Genua.
Auf dem Himmel waren schwere Wolken auf¬
gestiegen . Mard hoffte , vor dem losbrechenden
Unwetter Genua erreichen zu können ; ein
kleiner Fehler im Motor aber ließ ihn in einem
kleinen Dorf an der Küste Halt machen . Der
Regen stürzte nieder . Mard war froh , datz er
mit seinem Wagen unter dem Vordach eines
ärmlichen Hauses Schutz fand.

Ein junger Mann von etwa zwanzig Jahren
sah ihm bei der Arbeit zu, während die Mutter
des Mannes eben die Besitzerin des kleinen
Hauses , gastfreundlich Wein , Brot und Früchte
brachte.

Sie kamen in ein Gespräch ; denn Mard
hatte bald den Fehler behoben und saß nun , da
er bei dem immer heftiger werdenden Regen
nicht weiterfahren wollte , bei der Frau und
ihrem Sohn . Die beiden merkten sofort , datz
Mard kein Italiener war , obwohl er die
italienische Sprache geläufig beherrschte.

Der junge ^ Mann , von seiner Mutter Nino
genannt , sprach wenig ; er blickte mit einer ge¬
wissen Erregung , die dem Schriftsteller nicht
entging , auf das Meer , so datz Mard fragte:

„Sie erwarten wohl jemand ? Aber jetzt,
bei diesem Unwetter ?"

Die Frau erwiderte:
„Das ist Elena , die mit ihrem Vater hinaus¬

gefahren ist. Jetzt sorgt sich Nino um sie."
Während Mard leise lächelte und den

schönen Jungen ansah , sprang dieser plötzlich
auf und ries:

„Sie kommen !"
Gleichzeitig lief er an das Ufer und begann,

noch im Laufen , em Lied zu singen.
Mard horchte auf . Die Melodie drang laut

durch das Rauschen des Regens.
„Ihr Sohn hat eine wunderschöne Stimme " ,

sagte er dann.
Die Frau lächelte müde und sah in die

Ferne.

Problem Arbeitsbeschaffung.
Neues drängen- er Sozialdemokraten.

(Verlin.  21 . Mai . Radiod ienst .) Die
sozialdemokratische Fraktion des preußischen
Landtages hat dem Parlament zur Arbeits-
beschafsungsfrage einen Antrag vorgelegt , tn
dem verlangt wird , das Staatsministerium zu
ersuche», im Sinne des Schreibens des preu¬
ßischen Ministerpräsidenten an den Reichskanzler
vom 3». April mit allem Nachdruck bei der
Reichsregierung weiter dahin zu wirken , daß

1. die gesetzlich zuliilstge Arbeitszeit in alle»
Betriebe » wesentlich herabgesetzt  wird , so
datz dadurch eine andere Verteilung  der
vorhandenen und noch zu schaffenden Arbeits¬
möglichkeiten erreicht wird;

2. jede Gelegenheit zur Schaffung  von
Arbeitsmöglichkeiten voll ausgenutzt wird;

3. eine Vereinfachung der Unterstützun¬
gen  herbeigesiihrt wird , durch Zusammenfas¬
sung der Krisen - und Wohlfahrtssiirsorge nach
völlig gleichen Grundsätzen für die VedÜrstkg-
keitsprüfung und Unterstützungssätzen.

Vrenbe».
Von weittragender Bedeutung wird im

preußischen Landtage die Haltung der kom¬
munistischen  Fraktion sein . Wir dürfen
uns da keine Illusionen  machen : die
Vergangenheit hat uns die übelsten Beispiele
gezeigt . Wir haben erlebt , wie nicht so selten

die kommunistischen Drahtzieher aus Haß gegen
die Sozialdemokraten den Nationalsozialisten
dis Hasen in die Küche trieben . Ob sie es bei
den Entscheidungen in Preußen ebenso machen
werden , steht dahin , ist aber durchaus möglich.
Immerhin sei auf eine u. E . bezeichnende
Pressestimme verwiesen . So hat der Abgeord¬
nete Koenen  in einem Artikel über die Tak¬
tik in Preußen angekündigt . daß dis Kommu¬
nisten nur das eine Interesse hätten , die Schaf¬
fung einer gefestigten kapitalistischen Regie-
rungsgewali m durchkreuzen : ..Wir 'vollen Hit¬
ler schlagen . Wir wollen dem Nationalsozialis¬
mus den Weg zur Macht verlegen , deshalb wer¬
den wir alle Maßnahmen einleiten , jeden
Schritt tun und jedes Mittel anwenden , um
nach Möglichkeit eine llebernahme der Regie¬
rung durch die nationalsozialistische Terror-
organisation der Bourgeoisie zu verhindern.
Das ist selbstverständliche politische Konsequenz ."

Weiter sagt Koenen  dann , „die Weimarer
Koalitionsbrllder möchten sich trotz aller Schrei¬
berei gern von den Nazis vergewaltigen lassen.
Das werden wir ihnen mit keiner Abstimmung
oder Wahl erleichtern ." — Aus dieser Aeutze«
rung könnte man vielleicht den Schluß ziehen,
die Kommunisten werden im Sinne der Rich¬
tung Brüning -Braun stimmen , aber nicht aus
Liebe , sondern aus Haß gegen sie . . .

Auch ein Witz. Doch, wie gesagt , abwarten.

Nlil frau und Rind in den Tod.
Ein Familiendrama in Spandau.

(Berliner Meldung .) Ein SS Jahre
alter Kaufmann,  seine Frau  und ihr 12
Jahre alter Sohn  wurden in ihrer Wohnung
in Spandau  mit Gas vergiftet tot aufgesun¬
den . Die Tat ist aus wirtschaftliche Not

und starke Verschuldung zurückzuführen . Aus
den hinterlassenen Briefen geht hervor , datz der
Kaufmann die Tat in vollem Einverständnis
mit seiner Fra « begangen hat.

Grubenunglück in England.
AM Todesopfer werden gemeldet.

(London,  21 . Mai . Radio  dienst .)
In der englischen Grafschaft Derby ereignete sich
gestern ei» Grubenunglück . In einem dortigen
Bleibergwerk ereignete sich eine Explosion , durch
die fünf  Bergarbeiter verschüttet wurden . Mit
ihrem Tode ist zu rechnen . Bon einer einfah¬

renden Nettungskolonne wurden drei  Mann,
obwohl sie Gasmasken trugen , durch giftige
Gase getötet . Unter diesen Toten befindet sich
der Betriebsleiter , dessen Frau kurz vor seinem
Tode einem Kinde das Leben geschenkt hatte.

Eisenbahnunglück in Ehinu.
(London,  21 . Mai . Radiodienst .)

Bei einem Eisenbahnunglück bei Japlonja
(Mandschurei ) sind 1l > Personen getötet
und mehr als hundert verletzt worden . Es han¬
delt sich um euren Zusammenstoß eines GLter-
zuges mit einem von Flüchtlingen vollbesetzten
Personenzug.

Urteil im Waltershausener Aufruhrprozetz.
In Gotha  verurteilte das Große Schöffen¬

gericht im Schnellverfahren acht Teilnehmer an
den Waltershausener  Unruhen (am
Sonnabend gemeldet . Red .) bei denen es einen
Toten und etwa 20 Verletzte gegeben hatte . Die
Angeklagten wurden zu zwei Wochen ,bis acht
Monaten Gefängnis verurteilt . Unter den Ver¬
urteilten befindet sich eine 65jährige Fraü , 'die
sechs Monate Gefängnis erhielt . Es wurde ihr
anheimgestellt , ein Gnadengesuch beim Mini¬
sterium einzureichen.

„Was nützt das alles . Wir haben kein Geld.
Und übrigens , hier in Italien sind die schönen
Stimmen zahlreich ."

„Die Stimme Ihres Sohnes ist ganz hervor¬
ragend ! Ich verstehe mich darauf . . . Um
diese Stimme wäre schade!"

In diesem Augenblick kam Nino mit dem
jungen Mädchen heran.

„Singen Sie noch etwas !" bat ihn Mard,
während die Mutter ihrem Sohne zunickte.
Nino tat verlegen ; aber ein energischer Blick des
Mädchens ließ ihn auflachen.

„Vielleicht die Avie aus .Cavalleria rusti-
cana ' ? "

Und ohne eine Antwort abzuwarten , sang er
die Arie.

Mard war begeistert.
„Mensch , Sie müssen lernen ! Sie haben

Gold in der Kehle !"
Nino lachte unbeholfen ; dann meinte er:
„Diese Arie gelingt mir vielleicht deshalb so

gut , weil ich sie jeden Tag auf unserem alten
Grammophon spielen muß . Sie müssen nämlich
wissen , daß wir im ganzen eine Schallplatte be¬
sitzen, eine einzige , alte Schallplatte . Aber es
vergeht kein Tag , datz ich sie für meine Mutter
nicht spielen muß . Wollen Sie sie hören ?"

Seine Mutter wollte ihn abhalten ; aber
schon stürzte er in das Haus und brachte ein
altes , wackeliges Grammophon . Er zog das
Werk auf , legte eine alte , ungemein abgespielte
Platte auf und sagte:

„Es beginnt ! Sie können gleichzeitig kon¬
statieren , ob ich von der Platte gelernt habe ."

Mard lauschte . Trotz der kreischenden Neben¬
töne vernahm er eine Stimme , die ihm bekannt
vorkam . Er schüttelte den Kopf , wollte sprechen,
schwieg aber . Als aber die Platte abgespielt
war und Nino erwartungsvoll sein Urteil er¬
wartete , sagte Mard , indem er sich an die Frau
wandte:

„Das ist doch die Stimme Antonio Rosfis !"
Die Frau erbleichte und schien zu wanken.

Dann sagte sie leise:
„Ja ! . . . Sie kennen Antonio Rosst ? "
„Und ob ich ihn kenne , besser gesagt , kannte!

Er war doch mein Schwager ."
„Madonna ! Er ist tot !" stieß die Frau her¬

vor und lehnte sich mit geschlossenen Augen zu¬
rück. Alle schwiegen und sahen auf die Frau . . .
Und da merkten sie, wie zwischen ihren ge¬
schloffenen Lidern die Tränen vorstckerten.

„Ich mutz jetzt gehen " , flüsterte Elena . Nino
sah ratlos auf seine Mutter nieder ; diese lächelte
aber unter Tränen und sagte:

„Begleite nur Elena , Nino ! Geh nur !"
Als Mard mit ihr allein war , fragte er ge¬

spannt:
„Sie kannten Antonio Rosst ?"
Sie nickte; es war , als gehe ein süßer Zauber

der Erinnerung über ihr schmales Gesicht.
Mard atmete tief auf ; dann sagte er leise:

„So ist Nino der Sohn Rossis ?"

yEr ist es " , flüsterte sie.
Mard ergriff die Hände der Frau , schüttelte

sie und sagte:
„So Ut meine Reise doch nicht vergeblich ge¬

wesen . Mein Schwager Rosst, der es in Amerika
zu Ruhm und Reichtum gebracht hatte , suchte sie
verzweifelt ausfindig zu machen . Auf dem
Sterbebett bat er mich, die Frau , die er einst ge¬
liebt hatte , und das Kind zu suchen. Nun reise
ich seit Monaten in Italien umher ; ich hoffte
nicht mehr , den letzten Wunsch meines Schwagers
erfüllen zu können . Aber warum meldeten Sie
sich nicht , Maria ?"

Sie strich sich über die Augen und sprach:
„Hören Sie mich an ! Damals , als Antonio

noch ein kleiner , unbedeutender Sänger war,
liebten wir einander . Wir glaubten , das Glück
für das Leben gefunden zu haben . Als er aber
seinen ersten großen Erfolg hatte , kam mir zu
Bewußtsein , datz ich für ihn zu unbedeutend sei.
Er beschwor mich, bei ihm zu bleiben ; er be¬
schwor mich bei dem kleinen Nino , er bereitete
die Hochzeit vor . . . Aber ich verließ ihn , Em
Jugendfreund aus meinem Dorfe nahm mich mit
sich. Wir gingen ins Ausland ; ich war Marm
Ligheri geworden . Mein Mann betrachtete
Nino wie sein eigenes Kind ; ich hörte keinen
Vorwurf . . . Alles , was mir von jener glück¬
lichen Zeit mit Antonio geblieben ist, ist Nino
und die alte Schallplatte , die erste Aufnahme
Antonios ."

Sie schwieg. Mard schüttelte den Kopf.
„So viel Entsagung ! . . . Wissen Sie , daß

Antonio Sie nie vergessen hat ? Merne Schwester,
seine Gattin , wußte von allem . Aber wir konn¬
ten Sie nicht ausfindig machen . . Forschten
Sie selbst nicht ? Wollten Sie nie erfahren , wie
es Ihrem Antonio erging ?"

„Nein ! Ich hatte an der Erinnerung gs'
nug . . . Nach dem Tode meines Mannes kehrte
ich vor wenigen Jahren wieder nach Italien
zurück." ^

Mard nahm die alte Schallplatte in dre Ham
und betrachtete sie.

„Dieser alten , abgespielten Platte wird Ihr
Sohn seine Zukunft verdanken !" .

Marias Augen erglänzten . Sie sah Mar?
fragend an . Dieser strich liebkosend über die
alte , grau gewordene Schallplatte und sagte:

„Antonio hat seinem Sohn 50 000 Dollar
hinterlaffen . Mit dieser Summe sind Sie um
Nino aller Sorgen enthoben . And Nino wrro
seine Stimme ausbilden lassen ; er wird berühm
werden , wie es sein Vater war ."

Es war Abend geworden ; die Strahlen der
untergehenden Sonne schienen über das Meer,
das ausleuchtete . Von ferne hörten sie die
Stimme Ninos . Die beiden lauschten.

Maria hatte sich zurückgelehnt ; sie ha" -
wieder die Äugen geschlossen; auf ihrem GesM
lag tiefer Frieden . Ihre Finger hielten zittern"
die Schallplatte , die ihr Mard behutsam , w»
etwas Heiliges , in den Schoß gelegt harte.
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Sofern das Wetter nur trocken, sind jetzt täglich die Spielplätze das Ziel der Kleinen. Hier
ist ihr Reich, in dem sie kein Auto oder Fuhrwerk stört. Unser Bild zeigt den neuen Spiel¬

platz am Rüstringer Rathaus.

MltMctis UMgli.
Rüstringen. 24. Mai.

Hitlers jadestädtisches Gastspiel.
Der Zirkus Sarrasani hat gestern sein Gast¬

spiel vorzeitig abgebrochen, den letzten Inter¬
essenten das Geld zurückgezahltund im Laufe
des Nachmittags und der Nacht die Jadestädte
verlassen. Zu diesem Entschlußkain das Unter¬
nehmen nicht zuletzt, weil für gestern abend im
und am „Schützenhof" eine politische Zirkus¬
sensation angesagt worden war. Was ist auch
der kulturell hochstehendeZirkus Sarrasani
gegenüber dem nationalsozialistischen Zirkus
Hitler? Bot Sarrasani seine Attraktionen
schon für 40 Pfennig — bei Hitler betrug üer
niedrigste reguläre Eintrittspreis 50 Pfennig.
Ja , wer den angeblich so äußerst tüchtigen
Mann aus nächster Nähe sehen und hören
wollte, hatte dafür fünf Reichsmark Eintritt
zu bezahlen. Darunter betrugen die Preise fer¬
ner drei, zwei und eine Mark! Ganz nach demWort:

„SA.-Mann hungert brav und doof,
der Hitler praßt im Kaiserhof"

hatte man auch bei uns eine Scheidung der
Geister vorgenommen. Der Plebs konnte drau¬
ßen auf dem Schützenplatz stehen — die feinen
„Pg." bekamen für ihr Geld Platz in den
„Schützenhof"-Sälen ! Die Volksgemeinschaftder
Nationalsozialistenhat offensichtlich beim Klang
der Silbermark ein Ende! Hitlers Anhänger
selbst haben das erkannt und nicht zu unrecht
verlautet, daß die sogenannten Arbeitervertre¬
ter im Ortsgruppenvorstand energischenProtest
gegen die Erhebung dieser unverschämtenEin¬
trittspreise einlegten. Weit her war 's mit der
Kundgebung nicht. Weder in Hinsicht auf den
Zuspruch, noch auf ihren Gehalt. Bedenkt man,
daß in den Jadestädten am 10. April rund 16 500
Wähler dem PräsidentschaftskandidatenHitler
ihre Stimmen gaben, gestern aber höchstens 1500
Personen im „Schützenhof" und zwischen 4000
und 5000 auf dem Platz waren, so ist die ganze
Chose nichts mehr als eine unabstreitbare
Pleite ! Denn man hatte noch allerlei Leute
von auswärts hier und ließ überdies gegen 8.30
Uhr alles ohne Geld auf den Platz!

Die Leute mußten sich zunächst eine national¬
sozialistische Auslegung des Friesenwortes „Lie¬
ber tot, als Sklav !" vom Oldenburger Nazi
Spangemacher anhören. Währenddessensaß der
mit viel Applaus begrüßte Herr Hitler, den
Kopf in die Hand gestützt, am Tisch, ohne auch
nur ein einziges Mal in die Reihen seiner Ge¬
treuen zu blicken. Saß da, wie einer, der sich
bedrückt fühlt — schlapper Haltung, unruhigen
Blickes und unsicherer Bewegung! Ein Tscheche,
aber nicht ein Deutscher! Seine Rpde, gespro¬
chen mit mitgenommener Stimme, ward ein
Kolleg über die junge Geschichte der National¬
sozialistischen Mutschen Arbeiterpartei . Erst
zum Schluß, als „Pg." Hitler in der Jch-Form
sprach— er werde nie sein Ziel aus dem Auge
verlieren, ob man ihn verbiete, knebele oder
seine Mannen töte; er werde den Untergang
der Welt des Marxismus und Materialismus
beschleunigen, um eher zum kommenden Dritten
Reich zu gelangen; er wisse den gewiß sicheren
Sieg am nächsten Sonntag zu schätzen usw. —
da erst ging dieser Mann aus sich heraus. Da
klatschten die wildgewordenen Spießer wie die
Besessenen, ihre Töchter winkten mit Papier¬
fähnchen und die Söhne trampelten mit den
Füßen. Radaupolitik.

„Sieg heil", „Deutschland über alles", Klat¬
schen, Musik, „Auf Wiedersehen", raus — die
Zirkusvorstellungwar aus . . .

Zwei Sachsen unterwegs.
Zwei biedere Sachsen, Rentner im Alter von

67 und 74 Jahren aus Chemnitz, die eine Rad¬
tour durch Deutschland unternehmen und auf
dieser Fahrt auch die Jadestädte berührten, be¬
suchten gestern das Rüstringer Rathaus und
sahen sich die Jadestädte und deren Umgebung
vom Rathausturm an. BesonderesInteresse er¬
weckte in ihnen der 'Rathausbau .' die Jade mit
ihren Deichen und das viele Grün der Jade¬
städte. Von hier werden die rüstigen und froh¬
gemuten Männer in ihrer praktischen Wander-
kluift nach Hamburg fahren.

Boßelsport am Sonntag.
Die Boßelvereine Siebethsburg und Neuende

führten am Sonntagnachmittag einen Wett¬
kampf durch, wozu sich viele Schaulustigeeinge¬
funden hatten. Geworfen wurde auf der Forti-
fikationsstraße in Richtung Schaar—Moriensiel.
Beide Vereine stellten vier Gruppen zu je fünf
Mann . Da der Verein Siebethsburg als star¬
ker Gegner bekannt war, setzte der Reuender
Verein alle Kraft an, um ihn zu schlagen. Schon
auf der Hintour ging Neuende mit mehreren
Würfen in Führung , was die Siebethsburger
stark erregte und sie sich anstrengten, das Ver¬
lorene wiederzuholen. Doch der Reuender Ver¬
ein war sehr auf dem Posten und wußte seinen
Vorsprung zu vermehren. Auf der Rücktourdas¬
selbe Bild. Sie Siebethsburger mußten in drei
Gruppen den Kampf verloren geben, nur eine
Gruppe konnte zwei Würfe und einige Meter
für sich buchen. Der Reuender Verein ging aus
diesem Kampf mit 10 Würfen und 77 Meter
als Sieger hervor.

Hohes Alter.
Am 25. Mai kann die Witwe Tätje Iau¬

ßen  geb . Jhmels , wohnhaft Lindenstraße 9.
ihren 88. Geburtstag feiern. Oma Janßen ist
feit sieben Jahren Witwe. Sie ist geistig noch
sehr frisch und nimmt an allen Tagesereignissen
lebhaften Anteil. Mit ihr können das frohe
Fest 5 Kinder. 15 Enkel und 12 Urenkel feiern.
Möge der Greisin ein froher Lebensabend be-
schieden sein. — Die gleichen Glückwünsche

gelten der Witwe Johanne Eden,  wohnhaft
Grenzstraße 33, die am heutigen 24. Mai 81
Jahre alt wird.

Aus der Guttemplerbewegung.
Ueber das Thema: „Der sittliche Gedanke

des Euttemplerordens" sprach Baurat Oeh-
ring aus Bremen in einer hiesigen Versamm¬
lung. Der Redner führte aus : Auch der mäßige
Trinker befindet sich auf einer schiefen Ebene,
stets in Gefahr, immer tiefer zu sinken. Un¬
sittlich sei die Trinksitte, die noch immer die
Gesellschaft beherrscht und die es darauf absehe,
jeden, der das Joch des Alkoholismus von sich
abschütteln wolle, immer wieder darunter zu
zwingen und sich dann, wenn es gelungen sei.
hohnlachendvon dem Verführten abwende. Es
sei für ein in so großer Not befindlichesVolk,
wie das deutsche, nicht mehr tragbar , noch im¬
mer ca. drei Milliarden Reichsmarkjährlich für
alkoholischeGetränke zu verausgaben. Ein
Lichtbildervortrag des Herrn Pastor Woebken,
der abschreckende Bilder aus dem Säuferleben
und Säuferelend zeigte, ergänzte den Vortrag.
Liedervorträge der Euttemplergesangvereini-
gung rahmten die Vorträge ein. Am Sonntag
nachmittag tagten im Banter Gemeindehausdie
Guttemplerlogen des JOGT . von hier, sowie
die Logen aus Jever und Varel , die zusammen
den 10. Bezirk des 12. Distrikts (Bremens bil¬
den. Die Tagung stärkte von neuem den Mut
der Mitglieder zu kräftigem Kampfe gegen das
Alkoholelend und gegen die Trinksitte.
WMZSmsk-Wsiser MosshyrßAl.

Aus dem Vürgerverein des 5. Bezirks.
Der Verein hielt seine Monatsversammlung

im Restaurant „Roland" ab. Angemeldet wa¬
ren fünf Herren, die nach erfolgtet Abstim¬
mung Aufnahme in den Verein fanden. Die
Frühjahrsarbeiten bei der Banter Ruine haben
begonnen. Es ist daselbst die Anlage mehrerer
Wege geplant, so ein Weg um die Ruine und
sodann nach unten zur südlichen Wasserseite.
Durch weitere Aufstellung von Bänken soll
Spaziergängern Gelegenheit zum Ausruhen

gegeben werden. Um nun noch andere Pläne
des Vereins zu verwirklichen, schlug der Vor¬
sitzende die Bildung eines Verschönerungs-Aus¬
schusses vor. Der Ausschuß übernimmt die Lei¬
tung der geplanten Arbeiten unter freiwilliger
Mitarbeit der Mitglieder. Außer den Arbeiten
bei der Banter Ruine ist die Anlegung eines
Spielplatzes im Bezirk in Aussicht genommen,
um der Jugend einen Platz zu Verfügung zu
stellen und sie so von der Straße zu bringen.
Der Verein hofft auf das Entgegenkommender
in Frage kommenden Behörden. Es wird als¬
dann sofort mit den Planierungsarbeiten des
Platzes begonnen werden. Zur bevorstehenden
Badesaison wurden die vom Verein heraus¬
gegebenenWerbeprospekteverteilt . Es ist dies
eine kleine Selbsthilfe, da der 5. Bezirk, ob¬
wohl das Wohnen im Bezirk angenehm und
ruhig ist und Zimmer für Badegäste reichlich
zur Verfügung stehen, auch der Strand über die
Grodenfäbre ieicht und bequem zu erreichenist,
vyn der Badeverwaltunq fast keine Zuweisung
von Badegästen erhält. Pon der Abhaltung
eines Familienausfluges wurde in diesem
Jahre Abstand genommen, dafür ist im Herbst
ein Werbeabend in Form eines geselligen
Abend geplant. Unter „Verschiedenes" kam
die schlechte Beschaffenheitdes vorsintflutlichen
Bahnzaunes an der Friedrich-Ebert-Straße zur
Sprache, auch über die sehr mangelhafte Be¬
dienung der Signallampen am Uebergang des
Metzer Weges wurde geklagt. Abhilfe seitens
der Bahnverwaltung wäre zu begrüßen. Weiter
wurden die Fahrzeiten der Grodenfähre in der
Jadestraße bemängelt. Bei - den herrlichen
Frllhlingsabenden wurden viele Spaziergänger,
welche die Fähre zur Rückfahrt benutzen woll¬
ten, durch das Nichtfahren enttäuscht, da die
Fähre um 9 Uhr den Betrieb eingestellt hatte.
So mußten die Spaziergänger den weiten Um¬
weg über die Kaiser-Wilhelm-Brücke machen,
um nach Hause zu gelangen. Beim Einsetzen
des sommerlichenBetriebes wäre es auch not¬
wendig, auf der Südseite der Ueberfahrt die
Fähre etwas länger liegen zu lassen. Um
dieses technisch möglich zu machen, müßte ein
Anlegepoller gebaut werden. Dies sind Wünsche
zahlreicher Spaziergänger, die von der zustän¬
digen Stelle leicht erfüllt werden könnten. Da
wesentliche Punkte nicht weiter vorgebracht
wurden, schloß der Vorsitzende die anregende
Versammlung.

Wetternachrichtenans See.
Außenjade: Wind O 4, bewölkt, zeitweise

Regen, See 3, Temperatur 10 Grad ; Minfener-
sanld: Wind O 5. stark bewölkt. See leicht be¬
wegt, Dünung, Temperatur 10 Grad ; Wanger¬
ooge: Wind ONO 4, bewölkt, See 2. Tempera¬
tur 10,5 Grad ; Voslapp: Wind OSO 4, Regen,
Hochwasser gewöhnlich, Temperatur 11 Grad;
Arngast: Wind OSO 3, Regen, Hochwasser 4,o0
Meter, Temperatur 13,5 Grad.

Wettervorhersage und Hochwasser. f
Wetter für den morgigen Mittwoch: Mäßige

westliche Winde, wolkig, zeitweise heiter, etwas
wärmer. — Hochwasser im morgen um 4.40 Uhr
und um 16.50 Uhr.
HadeWHMMe VWKMMuriWN
SPD .-Knndgebung. Die Sozialdemokratie hält

heute -abend 8.30 Uhr in den „Centralhallen"
eine öffentliche Wählerversammlung mit dem
Landtagsabgeordneten Fritz Frerichs und Dr.
Baade, Berlin , als Referenten ab. Erscheint
in Massen!

Tannenbergbund- Versammlung. Heute abend
öffentlicher Vortrag des Tannenbergbun-des
in der „Lilienburg". Es spricht Oberst-a. D.
Goetze über „Hinter den Kulissen der Land¬
tagswahlen". Beginn 8.30 Uhr.

Äctcrr Dmutfaklt.
Roman

von
Otfridv . Hanstein.

13. Fortsetzung. — Nachdruck verboten
Reverend Thomas nahm diesen Hoffnungs¬

strohhalmfreudig auf.
, „Wenn Sie recht hätten! Aber was soll ich
tun? Raten Sie mir, was soll ich tun ?"

„Die Nachforschungen nach dieser hiesigen
Ada Thomas in jedem Falle unterlassen. Ist sie
die Richtige, dann ist sie Ihrer nicht wert.
Sollte sie eine Betrügerin sein — mag sie laufen.
Wenn es Ihr Wunsch ist, daß ich für Sie weiter¬
arbeite, werde ich versuchen, den Spuren nach-
Wgehen, um festzustellen, ob es vielleicht noch
orne andere Ada Thomas gibt."

Als Ada an jenem ersten Abend das Blumen¬
geschäft des Italieners Alconti verlassen hatte,
dueb die zweite Verkäuferin Theresa noch einen
Augenblick vor der Tür des Ladens stehen und
kehrte, nachdem Ada um die Ecke gebogen, in
diesen zurück, dessen Rollvorhang Alconti selbst
sofort hinter ihr herunterließ.
. Die beiden waren im Laden allein und stan-
oen dicht nebeneinander.
. «Nun, habe ich dir zuviel gesagt? Das Mä¬
del steht dir direkt ähnlich. Ich habe nicht ver-

. — - - - Stellungsvermittlungs-

, »Ich glaube- allerdings auch, daß eine flüch¬
tige Sehnlichkeit besteht?

»Nur ist sie blond und du bist schwarz."
»Das laßt sich ändern."

. »Diese Deutsche wird sich das Haar nicht fär¬
ben lassen."

»Warum soll ich nicht blond werden?"
»Zunächst muß sie sich hier wohlfühlen bei

nns. Dann mußt du sie dazu bringen, ihre Woh¬
nung zu wechseln. Auch ist es ganz natürlich,
wenn ich in meinem Laden Dienstkleidungein-
Mre . Sollst einmal sehen, Theresa, sie ward
bä?. ' ?e befindet sich hier im Himmel. Ihr
" "t euch ähnlich sehen, daß euch jeder ver¬

wechselt, und dann bist du vor allem gesichert."
Theresa lachte laut auf.
„Wie nennt man doch bei der Zeitung den

„verantwortlichen Mann", der alles ausbaden
muß, was die anderen Beleidigendes schreiben?
Den Sitzredakteur!"

Alconti stimmte in ihr Lachen ein.
„Vorzüglich! Signora Theresa hat eine Sitz¬

redaktrice für alles, was ihr die Polizei am
Zeuge flicken möchte. Komm, Mädel, dafür wol¬
len wir uns einen vergnügten Abend machen."

„Bist du denn dieser Person so sicher? Viel¬
leicht hat sie mehr auszubaden als ich?"

Alconti zuckte spöttisch die Achseln.
„Ein Greenhorn! Ein ganz ausgemachtes

Greenhorn, das noch dazu m der Heilsarmee
wohnt! Theresa! Stell dir einmal vor, du solltestin der Heilsarmee sein!"

Lachend verließen die beiden durch den
Hintereingang den Laden. Allerdings hatte sich
Theresa in einem kleinen, nur dem Chef zu-
änglichen Seitenkabinett noch schnell verwan-
elt, und in der eleganten Dame im kostbaren

Seidenkleid, über das sie lässig einen Hermelin¬
kragen geworfen hatte, die am Arme des vor¬
nehmen Herrn im Frack und Frackmantel eins
halbe Stunde später das Haus verließ, um ein
elegantes Auto zu besteigen und wiederum
einrge Minuten später an einem der exklusivsten
Klubs Chikagos vorzufahren, hätte niemand
das LadenmädchenTheresa wieder erkannt.«

Am nächsten Morgen machte Ada zum ersten
Male den Weg zu dem Blumengeschäftallein
und war froh, als sie es erreicht hatte. Mister
Alconti war wie immer schon da; aber Theresa
kam gleich nach ihr. Sie sah etwas abgespannt
aus und klagte über Kopfschmerzen.

Ada trat an Alconti heran.
„Ich habe gestern abend noch versucht, mit

Wasserfarbedie Dekorationendes Zimmers auf¬
zuzeichnen. Es war allerdings ein ganz gewöhn¬
licher Tuschkasten, den ich im Asyl bekommen
konnte."

„Sehr hübsch! Wirklich, sehr hübsch! Sie
haben Geschmack. Wir werden nachher in die
Wohnung des Kunden hinübergehen und alles
besprechen"

Zwei volle Wochen vergingen wie im Fluge.
Ada wußte, daß der Chef mit ihr zufrieden war,
und hatte zu ihrem eigenen Glück sehr viel zu
arbeiten. So oft große Bestellungen kamen, schob
man sie meistens vor. Dann saß sie am Abend
noch lange in ihrem Zimmer und malte die Vor¬
lagen für Blumenarrangements. Nur manchmal,
wenn sie nicht zu schlafen vermochte, kamen wie¬
der alle die furchtbaren Gedanken, fiel ihr be¬
sonders auf das Herz, daß sie noch immer nicht
den Mut gehabt hatte bis auf ein einziges,
kurzes Telegramm, in dem sie gleich nach ihrer
Ankunft im Auditoriumhotel, und als sie noch
glaubte, Will in wenigen Stunden zu treffen,
ihre Ankunft gemeldet hatte , der Mutter zu
schreiben.

Oft hatte sie sich danach gesehnt, all ihr Leid
den Ihrigen anzuvertrauen, um ein paar trö¬
stende und ratende Worte zu finden; aber sie
hatte es doch unterlassen. Jetzt, wo sie sich selbst
wieder gefunden hatte, wollte sie erst wirklich
festen Fuß fassen, damit sie der Mutter Gutes
berichten könnte.

Es war wieder ein Abend, an dem Alconti
nach Geschäftsschluß im Laden zurückblieb und
auch Theresa noch einmal dorthin zurückkehrte.
Diesmal waren beide nicht in Gesellschafts-
toilette ; aber sie hatte die Rolläden vorsichtig
heruntergelassen und waren im Hinterzimmer.

„Du willst mich sprechen?"
„Es gibt etwas ganz Großes. Willst du eineViertelmillion verdienen?"
„Dumme Frage !"
„Willst du obendrein auch noch heiraten?"
In Theresas Augen leuchtete es auf; sie

stand dicht vor ihm.
„Dich?"
„Blödsinn!"
Sie fauchte ihn an : „Was heißt Blödsinn?"
„Lassen wir das ! Wenn du willst, kannst du

meinen Bruder Vittorino heiraten und dir
eine Viertelmillion Mitgift verdienen."

„Seit wann ist Vittorino nicht mehr im Ge¬
fängnis ?"

„Seit der Wärter im Michiganzuchthausfür
ein paar hundert Dollar eines Abends vergaß,
sie Zelle zu verschließen."

»Also was ist?"

„In fünf Tagen erwartet Caproni eine Sen¬
dung von Rauschgiftenim Werte von einer Mil¬
lion Dollar. Du weißt, seitdem es uns gelungen
ist, die Jacht des Holländers van Printen den
Zollbehörden in Neuorleans zu verraten, und
seitdem diese Caproni den großen Schmuggler¬
transport abgenommenhaben, steht es faul um
ihn. Bekommt er jetzt diese Sendung, ist er ge¬
rettet. Gelingt es jedoch uns, sie ihni abzujagen,
so sind wir den gefährlichsten Konkurrenten
los."

„Eine Zwischenfrage: Ist diese Ada Thomas
dieselbe?"

„Natürlich!"
„Hast du sie deswegen genommen?"
„Dumme Frage !"
„Merkwürdig, daß sie mir ausgerechnet noch

ähnlich sieht!"
„Gar nicht merkwürdig, ich kenne Ada Tho¬

mas länger als dich."
Wieder flammte ihre Eifersucht auf.
„Du hast sie gekannt?"
„Nicht persönlich, aber selbstverständlichhat

man sie photographiert, ehe sie an Bord ging,
und ich hatte das Bild in den Händen, ehe sie
in Neuorleans eintraf. Wahrscheinlichhätte ich
dir damals nicht so schnell aus dem Schlamassel
geholfen, hätte ich mir nicht schon überlegt, daß
ich drese Ada Thomas in meine Hände bekom¬
men mußte, und daß sich aus dieser Aehnlichkeit
zwischen euch Kapital würde schlagen lassen. Ich
hätte sie mir schon auf irgendeine Weise aus
dem Äuditoriumhotel geholt, wäre sie nicht vor¬
her dort ausgezogen.

„Was also ist mit Caproni?"
„In fünf Tagen wird ein russischer Dampfet

außerhalb der amerikanischen Hoheitsgrenze vor
Boston ein Katapultflugzeug ablassen. Es hat
die Rauschaiftladung an Bord, wird in großer
Höhe die Küste überfliegen und in der Neu¬
mondnachtüber dem Huronsee kreuzen. Zu der¬
selben Zeit wird Caproni von dem Städtchen
Hardt am Michiganseeaus, in dessen Nähe er
ein Schloß besitzt, ein anderes Flugzeug auf-
steigen lassen. Cs ist durchaus nicht auffällig,
wenn Caproni mit seinem Privatflugzeug ein¬
mal einen nächtlichen Rundflug macht. Die bei¬
den Flugzeuge werden sich über der Mitte des



Aus dem ia-estSdlMen Svort.
ü. Faustball vom Sonntag. Auf dem Tenins-

wärts 44:46 (16:23); Jahn — Brüderschaft
86:47(26:31); John—Vorwärts 48:33(19:21);
Brüderschaft— Einigkeit 45:36 (17:19). In
dieser Klasse führen jetzt nach den bisherigen
Spielen Jahn und Vorwärts mit nur je einem
verlorenen Spiel. Turnerinnen, ^ -Klasse:
Einigkeit— Vorwärts 41:32 (18:18); Jahn —
Vorwärts 42:59 (24:31); Einigkeit— IMn
56:35 (25:19). Turnerinnen, Msisterklasse:
Einigkeit— Jahn 49:26(24:14); Jahn-Bohlen¬
berge— Jahn-Wilhelmshaven 37:33; Jahn 8
— Einigkeit 26:46.

Sever.
Etwas vom Einnebeln. Von Zeit zu Zeit

läßt ein Pg., der seinen Einnebelungsapparat
hinter der Hecke einer sogenannten Pressestelle
der NSDAP, versteckt, eine Nebelbombe los.
Der hakengekreuzigtePg. renommiert gewaltig
über einen Befähigungsnachweis, den die Haken-
kreuzler in Braunschweig zeigen konnten. Er
meinte, seine Partei wäre ganz besonders regie¬
rungsfähig, nur die „Koalitionen anderer Par¬teien" schlossen sie immer aus von der willkom¬
menen Mitarbeit. Gleich darauf, beim nächsten
Atemzuge, haut der Pg. sich selber eine runter.
Er prahlt erst von seiner Partei, was die in
Braunschweig leiste und erzählt dann von einer
nationalsozialistisch-bürgerlichen Koalition, die
dort jetzt regiere. — Na, warum denn nicht
gleich so? Wer schließt sie denn aus von der
Mitarbeit? Sie sitzen doch in den Gemeinden,
Ländern usw. und wenn sie sich nicht wie wild¬
gewordene Stiere und Raufbolde benehmen,
wird jeder mit ihnen arbeiten. — Ferner zählt
der gute Mann die Leistungen auf: „50 Mil¬
lionen Schulden, die die SPD. hinterlassen
habe, seien weg und der Haushaltsplanfür
1932 wäre ohne Defizit. Man habe da gewaltig
dazwischen gegriffen und die Parteibuchbeamten
rausgewimmelt und durch ordnungsgemäß vor-
ebildete Berufsbeamte ersetzt." Natürlich Nazis.

Ft denn Hitler ein vorgebildeter Berufsbeam¬
ter? Und ist das Abbau, wenn man einen
Hitler als Parteibuchbeamten einstellt? Ist das
Abbau, wenn Beamte, die sich jahrelang bewährt
haben, pensioniert und durch Nazi-Parteibuch-
beamte ersetzt werden? Da lachen ja die Hüh¬
ner. Warenhäuser, Grotzfilialen, Konsumver¬
eine können sie nur so lange sonderbesteuern, bis
auch diese Kühe keine Milch mehr geben. Wer
diesen Schwindel, Eeldsackschonung und Besteue¬
rung der Einrichtungen der Arbeiter, wie Kon¬
sumvereine usw., nicht auch in Oldenburg er¬
leben will, der wähle Liste 2.

Varel.
Ein offener Brief an d?n Hauptschriftleiter

des „Gemeinnützigen".
Geehrter Herr Knorr!

2n der1. Beilage zur Nr. 114 des von Ihnen
redigierten Blattes beschäftigtenSie sich in
längerer Ausführung mit meiner Person. Ihre
Ausführungen enthalten Angriffe gegen mich,
die um so niedriger zu bewerten sind, als sie in
Unwahrheiten, Verdrehungen und falschen
Schlußfolgerungengekleidet sind. Es wäre daher
töricht wollte ich mich noch länger an den mit
Ihnen am 28. April d. I . vor dem Amtsgericht
Varel geschlossenenBurgfrieden gebunden
halten.

Sie behaupteten in dem oben erwähnten
Artikel, ich hätte mich zum Träger und Wetter¬
verbreiter von Schmutz gemacht.

Sesun6sr Lcklat. ruktgsr
Herr, stark Nerven « « .
6aru verkM Kaktee Nag.
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Jimmy Wallers Ende?
Riesenskandalum de» Mayor von Neuyork. — Europareise und Liebschaften aus Kosten

der Stadt.
Neuyorker Bericht.
Jimmy Walker,  Mayor der größten Stadt

Amerikas, erklärter Liebling der Neuyorker
Damenwelt, der Gesellschaft, der Halb, und Un¬
terwelt, der Mann, der es während seiner lang»
jährigen Tätigkeit fertig gebracht hat, als
Jurist, als lebendes Modejournal der Ameri¬
kaner, als Verwaltungschef, als Leiter aller
feierlichen Empfänge von Lindbergh bis Ver¬
hört Hauptmann, als der meist photographierte
Mann der Welt meisterhaft seine Rolle zu
spielen und die schwerwiegendsten Anschuldigun.
gen gegen seine BUrgermeistertätigkeit mit
einem Lächeln zu entkräften: dieser Heros der
amerikanischenLobewelt steht unter Anklage
der Bestechung, der Duldung unsittlicher Zu¬
stände, der Korruption der Verwaltung und der
finanziellen Zerrüttung der ihm anvertvauten
Riesenstadt. Und kein geringerer als der Un¬
tersuchungsrichter des Staates Neuyork.
Samuel Seabury. ist es. der im Aufträge des
Gouverneurs Roosovelt diese schwerwiegende
Anklage vertritt.

Wie wird man in der ganzen Weltbeliebt?
Seit Jahren vergeht kein Tag, ohne daß die

großen amerikanischen Zeitungen ein Bild, eineAnekdote, einen Witz des Oberbürgermeisters
von Neuyork bringen. Daß er bei jedem großen
Empfang dabei war, die Gäste vor dem Mikro,
phon ausfragte und in seiner leicht ironischen
Art eigene Bemerkungen hinzufügte, verstand
sich von selbst. Aber es gab nahezu keine Le¬
benslage, in der man ihn nicht photographiert
oder über ihn berichtet hätte. Mayor Walker
als Boxer, Mayor Walker als Sänger, Walker
drückt einem Arbeitslosen die Hand, Walker
tröstet eine Witwe, Walker heiratet oder laßt
sich scheiden, tanzt, reist, fliegt, und so fort.

Unter solchen Umständen war es kein Wun¬
der, daß jeder Bürger der Vereinigten Staaten
über den unwesentlichsten Schritt Walkers in
allen Gassen genau unterrichtet war, wobei na¬
türlich die Hauptsache, nämlich die eigentliche
Beschäftigung des Mayors im Hintergrund ver¬
schwand. Wer konnte auch so unhöflich sein,
einen Mann, den Frauen liebten und Männer
kopierten, an seine eigentliche Bestimmung, für
die er bezahlt wurde, zu erinnern? Umsomehr,
als hinter Jimmy Walker die ganze Tammanh-Hall, der Verwaltungsopparat der Stadt, die
Politiker von Neuyork einmütig standen, da sie
kaum jemals einen nachsichtigeren, zugängliche¬
ren. liebenswürdigeren Mayor haben konnten.

Jimmys Popularität steigt— Neuyork
geht dabei zugrunde.

Aus dem Bericht des Untersuchungsrichters
Seabury geht hervor, welchen Preis Neuyork
für den beliebten Bürgermeister zahlen mußte.
Schon seit Jahren wurde von vielen Seiten be.Häupter, daß Walker bestechlich sei und auf
Kosten der Stadt die verwerflichstenGeschäfte
abschließe. Die mächtigen Herren von Neuyork
kümmerten, sich nicht um bas „Geschwätz derNeider", wie sie diese Anschuldigungen nannten;
als aber Jimmys Gegner mit Ziffern und
näheren Angaben herausrückten, mußte der

Gouverneur einen Untersuchungsrichtermit der
Verfolgung dieser Angelegenheit betrauen.

Ein Jahr dauert« di« Untersuchungund es
stellte sich dabei heraus, daß Konzessionen erteilt
worden waren, von denen die Stadt keinen
Nutzen hatte; daß die allmächtigen Polizeirich¬
ter nicht aus Grund ihrer Kenntnisse, sondern
wegen ihrer Beziehungen zu den Magistrats¬
beamten ernannt wurden; daß die Unterweltler
eine Nöbenorganisation geschaffen hatten, die
sich mit der Beeinflussung und Bestechung oer
Behörden befaßte und gewissermaßen als
„zweite Stadtverwaltung" gelten konnte; daß
schließlich die Polizei zusammen mit verschie¬
denen Rechtsanwälten unschuldige Mädchen ver¬
leumdete, verhaftete, verteidigte, allesm einem,
wobei Schmiergelder flössen und die Opfer
finanziell zugrunde gerichtet wurden.

Am unangenehmstenfür den Mayor ist die
Konzession, die auf sein Betreiben der
Equitable-Omnibusgeselllchaft im Jahre 1927
erteilt wurde. Der Finanzleiter von Neuyork,
Berry, war damals dagegen, da ein Bedarf
für Prioatomnibuslinien nicht vorhanden war
und die Geldmittal, die man auf diese Weise
gewann, auch durch Verkauf langfristiger
Pfandbriefe eingenommen werden konnten. Da
hinter Berry viel« einflußreichePolitiker stan¬
den. kam es schon damals zu einem Kampf und
Walker mußte sich den Vorwurf der Bestechlich¬
keit gefallen lassen. Aber man konnte ihm
nichts Nachweisen, denn sonderbarerweise ver¬
schwanden alle Zeugen, die gegen ihn aussagen
wollten. , . „

Richter Seabury entdeckte aber (wie schon
mitgeteilt. Red.) dieser Tage, daß Walker kurz
nach Erteilung der Konzession einen Kreditbrief
im Betrage von 10 606 Dollar erhalten hatte.
Der Kreditbrief wurde bei der Equitable-Ge-
sellschaft ausgestellt und in den Großstädten
Europas, wohin sich Walker damals begab, aus-
gezahlt. Die vielen Liebschaften und Abenteuer,
die Jimmy Walker bei dieser Gelegenheit ab¬
solvierte und von denen man sich soviel in ein-
geweihten Kreisen erzählt«, wurden also mit
den Korruptionsgeldern finanziert.

Es nützte wenig, daß Walker, um seine Geg.
ner zu entwaffnen, den Fall des seit dem Krieg
unschuldig eingesperrten Arbeiterführers
Mooney aufgriff. Richter Seabury war un¬
erbittlich und ließ ihm jetzt, nach Abschluß der
Untersuchung, die Vorladungzusenden. Zu¬
gleich erklärte er, folgende Forderungen zwecks
Säuberung der Verwaltung stellen zu müssen:
Di« Polizeirichter sollen nicht mehr vom
Mayor, sondern vom höchsten Gerichtshof er¬
nannt werden; die Schweigepflichtder Rechts,
anwälte wird aufgehoben, soweit es sich um
Korruptionsfälle der städtischen Beamten han¬
delt; dis vertragliche Bestimmung, wonach
städtische Beamte gegen sich selbst nicht auszu-
sagen brauchen, wird für ungültig erklärt-

Wenn dies« Forderungen angenommen wer»
den sollten, wird Mayor Walker, dem noch un¬
zählige andere Sünden vorgeworfen werden,
wahrscheinlich den bequemen Sitz im Rathaus
von Neuyork verlassen und auf die Anklage¬
bank, hinter der er so gerne als Rechtsanwalt
plädierte, wandern müssen.

Ich erlaube mir zunächst, Ihnen von dem von
Ihnen verbreiteten Schmutz aufzutischen:

Am 18. 12. 31 bedienten Sie sich folgender
Ausdrücke: „verfluchtesBürgertum": „Schweine¬
hunde" (zweimal und gesperrt gedruckt) : „geistige
Abortgrube"; „verdammte Pflicht"; „Sch_ _.
Bei Gelegenheit eines in Schwetburg verübten
Kindesmordes erschien im „Gemeinnützigen"
ein Bericht, den ick hier nicht wiedergebenkann.
Sie lassen es zu, daß in einem Eingesandt für
welches Sie voll und ganz verantwortlich sind,
in plattdeutscherSprache folgende Redewendun¬
gen veröffentlicht werden: „die Blechdosen sind
gestrichen voll"; „die Blechhosen sind hinten

Huronsees treffen, sich gegenseitig durch ab¬
wechselnde kurze, rote, blaue und grüne Licht-
stgnale zu erkennen geben. Dann wird Capronis
Flugzeug, in derselben Weise, wie es bet den
Rekordflügen die Tanker tun, genau über dem
Schmugglerflugzeug schweben, ein Lau herab¬
lassen und an diesem die Säcke mit den Rausch¬
giften zu sich emporziehen. Während der Fremde
als harmloser Sportflieger später irgendwo
landet, bringt Caproni seinen Raub zunächst
in seinem Schlosse bei Hart in Sicherheit."

„Fabelhaft! Aber woher weißt du das alles
so genau?

„Vielleicht hängt es damit zusammen, daß der
bisherige Oberkellner aus dem Moria-Hotel
seit heute Besitzer eines kleinen, netten Hotels
in Winnipeg in Kanada ist."

„Das du ihm gekauft hast?"
„Wenn es um einen solchen Fang geht, darf

es auf fünfzigtausend Dollar nicht ankommen.
Der Mann har Caproni und dessen Helfer glän¬
zend belauscht."

„Und was willst du tun?"
„Ich? Gar nichts! Nicht das geringste! Und

auch keiner meiner Freunde darf von der gan¬
zen Sache etwas wissen."

„Aber dann?"
„Höre genau zu! Du wirst dich Heute und

morgen noch auffällig in deinem blonden Haar
im Laden und auf der Straße zeigen. Morgen
abend wirst du verreisen. Sehr einfach! Du hast
dein Pilotenzeugnis, nimmst eines von meinen
Flugzeugen und erzählst recht auffällig, daß du
deine Mutter in Illinois besuchen willst. Als
Mechaniker fährt mein Bruder Vtttortno mit,
von dem bisher niemand weiß, daß er wieder
in Freiheit ist.

Er wird sich so zurechtmachen, daß niemand
ihn bei der Abfahrt erkennt. Es ist sehr einfach,
daß ihr während des nächsten Tages in Luding-
ton am Michigansee. das nicht weit von Hart
entfernt liegt, eine Panne erleidet, dis euch zu
einer Notlandung zwingt. Dein Mechaniker wird
den ganzen Tag zu tun haben, den Schaden aus¬
zubessern, der in Wirklichkeit gar nicht vorhan¬
den ist. Gegen Abend fahrt ihr dann weiter.

macht einen großen Bogen, richtet euch ein, daß
ihr um Mitternacht über dem Huronsee seid,
zeigt die verabredeten Signale, und alles andere
ergibt dann der Augenblick."

„Und wenn das Flugzeug Capronis uns in
den Weg kommt?"

Alconti lachte behaglich.
„Ich fürchte beinahe, daß an jenem Abend

oder in der Nacht in dem Hangar, in dem
Caproni seine Flugzeuge unterbringt, Feuer
allsbricht. Mit einem verbrannten Flugzeuge
aber kann man nicht fliegen."

„Du glaubst, daß es dir gelingen wird?"
„Ich brauche gar nicht zu zweifeln, denn

Caproni hat keine Ahnung, daß ich seine Ab¬
sichten kenne. Willst du?"

Sie sah ihn scharf an.
„Eine Vtertelmtllion?"
..Sollst du haben!"
In den nächsten beiden Lagen trällerte

Theresa übermütiger als je im Geschäft Herum
Und zeigte ihre blonden Haare so auffällig wie
möglich.

Herr Alconti nahm Ada zur Sette.
„Miß Theresa mutz auf einige Tags ver¬

reisen. Sind Sie eingearbettet genug, um den
Laden allein besorgen zü können?"

„Ich denke."
„Gut. Sie erhalten während dieser Tage

doppeltes Gehalt."
Wenn Ada abends in ihrem Zimmer war,

zählte ste bisweilen ihre Barschaft. In diesen
Wochen hatte sie bereits zweihundert Dollar
zurückgelegt, und wenn wieder traurige Gedan¬
ken sie übermannen wollten, schalt sie sich un¬
dankbar. Hatte sie nicht ein ganz außergewöhn¬
liches Gluck-gehabt, indem sie diese Stellung
fand?

Am ersten Tage, nachdem Theresa abgereist
war, rief Alconti sehr oft, und zwar bald Miß
Ada und bald Miß Theresa. Dann lachte er ver¬
gnügt.

„Ich bin nun einmal an den Namen so ge¬
wöhnt. Ich bitte Sie, kommen Sie auch, wenn
ich Miß Theresa rufe!"

(Fortsetzung folgt.)

durchgerostet".
Das ist Schmutz, Herr Knorr, der in der von

Ihnen geleiteten Zeitung mit Ihrer Zustimmung
erschienen ist. ^ „

Und nun fordere ich Sie auf, in aller Oeffent-
lichkeit den Schmutz zu bringen, als dessen Trä¬
ger und Wetterverbreiter Sie mich öffentlich
geziehen haben. Achtungsvoll

Heinrich Luks.
Nun erst recht! Daß der Vareler„Gemein¬

nützige" eine ganz im nationalsozialistischen
Fahrwasser schwimmende Zeitung ist, hat die
werktätige Bevölkerung aus Stadt und Land
Varel schon länger gemerkt. Daß diese Zeitung
aber in ihrem Bericht über die Severing-Kund-
gebung Tatsachen verdreht, sollte man doch nicht
für möglich halten. Der Umzug war nach dem
Bericht dös„Gemeinnützigen" in der Mehrheit
aus Auswärtigenzusammengesetztund war
zirka 250 Mann stark. Vorurteilslose Ein¬
wohner werden festgestellt haben, daß der Um¬
zug doch etwas stärker war und nur von wemgen
Auswärtigen Mitgemacht wurde. Die Nazis
würden vor Freude aus dem Häuschen geraten,
wenn es ihnen möglich wäre, einen derartigen
Ummarsch nur aus Vareiern zustande zu
bringen. Um aber auch dem„Gemeinnützigen
zu beweisen, daß die republikanischeBevölke¬
rung da ist, wenn gerufen wird, muß zu der am
Donnerstag abend8 Uhr in der Reithalle statt-
sindenden Kundgebung der Eisernen Front, in
der Staatsministera. D. Dr. Remmele

erscheinen«sagt
orgt für Massen. .

Aus dem Afa-Kartell. Einen recht inter¬
essanten und belehrenden Vortrag hielt am
Montag abend in der bei Unland statt¬
gefundenen Sitzung des Nfa-Kartells Evert von
der Dntab(Bremen) Mer Arbeitslosigkeit und
Technik. An Hand von Beispielen und Zahle«,
die einwandfreifeststehen, bewies der Redner,
daß die Technik nicht in dem Matze an der Ar-

UbvbrrLIUIIZ ist tritt HU ^ ttvilitvtl , vuyForderung der planmäßigen Bedarfsdeckungs-
Wirtschaft ein Gebot der Stunde ist. Auf einige
Fragen konnte der Redner zum Schluß der
Versammlung klare Auskunft geben.

Wieder ein Freitod. Der Protokollführer
Er., wohnhaft Bismarckstraße, hat fein Leben
durch Sinnehmen größerer Mengen Verona! be¬
endet Gr., der 27 Jahre alt war, war mit
seinen Nerven in letzter Zeit ziemlich herunter,
so daß er wahrscheinlich aus diesem Grunde
den Selbstmordbegangen hat.

Schweinemakft. Ein Auftrieb von 287
Ferkeln ist natürlich darauf angewiesen, daß
auch Käufer erscheinen. Die Preise für 6-
Wochenferrel lagen zwischen6 und 11 NM.

Nach Gewicht wurde 30 bis 35 Pf. erzielt. Für
sehr gute Qualität wurden sogar noch höhere
Preise bezahlt. Der Handel hielt sich in mäßi¬
gen Grenzen.

Aus Vuliadmaeir.
Phiesewarden. Silberhochzeit.  eHute

feiern die Eheleute Hemmo Siemens  ihre
Silberhochzeit. Siemens sind treue Partei¬
anhänger und dauernd Leser des „Volks¬blattes".

Einswarden. Arbeiterwohlfahrt.  Am
Donnerstag, abends7.30 Uhr, findet in der
Pestalozzischule eine wichtige Sitzung für die
Ärbeiterwohlfahrt statt. Die Wichtigkeit er¬
fordert, daß alle Frauen erscheinen.

Einswarden. Zur großen Kund¬
gebung am morgigen Mittw  och. Wie
schon bekannt, spricht am morgigen Mittwoch
der Reichstagsabgeordnete Stücklen (nicht
Remmele) um8 Uhr im Lokale von Köhrina.
Stücklen steht seit seiner frühesten Jugend in
der Arbeiterbewegungund ist Mitbegründer des
Metallarbeiter-Verbandes. Trotz der Verfol¬
gungen durch die Gerichte— u. a. erhielt St.
neun Monate Gefängnis wegen Majestäts¬
beleidigung—hat er seine Sache, die die unsrige
ist, stets mit Nachdruck vertreten und sich in
weiten Kreisen Anerkennung erworben. Nie¬
mand sollte den Besuch der Kundgebung ver¬
säumen. Erscheint in Massen.

Einswarden. Jubiläumsfeier der
Freien Turnerschaft.  Vor überfülltem
Saal erösfnete die Freie TurnerschaftVorwärts
im Saale des „Goldenen Löwen" mit einem
Bühnen-Werbeabend ihre 25jährige Jubiläums¬
feier. Einem Gruppenbild mit dem Prolog, ge¬
sprochen von einem jugendlichen Turner und
zwei Liedervorträgen des Arbeitergssangverein»
„Freiheit", Einswarden, folgten die Vorfüh¬
rungen der einzelnen Abteilungen der Freien
Turnerjchaften Brake, Nordenham, Vorwärts«
Einswarden und des Sportvereins von 1919,
Einswarden. Die einzelnen Darbietungen der
Vereine folgten rasch aufeinander. Einzelne
Abteilungen hervorzuheben, wäre verfehlt, er¬
ledigten doch alle Mitwirkenden ihre Ausgabe
für einen Bühnenwerbeabend in mustergültiger
Weise. Der Gruppenvertreter. Bundesgenosse
Dieckmann, Nordenham, überbvachtedie Glück¬
wünsche des Bundes und des Bezirksvorstandes

Einswarden-Blexen. Frauen heraus
zur heutigen Wahlkundgebung!  Wie
schon mehrfach bekannt gemacht worden ist, spricht
der Retchstagsabgeordnete Genosse Seeger
heute abend8 Uhr bei Claaßen in Blexen. Auf
Wunsch der Genossinnen hat sich Genossin Elisa¬
beth Frerichs  bereit erklärt, im Anschluß an
die Hauptrede eine Ansprache an die Frauen zu
halten, weil bei der Knappheit der Zeit keine
besondere Frauenkundgebung mehr stattfinden
kann. Es werden alle Frauen der Gemeindeda¬
her sreundlichst zur heutigen Versammlung ein¬
geladen.
und Überreichte den beiden Jubilaren des Ver¬
eins, den BundesgenossenEberhard Schreive
und Johann Roth, die silberne Bunvesnadel.
Mögen die beiden Bundesgenossen noch röcht
lange im Interesse des Verefns-für -die Ar-
beiter-Turn- und Sportbewegungtätig sein.
Der Freien Turnerschaft Einswarden möge der
Verlauf des Vühnenabends ein Ansporn sein,
neue Kämpfer zu gewinnen.

Seeseld. Osffentliche Kundgebung.
Morgen (Mittwoch) findet im Lokale vonRulfs eine große öffentliche Versammlung statt.
Referent ist der Üandtagsübgeordnete Kaper
(Schwei). Hierzu ist die gesamte Einwohner¬
schaft eingeladen.

Esenshamm. Krause spricht  Der
Landtagsabgeordnete Krause (Vardewisch)
spricht am kommenden Donnerstag, abends
8 Uhr, im Lokale von Janßen zur Landtags-
wahl. Der Besuch der Versammlung ist dringend
zu empfehlen.

Waddens. Donnerstag öffentliche
Versammlung.  Im Lokale des Gastwirts
v, d. Lieth spricht am kommenden Donnerstag,
also übermorgen der LandtagsabgeordneK
Frerichs (Nüstringen ). Frerichs ist der
Spitzenkandidat der Sozialdemokratie und als
ausgezeichneterRedner bekannt. Wer sich aus
berufenem Munde über die politischen Probleme
der Gegenwart unterrichten lassen will, der b«'
suche die Versammlung.

Eckwarden. Landtagsa - geordnete
Wellmann spricht zur Landtags¬
wahl.  Die Üandtagsabgeordnete Alwine
Weltmann(Osnabrück) spricht am kommenden
Donnerstag im Lokale von Roesing in öffent¬
licher Volksversammlung. Der Einwohner
schaft aus Eckwarden und Umgegend ist der Be¬
such der Veftammlnng dringend zu empfehlen,
da Alwine Wellmann als glänzende Rednerin
bekannt ist.

TV?

Jimmy Walker,  der populäre Oberbür¬
germeister von Neuyork, steht im Mittel¬
punkt einer peinlichen Bestechungs-Affäre.
Er soll einer Autobus-Gesellschaft von Neu«
York gegen den Willen der Stadtverordne¬
ten wertvolle Konzesstonen gewährt Habs«
und dafür 10Ü00 Dollar erhalten habe«,
mit denen er seinerzeit sein« Europareise

finanzierte.
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SchwmdLerproZeß in Dortmund.

Der Nachfolger in der
Vor der großen Sonderstrafkammer des

Dortmunder  Landgerichts begann - er Pro¬
zeß gegen das Ehepaar Baron und Reichsfrei¬
herr Paulus von Schellersheimund den Major
Domus Kalt;, die Hochstapeleien größten Aus-
naßes begangen und viele Hunderte um Hun-
derttausende Mark betrogen haben. Jeder , der
mit ihnen in Berührung kam, wurde begaunert,
ob es nun ein Lohnkutscher oder Diener um den
Betrag von fünf Mark oder ein Lieferant um
den Betrag von 15 000 bis 20 000 Mark war.
Der Köder, der allen vorgeworfen wurde, war
der reichsfreiherrliche Titel, auf den immer
wieder Dumme hereinfielen.

Der Reichsfreiherr stammt aus ärmlichen
Verhältnissen, wenn auch seine Verwandten
heute noch Ritterguts - und Großgrundbesitzer
im Hannoverschen sind. Sein Vater war
Stationsassistent in Duisburg und Dortmund
und hatte neun Kinder. Nach mißglückter Lehr¬
zeit wurde der Angeklagte Reisender in Tep¬
pichen. In der Inflationszeit spekulierteer, wie
Tausende seines Schlages, er wurde Eroßschie-
Ler in Diamanten und Gemälden, und dann, so
sagte er mit Achselzucken, „hatte ich das Pech,
mich bei der Beendigung der Inflation nicht
schnell genug umstellen zu können, sonst wäre

Villa des Exkaisers, R
ich, wie andere, ein gemachterMann." Immer¬
hin konnte er Ende 1924 noch für 200 000 Mark
Diamanten verpfänden. Das Geld war eben¬
falls in wenigen Wochen verpulvert. Der frei-
herrliche Titel zog jedoch immer wieder. Ohne
einen Pfennig Geld kaufte das Ehepaar die
Villa Borghesein Baden-Baden, die früher dem
Exkaiser gehörte, um daraus einen Hotel-, Var-
und Weinstubenbetrieb zu machen. Kein Liefe¬
rant, kein Handwerker, kein Lohndiener bekam
fein Geld. Dann nahm sich das freiherrliche
Ehepaar einen Geschäftsführer, der 10 000 Mark
einzahlen mußte. Als er merkte, daß man ihn
betrogen hatte, schlug er nicht etwa mit der
Faust auf den freiherrlichen Tisch, sondern er
schloß mit dem Ehepaar eine heilige Allianz
und nunmehr zog das Gaunertrio gemeinsam
auf Beute aus . Die Frau des Reichsfreiherrn
war Volksschülerinund später Kontoristin. In
erster Ehe war sie verheiratet mit einem ge¬
wissen Nolting, dessen Vater wie er selbst eine
leitende Stellung in der Kroll-Oper hat.

Die Beweisaufnahme — rund 110 Zeugen
sind geladen — wird bis zum 15. Juni dauern,
so daß am 20. Juni der Prozeß fein Ende fin¬
den könnte.

Aus Siedmgeri.
Warfleth. Erwe r b s l osen ve rs a mm-

lung.  Eine Erwerbslosenversammlung, die
auf Antrag der Wohlfahrtsempfänger einberu-
fen war., beschäftigte sich mit den trostlosen Zu¬
standen in hiesiger Gemeinde. Nach einer Un¬
terredung mit dem Amtshauptmann hat das
Ministerium eine Verfügung erlassen, wonach
das regelmäßig zur Auszahlung kommen
soll. Wo jetzt die Schuld liegt, daß die Aus¬
zahlungen nicht erfolgen können, müssen die
nächsten Verhandlungen ergeben. Die Nichtaus-
zahlung der Gelder spottet jeder Beschreibung.
Die Wohlfahrtsempfänger, die ihren Kredit
aufs äußerste erschöpfthaben, müssen oftmals
hungrig vom Tische aufstehen, damit die Kinder
etwas erhalten. Wenn hier nicht bald Besse¬
rung eintritt und für Abhilfe Sorge getragen
wird, ist das Schlimmstezu erwarten. Die Er¬
bitterung ist so groß, daß die Hungrigen vor
nichts zuruckschrecken. Leere Magen sind schlechte
Berater . Eine dreigliedrige Kommissionwurde
vorgeschlagen, dis in einer Sitzung der Ge¬
meindeverwaltung mit dem Ministerium unter
Hinzuziehungdes Amtshauptmanns teilnehmen
soll. Denen, die durch Ueberschreitenihres Kre-
bits keine Waren mehr erhalten können, sollen
Gutscheine ausgehändigt werden. Eine etwaige
Ablehnung durch die Händler ist unverzüglich
der Gemeindeverwaltung zu melden.

Warfleth. Generalversammlung
der Lichtgenossenschaft.  Aus dem Ge¬
schäftsberichtkonnte man entnehmen, daß die
Genossenschaft gut fundiert ist. Dem Vorstande
war es möglich, den Strompreis für Licht auf
25 Pf . und Kraft auf 15 Pf . pro Kilowatt zu
senken. Der Gemeinde wurden zur Verteilung
in den Wintermonaten 560 Kilowatt zur Ver¬
fügung gestellt. Das Leitungsnetz ist jetzt so in
Ordnung, daß in den nächsten Jahren größere
Aufwendungen hierfür nicht zu machen sind. In
der Bilanz war das Leitungsnetz mit 925 RM.
und die Zähler mit 1 RM. eingesetzt. Die Zahl
der Genossenbetrug am 39. September 223
Vom Reingewinn von 86,03 RM. wurden
46,03 RM . der Betriebsrücklage und 40 RM.
dem Reservefonds überwiesen. Die nach den
Satzungen ausscheidendenMitglieder des Vor¬
standes und Aufsichtsvateswurden durch Zuruf
wiedergewählt.. Als Revisoren wurüen Lemke
und Lübben gewählt.

Lemwerder. 25jühriges Jubiläum
der Freien Turner schuft.  Diese Ver¬
anstaltung stand in Verbindung mit dem Erup-
penfest der Gruppe Stedingen. Eingeleitet wurse
dieselbe mit der üblichen Rundstafette am Vor¬
abend des Festtages. Dieses Mal ging die
Stafette über Slld-Stedingen. Die 16,1 Kilo¬
meter lange Strecke war mit rund 100 Sport¬
lern und Sportlerinnen besetzt und wurde in

- 35,5 -Minuten durchlaufen. Das ergibt im
Durchschnitt für 100 Meter 12,3 Sekunden, mit¬
hin eine sehr gute Leistung. Anschließend
hieran fanden die Vorproben zu den Massen¬
freiübungen statt und vom Lemwerder Verein
wurden Pyramiden mit bengalischer Beleuchtung
gezeigt. Der starke Beifall bewies, daß im
Pyramidenbau der Lemwerder Verein, der vor
25 Jahren als Pyramidenklub gegründet wurde,
noch immer Hervorragendes leistet. Mit leicht¬
athletischen Wettkämpfen und den Masikproüen
zu den Kinderfreiübungen begann der Sonntaz-
morgen. Hand-, Faust- und Tamburinballspiele
füllten den weiteren Vormittag aus . Ein im¬
posanter Festzug mit 569 Teilnehmern bewegte
sich am Nachmittag nach den Klängen von sieben
Musikkapellen durch Len festlich geschmückten Ort
nach dem herrlich an der Weser gelegenen, von
dichten Zuschauermassenumrahmten Sportplatz,
wo er sich um die ganz von einem Fahnenwall
umgebene Rednertribüne gruppierte. Das
Bundesvorstandsmitglied Genosse Schlüter hielt

darauf eine tiefempfundeneAnsprache, worin er
besonders die Verhältnisse zur Zeit der Grün¬
dung der Freien Turnerschaft Lemwerder schil¬
derte, wie in damaliger Zeit alles angewandt
wurde, um die Arbeiterschaft zu unterdrücken.
Daß aber trotzdemder Arbeitersport sich so ent¬
wickelt habe, sei in erster Linie ein Verdienst
der Funktionäre, die sich nicht irre machen
ließen und treu zu ihrem Ideal gestandenhätten.
So auch der Vorsitzendedes Festvereins, der
als einziger von den damaligen Gründern
heute noch auf seinem Posten sei. Würden
alle Arbeiter so ihre Pflicht am kommen¬
den Sonntag , dem 29. Mai, erfüllen zu den
oldenburgischenLandtagswahlen, dann werden
die Nazis nicht die Herren von Oldenburg wer¬
den. Brausender Beifall und ein tausendstim¬
miges „Frei -Heil!" scholl über den Platz. Ge¬
nosse Krause  ermahnte dann noch die Sport¬
ler an ihre Pflicht bei den Wahlen. Er hob
hervor, was dem Arbeitersport blühe, wenn die
Nazis in Oldenburg zur Macht kämen. Der auch
ihm gespendete Beifall bewies, daß die Arbeiter¬
sportler wissen, wem sie bei der Wahl ihre
Stimme zu geben haben. Nachdem dem Genossen
Drieling von seinem Verein noch ein Diplom
überreicht wurde marschierten die Turnerinnen
and Turner zu ihren gemeinsamenFreiübungen
auf,' -welche- nach den Klängen von Trommler-
und Pfeifermusik exakt äusgeführt wurden.
Ebenso schneidig machten auch die Kinder ihre
Sache. Ein Fußballspiel: Vegesack—Heidkrug
6 : 4 und eine IXIOO-Meter-Stafette fesselten
weiter das Publikum. Ein Schauturnen an den
Geräten, besonders am Reck, zeigte Leistungen,
die man mit Kunstturnen bezeichnen mutz. Ein
überfüllter Festball schloß die gut verlaufene
Veranstaltung.

Schwächerer Besuch der höheren Schulen.
Nach einer vor kurzem aufgestellten Ueber-

sicht über den Besuch der höheren Schulen des
Freistaates Oldenburg ist im Durchschnitt an
den höheren Schulen ein Besuchsrückgangvon
zehn Prozent zu verzeichnen gegenüber der Be¬
suchszahl von 1931, die im Vergleich zu den vor-
aiigegang-enen Jahren ebenfalls schon rückläufig
war. In diesem Rückgang des Besuchs der höhe¬
ren Schulen spiegelt sich ohne Frage die Aus-
wirkung der allgemeinen Wirtschaftslage und

Kaufkraftsenkung bei allen Schichten wieder-
Nur in zwei höheren Schulen von 32 des ge¬
samten Freistaates ist ein schwacher Zugang zu
verzeichnen gewesen, darunter das Reform-
Realgymnasium in Oldenburg, das jetzt die
größte staatliche Schule im Freistaat geworden
ist.

Die Notgemeinschaftsziele und die Frage
des Steuerstreiks-

Von der Oberstaatsanwaltschaft Oldenburg
war gegen den Hauptgeschäftsführerdes Land-
Lundes, Dr. Müller , und drei Landwirte wegen
Vergehens gegen die Bestimmungen über die
Aufforderung zum Steuerstreik Anklage erhoben
worden. Wie jetzt von unterrichteter Seite mit¬
geteilt wird, hat das Landesschöffengericht durch
Beschluß vom 6. Mai die Eröffnung eines
Hauptoer-fahrens abgelehnt. In der Begrün¬
dung wird darauf hingewiesen, daß u. a. ein
strafbares Verhalten der Angeklagtendeswegen
nicht festzustellen fei, weil der Glaube an die
Nichtgültigkeit der Steuergesetze, soweit sie die
Zahlung über die Erträgnisse hinaus aus der
Substanz fordern, einen nicht strafrechtlichzu
verfolgenden Irrtum darstellen. In den vor¬
liegenden Fällen könne das Bewußtsein der
Rechtswidrigkeitnicht nachgewiesen werden, zu¬
mal es in den Richtlinien der Notgemeinschaft
ausdrücklich heißes büß der Weg der Legalität
Nicht verlassen werden dürfe. '

Do rkswirtscksQfr.
Nordwestdeutscher Schweinerückgang. Zeigte

schon die letzte amtlicheStatistik einen teils recht
erheblichen Rückgang der nordwestdeutschen
Schweinehaltung, so mehren sich jetzt die Be¬
richte über weitere Abnahmen. Besonders aus
der Moorgegendwird immer wieder von Höfen
berichtet, die einen Schweinestallohne Schweine
besitzen. Im übrigen sollen auch die durchschnitt¬
lichen Gewichte der schlachtreifen Schweine
weiterhin im Rückgang begriffen sein. Angesichts
der Tatsache, daß der Sachverständigenausschutz
beim Reichsernährungsministerium bereits vor
längerer Zeit darauf hinwies, daß ein weiterer
Rückgang der Schweinezahl unerwünschtsei, er¬
scheinen diese Berichte bedenklich. Der Anteil
des Schweinefleisches am Gesamtfleischverbrauch
Deutschlandsbeträgt rund 60 Prozent.

flus aller Welt.
Direktoren als Betrüger.

Am Montag begann vor dem Münchener
Strafgericht der Prozeß gegen sechs Direktoren
und Vorstandsmitglieder der BayerischenEisen-
bahnerbank. Diese Bank, die als Geldinstitut des
christlichen bayerischen Eisenbahnerverbandes
vor nun 12 Jahren ins Leben gerufen wurde,
ist im März infolge einer beispiellosen Miß¬
wirtschaft ihrer Leitung verkracht. Es wird mit
einer Prozetzdauervon acht bis zehn Tagen ge¬
rechnet. Vor allem hatten sich die angeklagten
Leiter der Bank recht saftige Gehälter und
Sondervergütungen „bewilligt", die allein bei
dem Hauptangeklagten weit über 3000 Mark
monatlichausmachten. Dabei hatte dieser Direk¬
tor Bergmeier offensichtlich keine blasse Ahnung
von Bankgeschäften.

Den Todessturzvorausgesagt.
Es ist eine merkwürdige Tatsache, daß der

Hellseher Hanussen  einige Tage vor dem
Rennen sich bei der Pressestelle des ADAC, ein-
gefundsn und dort Voraussagen über den Ver¬
lauf des Avus-Rennens zu Protokoll gegeben
hat. Von diesen Prophezeiungen ist nur eine
eingetroffen, leider die schwärzeste. Hanussen
hat mit aller Bestimmtheit erklärt, daß das
Rennen für einen Fahrer einen verhängnis¬
vollen Ansgang nehmen werde: für den Für¬
sten Lobkowicz. Er hat wiederholt in eindring¬
licher Weise beteuert, daß er die allerschlimm¬
sten Befürchtungen für den Fürsten hege, und
er hat wiederholt gebeten, es möge vom ADAC,
eine Warnung an Lobkowicz ergehen. Die maß¬
gebenden Stellen im ADAC, haben jedoch von
dieser von Hanussen erbetenen Mitteilung an
den Fürsten Lobkowicz Abstand genommen.

Die Ungültigkeitserklärungder Landtags¬
wahl hat die hessische  Regierung veranlaßt,
durch Notgesetz die erforderlichen etatsrechtlichen
Grundlagen für die Führung der Staats¬
geschäfte zu schaffen.

Der Papst hat den Bischof von Meißen, Con¬
rad Gröber, zum Erzbischof von Freiburg
ernannt.

In Paris  verlor der Kommunist Gathrer
eine Aktenmappe, in der sich mehrere Geheim¬
dokumente, die die nationale Verteidigunghe-
tressen, besanden. Da die Aktenmappe von dem
Finder der Polizei übergeben wurde, hat diese
daraufhin gegen Gathier einen Haftbefehler¬
lassen.

Vermischte Nachrichten. In Angora wurden
in einem türkischen Aufrührerprozeß
31 Angeklagtezum Tode, 58 Angeklagte zu zehn
bis 24 Jahren Zuchthaus verurteilt . — Bei
Münchberg (Oberfrankens verunglückte ein
Lastkraftwagen mit einer Miinchberger Fuß¬
ballmannschaft,' vier Personen wurden schwer,
elf leicht verletzt. — Bei Nürnberg  wurde
hei einem Explosionsunglückin der Dynamit-
fabrik Stadeln ein Arbeiter tödlich verletzt. —
Im Berliner Felseneckprozeß  gegen
18 kommunistische und sechs nationalsozialistische
Angeklagte, der sich zu einem Dauerprozeß
SklarekschsiiFormats auszuwachsen droht, be¬
gann am Montag die Beweisaufnahme. Sie
wird wahrscheinlich Monate dauern. Insgesamt
sind 280 Zeugen von Staatsanwaltschaft und
Verteidigung geladen. — Auf Beschluß des
preußischenStaatsministeriums ist der Auto¬
schlosser Thomas, der wegen Raubmordes an
einem Geschäftsreisenden vom Schwurgericht
Glogau  zum Tode verurteilt worden war, zu
lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt worden.
— In Hamburg  kam es vor dem Arbeits¬
amt zu Zusammenstößenzwischen Kommunisten
und Polizeibeamten,' ein Demonstrant wurde
verletzt. — In Tokio  ist der General Schira-
kawa, der Lei dem Bombenanschlagin Schang-
Hai am 29. April verwundet wurde, gestorben.
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Golzwarden:
Heute abend, 8 Uhr, bei Gastwirt Witte. Redner Landtags-

abgeordneter Hagstedt.

Hammelwarden:
Mittwoch, den 25 . Mai , abends 8 Uhr, im Hammelwarder

Schützenhof. Referent Landtagsabgeordneter Frerichs.
Eintritt frei l Anssprache l
Alle BevölkerungsschichtenWerden hierzu herzlich eingeladen.

Vnorrwji Miere Iiilereitten!

dW im„keiitlil-Kotel"^ImII
Deutsche Staatspartei

am 25 . Mai , nach¬
mittags , für fremde

Rechnnng

1) 3 Ubr in Feyss Gast¬
hof, Einswarden : l
Tisch, 1 Abziehappa¬
rat . 1 Lexikon 2 Ak-
tenschrönke,1 Radio¬
apparat.

2) 3^ Uhr in KöhringS
Gasthoi, Einswar-
den : IBüfett,Bücher¬
schrank,! Salontisch.

3) 3V, Uhr in Wedels
Easthof , Blexen' 1
Ausziehtisch, 1 Klei¬
derschrank.

4) IV; Uhr in Börchers
Easthof , Rahden : 1
Sonntags - und 1Fe¬
derwagen.

5) 4°>ll Uhr in Wolt-
manns Gasthos,
Schweewarden : 1
Tischbillard.

6) bUhrinEerdesGast-
hos, Schweewarden:
1 Büfett , 1 Schreib-
tisch,1Sessel,1Plüsch-
stnhll-

4 Uhr im Auk-
tionslokal - es
Amtsgerichts:

7) 1 Motorrad m. Bei¬
wagen,

8) 1 Grammophon mit
16 Platten,

9) 1 Tresen, 1 Auto,
10) 1 Büfett,
11) 2 Wandborten,

1 Flurgarderobe,
1 Fahrradsattel.
I Schreibmaschine,
ITresen , 1Autohupe,
IGIäserregal . IKiste
Maschinenschrauben

Jantzen,
Obergerichtsvollzieher.

Jchwarnoch nicht in der
„Union " (Spartakus ).
Ich war noch nicht im
Marineverein und auch
kein Fahnenträger.
Ich bin noch immer der,
der ich war

Bei mir Bier ^ !ro—10 ŝ
Klaren (groß ) 20A
Klaren (klein) 10A

Arbeiter , achte auf die
Größe der Gläser.

Kniet Mir.
Nordenham.

v Täglich primaAotzflerfrtt
gekochteMettwurst

und Würstchen
empfiehlt

« . HoHi ». SmaHv»
Filiale

Nordenham , Peterstr . 1

Eine 2räumigeMlMllUllg
m. Zubehör auf fof. zu
vermieten . Zu ersr. in
der Geschäftsstelle des
„Volksblattes ", Norden¬
ham, Bahnhosstraße 5.

MWilieii-
MlireiW

»eis alle llleinan-
W8 rsigsn übsrkanpt
WW timten
88 vveitgskenckste

ttsavdtnnx
im

WeMelle im MMbwe.
westlicherSeiteneingang.

t. Sprechstunden der Amtsfürsorgerin in der
Alters -, Jugend - und Gesundheitsfürsorge
jeden Freitag , nachmittags von 8 bis b Uhr.

2. Sprechstunden des Fürsorgearztes in der
Tuberkulosefürsorge jeden Freitag , nach¬
mittags von b bis 6 Uhr.

Der Amtsvorstand des AmtsverbandesBrake.

NSdeln
kauten 8ie gut unck preiswert

Vksoü «,»  I4iü » ols
1abnstraks 7 Tel. 2184

SssrSiLaoZs -Iirstltnl „1-ietüt"
In Lieben - nnü Innnensllrz-ei-

Schwerkranke
sind in langjährig -hartnäckigsten Fällen wieder
gesund geworden. Dafür spricht der allseitig große
Zuspruch, wo dem ärmsten Kranken geholfen

wird . Morgenurin mitbringen.
Sprechzeit Donnerstags von 9 bis 5 Uhr.

v . Soll «, Nordenham , Friedrich -Ebert -Str . 42d.

Llle kiinMunk
relküuiiies

«larvl »«las „ VOLLSllLrkVT"
«esvdMtssleUv XorüenI >ai » ,TeI. 22 S»

Wir erkisltsn beute iis UswiLbeit,
lall unser lieber , bokknuogsvoller 8odu,
Lruäsr unck Lobwagsr

iw 25. UsbensZadrs äureb cksn lock von
uns gssebiecken ist.

In tisker Trauer
laniiile M. llnriii 8
nebst LnZekörigen.

Lirobbawwslwarcksll , cken 23. Hai 1932.
Oie Leerckignog Lockst am 25. Llai,naek-

wittags 4.30 Ubr , vom Lwtsverbanis-
krankenbaus ans vaob ckem Uawwslwar-
ckerUrieckkok statt , änckaebt in cksrLirebs.
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Es gibt verschiedeneAnordnungen der Ziegel aus dem
Dach. Der Dachdeckerlehrlingbringt hier bei «m
Miniakurdach schon verschiedene Arten an. Zum Schluß
wird ausprobierk, welche Ziegelanordnung das Wasser
besser ableitet und standhaftergegen die Witterung ist.

Spiel und ArbeitI Uns Erwachsenen erscheint es oft als
ein Gegensatz, denn wir vergessen allzuleicht, daß schon das
kleinste Kind sein Spiel so ernst auffaßt wie eine ordentliche
Arbeit . Die moderne Erziehungswissenschaft hat daher auch
das „spielende Lernen " zu einem ihrer Grundprinzipien
gemacht. Das Lesen-Lernen wird so zu einem fröhlichen
Gesellschaftsspiel der ABC .-Schützen und der Lehrer wird
zum Spielkameraden , der fast unmerklich dem Spiel ein
ernstes auf wichtige Lebenszweckegerichtetes Ziel gibt.

Diese Erziehungsgrundsätze können schon auf das Klein¬
kind in den ersten Lebensjahren Anwendung finden und
sind bereits in den pädagogischen Lehren Fröbels enthalten,
dessen Beschäftigungsspiele eben schon beweisest, -daß das
Spiel nicht der Spielerei sondern der Beschäftigung jener
Borstufe ernster Arbeit dienen soll. So soll man schon das
Spielzeug der Kleinsten nicht vernunftslos auswählen , denn
es mutz dem Kind die ersten Grundbegriffe übermitteln . Es
lernt den runden Ball vom kantigen Klotz unterscheiden.
Die Bauklötze verschiedenster Größe vermitteln genauere
Vorstellungen von dünn und dick, von waagerecht und senk«
recht. Bunte Kugeln eines Legespieles lehren dis Unter¬
scheidung der Farben und die ersten symetrischen Anschau¬
ungen

Rach vorgeschriebenenMaßen, die nachher in das M-
aiaiurhans passen» zimmern die Tischler die Treppe.
Auch Neigungswinkel. Makerialfkärkeund notwendige

Tragfähigkeit sind genau angegeben.

Glücklichdie Kinder, deren Ettern die Bedeutung des
produktiven Spielzeuges erkannt haben . Den neusten und
bedeutsamsten Schritt in dieser pädagogischen Entwicklungs¬
reihe haben nunmehr die Berufsschulen gemacht, die die
Kinder zwischen 14 und 18 Jahren für die Berufsarbeit
vorbereiten wollen. Wir zeigen hier in Wort und Bild
einen Rundgang durch eine Berliner Berufsschule für
Bauhandwerker , in der über 6000 Jünglinge in geradezu
Mustergültiger Weise für die Berufsarbeit vorgsschult wer¬
den» und zwar spielend an haargenauett Modellen, aber
diese Modelle sind Spielzeuge , die tatsächlich das Leben be¬
deuten.

Die Berliner Berufsschule für Bauhandwerker ist hin-
stchtlich ihrer Unterrichtsmittel die modernste Berufsschule
von ganz Deutschland. Die einzelnen Fachgruppen wie
Maurer , Ofensetzer, Dachdecker, Tischler, Insmllateure er¬
ledigen die ihnen zugewiesene Aufgabe zuerst gesondert, und
dann , beim Einbau in düs Miniaturgebäude , in der Ge¬
meinschaft aller . So lernen sie sich auf ihre eigenste Aufgabe
zu konzentrieren und doch den Blick auf das ganze gerichtet
Ml HÄten.

Mm » «in Fremder hier in dieses große Gebäude ein-
ß« DOM »chdmnt das Gefühl, daß er im Reich der LB-

Spielzeuge,
-ie das Leben bedeuten

putaner ist. Kleine Leute sitzen auf den Gängen , in den
Kellern, in den Stockwerken, hocken auf dem Boden, kriechen
auf der Erde und bauen winzige Städte mit winzigen
Straßen und noch winzigeren Häusern . Die kleinen Häuser
mit den kleinen Fenstern sind aber ganz richtig konstruiert
Die Wände sind aus zierlichen Backsteinen gemauert , die
Dächer aus kleinen Balken gezimmert und mit richtigen
kleinen Ziegeln und Schiefern gedeckt. Auch die Oefen, die
hier auf Tischen und Bänken „gesetzt" werden, sehen genau
so aus wie ihre großen Brüder , die in den großen Woh¬
nungen stehen, nur daß sie sehr klein sind und sich auf die
Hand stellen lassen. Sonst sind aber alle diese Arbeiten nicht
nur wahrheitsgetreu , sondern auch nach allen Regeln der
Technik und Baukunst ausgeführt . Für ein Liliputanervolk,
das doch nicht die Errungenschaften unserer Technik kennt,
wäre es bestimmt ein großes Vergnügen , diese Komfort¬
wohnungen mit dem funkelnagelneuen und tadellos funktio¬
nierenden Zubehör zu beziehen.

Gewiß ist es hier kein Unternehmen von Liliputanern
und die Hunderte und aber Hunderte von Kindern, die hier
an diesen Miniaturbauten arbeiten , nehmen es doch ernster,
als ob sie nur für ein Märchenvolk tätig wären . Nicht ein¬
mal zur Unterhaltung sollen alle diese Gegenstände dienen.
Diese kleinen Häuser, Oefen, Dächer, Straßenbahnen , Luft¬
schächte und Straßen sind- die ernstesten Spielzeuge , die
man je gemacht hat. Sie sind die Spielzeuge , die das Leben
bedeuten. 6000 kleine Jungen zwischen vierzehn und siebzehn
Jahren sitzen hier täglich in den großen und kleinen Räu¬
men, in den Kellern, auf den Dächern, in den Zeichensälen
und Werkstuben und bereiten sich vor auf ihre Existenz, ihre

Die von den jungen Tischlernund Gerüstbauernhergeslellten Segelflugzeuggerippe
werden von einer anderen Fachgruppe mit Segeltuch bespannt. Sorgfältig werden
unter Leitung der Lehrer dann auch die Bespannungen eingezogen. Die ganze

klaffe erhält bei dieser Arbeit ihren praktischen Unterricht.

Zukunft, auf das Leben. 6000 junge Leute, kaum von der
Volksschuleweg, basteln hier einige Stunden des Tages .. Der
eine richtet Wände auf, der andere zimmert Dachbalken, der
dritte deckt die Dächer mit Schiefern und Ziegeln, der vierte
klM mit Syndetikon die winzigen Kacheln zu Oefen zu¬
sammen, wieder andere hämmern und schrauben an kleinen
Flugzeuggerüsten . Und all das hat einen großen und ern¬
sten Sinn : die Vorbereitung für den Beruf.

Es gibt kaum noch eine Anstalt in ganz Deutschland,
wo eine Menge Jugend unter solch günstigen Verhältnissen
ihren Werkunterricht erhält . Hier lernen sie ihren Beruf
von Grund auf kennen. Die kleinen Miniaturen sind dazu

Der Lehrer erklärt Konstruktionund Wiudfang eines ^
Segelflugzeugmodells. j

sich. Trotzdem müssen sie sich aber auf ihre eigene Arbeit
und auf die Vollkommenheit ihres Werkes konzentrieren.
Der Maurer muß gut mauern , der Zimmermann gut zim¬
mern , der Dachdecker fehlerfrei decken, der Tischler dis
kleinen Treppen haargenau einsetzen, die Ofensetzer ihre
Oefen und Heizungsanlagen vorschriftsmäßig einbauen.

Denn nur durch Kenntnis des
Ganzen und das Sichverlegen
auf die eigene Aufgabe kann
eine neue Generation der Ar¬
beit entstehen, die brauchbar
für das Leben ist. Denn schon
ihre Spielzeuge bedeuten ja
das Leben.

Diese Berufsschulen biete»
aber nicht nur eine praktisch«
Ausbildung , sie bilden auch di«
Persönlichkeit. Der natürliche
Ehrgeiz der Schüler , der stille
Wettbewerb, der Stolz und
die Freude über das ge¬
lungen« Werk erzeugen ein«
gesunde Berufsehre und Be¬
rufsfreude. Eine vielseitige in¬
tensive Vorschulung für de»
Beruf ist ein wichtiger allge¬
meiner Vildungsfaktor, , dep.
gegenüber der Mechanisierung,'
der Arbeit durch das lausende
Band ein wertvolles Gegen¬
gewicht bietet. Leider gestattet
ja die katastrophale Finanz¬
lage vieler Gemeinden nicht!
überall die Errichtung derartig!
mustergültiger Berufsschulen.
Wo aber ein Wille ist, läßt
sich auch mit geringen Mitteln
manches schöne Ziel erreichen,
denn gerade hierbei spielt der
geistige, pädagogischeund auch
praktische Grundgedanke der>

Schulungsarbeit eine große Rolle, der den Berufsschullehrers
eine große und dankbare Aufgabe gibt. Früher war für!
den Handwerker die „Walze", die Wanderschaft von einenp
Meister zum anderen , die Schulung, die ihn mit den vek->
schiedenartigen Ausführungsmethoden eines Handwerks oder!
Gewerbes vertraut machte. Heute werden in den Berufs -«
schulen die Schüler Mit den verschiedenen Erfahrungen dek!
großen Praxis vertraut gemacht.

da, daß sie sich im Baustoff und der Ausführung der Arbeit
in den Einzelheiten wie im Ganzen schon in ihrer Jugend
orientieren können. Die Ofensetzer haben genau so ihre
kleinen Miniaturen wie die Maurer und die Dachdecker
genau so wie die Tischler. Wenn so ein kleiner Hausbau
aufgeführt wird und Hunderte von Händen sich daran be¬
schäftigen, dann hat die Sache ihren geordneten Sinn . Alle
Gruppen , die hier abgesondert jede für sich ihre Arbeit ver¬
richten, sehen zum Schluß doch das ganze Werk fettig vor

Der erwachsene, der ältere. Mensch aber wandelt durch
diese Räume der Berliner Berufsschule für Bauhandwerken
wie durch ein Märchen . Er allein, noch belastet mit den Er -,
innerungen an eine oftmals öde und trockene Schulzeit, in des
der Schulmeister mit der Zuchtrute noch Triumphe feiert^
kann ermessen, welchen Fortschritt wir in dieser Beziehung!
zu verzeichnen haben . Fast möchte der Besucher noch einmav
iung werden, noch einmal all diese Anregung und freudig«
Beschäftigung genießen können, die der heutigen Jugend zu-»
teil wird . Das hämmert und pocht und schuftet in diesen
Räumen alles mit dem Herzschlag der Freude , weil all diese
Arbeit sich die Freude des Spiels erhalten konnte. Man wird
mit den Jungen wieder jung . Wenn man an - re Berufsschü¬
ler einige erklärungheifchende Fragen richtet, dann merkt
man an all ihren Antworten , wie tief diese neuen/Erziehungs¬
methoden den ganzen Menschen erfaßt haben. Hier ist der
Schüler ohne Warnung , ohne lästiges Mahnen ganz bei der

Ein Miniakurkachelofenwird kunstgerechtzusammen¬
gesetzt. Unter Aufsicht des Lehrers, eines geprüfte«
Meisters, werden die einzelnen Kacheln mit Klebstoff
znsammengeklebt. Den Lust- und Raachweg eines Ofens

M kemren» M hchmders vckMg flr iüe SchUe«,

die durch die spielende Arbeit , durch das arbeitende Spielen
in all dieses Wirken und Werken den Rhythmus der Freude
gebracht haben.

Allerdings eines darf dabei nicht übersehen werden, M
Arbeit in der Schule ist nicht belastet von der sozialen un¬
wirtschaftlichen Not in ihrem direktenEinfluß auf die Ar¬
beitsfreude. Hier handwerkt der Zimmermann, der Maurer»
der Dachdecker»ich Ofensetzer frisch darauf los, ohne. Sorge,
woher die Aufträge kommen, ohne Sorge um den Absatz oek
Produkte.

So erfmnkch aber auch ft»ein Gang durch eine Beruft»-
schule wirkt, ft> bleiben auch bittere Gedanken nicht fern,
denn viele von diesen so vortreWch vorbereiteten Kräfte«
liegen sofort brach als Opfer der Wirtschaftskrise und M
Arbeitslosigkeit, wenn aus dem Spiel des Lebens Ernst
werden soll. Die Schaffensfreude, die in den Berufsschule«
anerzogen wurde, geht dann leicht verloren und wird
Bitternis . Wir aber wollen hoffen» daß recht bald einmal
wieder Zeiten kommen, wo sich die gesunde Tüchtigkeit des
deutsch« ! Volke» wieder ganz Mrt -j



Aus dem Oldenburger Lande.
Versuch einer Fusion der Oldenburger Banken?

Wie aus einer, offensichtlich von der Olden-
burgischen Landesbank herausgegebenen Notiz
hervorgeht, haben Besprechungen über eine
Fusion zwischen der Oldenburgischen Landes¬
bank und der OldenburgischenSpar- und Leih¬
bank stattgefunden, die allerdings ohne Ergeb-
nis geblieben sind. Wie aus der Mitteilung an
die Presse weiter hervorgeht, ist dieser Wunsch
„an die OldenburgischeLandesbankherange¬
tragen" worden. Bei der OldenburgischenLan¬
desbank liege ein Anlehnungsbedürfnis nicht
vor. Das Kapital der Landesbank(3,2 Mil¬
lionen) und die offenen Reserven(1,1 Mil¬
lionen) sind unverändert geblieben. Für 1831
wurde eine Dividende von 1 Prozent ausge¬
schüttet. — Der Versuch, die Leiden führenden
Aktienbanken des oldenburgischenWirtschafts¬
gebietes zusammenzuschließen. dürfte den allge¬
mein heute verfolgten Tendenzen einer gewissen
regionalen Organisation des Bankwesens unter
Betonung des landschaftlichenCharakters sol¬
cher Regionalbanken, die dann die regionale
Vertretung der Grogbanken übernehmen bzw.
an die Stelle von bisherigen Groschanksilialon
treten, mit entsprungen sein. Diese Tendenz
liegt ohne Zweifel auch der näheren Verbin¬
dung der Spar- und Leihbank mit der Nord-
westdeutschen Kreditbank AG. (Nachfolgerin der
Bremer Schröderbank) zu Grunde.

Schwarzbrennerei unk» Tabakschmuggel.
In Ergänzung unserer letzten Meldung be¬

richteten wir noch, daß im ganzen drei
Schwarzbrennereien im Oldenburger Lande
aufgedeckt wurden, und zwar eine in Kayhau¬
serfeld bei Zwischenahn, eine in Varrelbusch
bei Cloppenburg und eine in Holtorf bei Wil-
deshausen. Wie die inzwischen weitergeführ-
ten Untersuchungenergeben haben, sind die drei
Brennereien von der gleichen Person eingerich¬
tet (einschl. Lieferung und Montage der Appa¬
ratur) und auch finanziert worden. Auch der
Vertrieb lag in der gleichen Hand. In und
bei Löningen sind insgesamt etwa 80 Personen
festgestellt worden, die direkt und indirekt am
Tabakschmuggel über und von der holländischen
Grenze aus beteiligt gewesen sind. Die Lönin-
ger Schmuggler stellen allerdings nur einen
kleinen Ausschnitt aus dem grossen Schmuggel¬
heer, das sich an der holländischenGrenze be¬
tätigt, dar. Gegen die Beteiligten sind bereits
Geldstrafen iN einer Gesamthöhe von 250 000
Reichsmark verhängt worden. An ein Aus¬
bringen der Strafsummen ist allerdings bei der
Mehrzahl der Bestraften nicht zu denken.

Tagung der Zivildienstberechtigten.
Der Provinzialverbünd Hannover(Braun-

schweig, Oldenburg und
Reichsbundes der Zi "
am 21. und 22. Mai ... _
seinen diesjährigen Verbandstag ab Die
73 Vereins des Verbandsbezirks hatten Ab¬
geordnete entsandt, die insgesamt Wer 10 000
Mitglieder vertraten. Am Sonnabend abend
fand in Anwesenheit von Behördenvertretern
ein BegrHungsabend statt, an dem in An¬
sprachen Ziele und Zweck der Bundesarböit där-
aelegt wurden. Am Sonntag vormittag wurden
die Verhandlungen fortgesetzt und mit der ein¬
stimmigen Annahme nachfolgenderEnt¬
schließung  zum Abschluß gebracht: „Die
Spitzenvertretung des Retchsbundes der Zivil-
disnstberechtigten in Berlin wird

ngenden Maßnahmen als

gbsenS..Nora gestorben.
Die erste Frauenrechtlerin der Welt.

Die Frau, der Ibsen die Anregung ZU
seinem berühmtesten Werk verdankte. Laura
Kisler, geborene Peterson, ist in Kopen¬
hagen  gestorben. Sie hatte seinerzeit eine
große Rolle als Frauenrechtlerin gespielt: als
Schriftstellerin und Vortragende war sie vor
allem in den skandinavischen Ländern tätig, wo
sie mit großem Erfolg für die Gleichberech¬
tigung der Frauen eintrat. Nach dem Krieg
erlebte sie den durchschlagendenErfolg der
Ideen, für die sie sich ihr Leben lang eingesetzt
hatte.

Als sie zum ersten Male mit Ibsen zusam¬
menkam, war sie eine junge Frau, von deren
Schönheit man in allen Zeitungen las. Sie
machte einen überwältigenden Eindruck auf den
Dichter: ihre Ideen, die sie mit feuriger Leiden¬
schaft vortrug, fielen Lei ihm auf einen frucht¬
baren Boden. Laura Kisler wurde das Vor¬
bild der Nora, Ibsens schönster und damals
sensationellstenFrauengestalt. Was Frau Kis¬

ler kn ihren Vorträgen und Artikeln zu er¬
kämpfen trachtete, unternahm Ibsen für sie auf
der Bühne und entfesselte dadurch einen lang¬
jährigen Kampf, der heute in den meisten Län¬
dern mit dem Sieg des weiblichenGeschlechtes
geendigt hat.

Ibsen selbst leugnete niemals, daß Frau
Kisler das Vorbild seiner Nora war. Aller¬
dings fügte er stets hinzu, daß ihm das lebende
Original lieber sei. Diese Bemerkung kam
Frau Kisler zu Ohren, worauf sie dem Dichter
sagen ließ: „Mir ist Nora lieber, denn sie ver¬
körpert die Zukunft aller Frauen!"

Auch in Deutschlandwar Frau Kisler keine
unbekanntePersönlichkeit. Seit Kriegsende
kam sie sehr oft zu uns und hielt unentwegt
Vorträge für die völlige Verselbständigungder
Frau. Die alte Dame war allen Vorkämpfern
der Frauenrechte gut bekannt. Sie starb im
Alter von 83 Jahren.

Rindesmord-flufkMrung nach sechs fahren.

rchst
durchzuführen: 1. Sicherstellung des reibungs¬
losen Ueberaangs der ausscheibenden Versor«
gungsankwärter aus dem Heeres- und Polizei¬
dienst in den zivilen Staatsdienst als Erfüllung
eines Rechtsanspruchsund zur Einsparung vonllsbergangsgebührnissen. 2. Zur Erreichung
dieses Zieles: Verbesserung der Anstellungs¬
grundsätze, insbesonderea) eine allgemeine Er¬
höhung des Stellenvorbehalts für Versorgungs-
anwäner bei allen Behörden, b) Erweiterung
dos zur Einstellung von Versorgungsanwärtern
verpflichteten Behörden- und Verwaltungs-

Der Berliner  Mordinspektion gelang es.

Im Sommer 1926 befand sich
beiter AlbertH. mit seiner Braut, die von ihm
ein Kind erwartete, in Zülsdors bei Berlin.
Dort kam dann ein Mädchen zur Welt, über
dessen GeburtH. sehr wütend war, da er bereits
für ein uneheliches Kind zu sorgen hatte.
Vier Tage später fuhrH. mit seiner Braut nach
Berlin zurück. Als sie sich unterwegs zum Bahn¬
hof Barsdors befanden, wurde die Frau durch
die ungewöhnlicheHitze, die herrschte, ohn¬
mächtig.

Als sie wieder zu sich kam, war ihr vier Tage
altes Kind verschwunden. Auf ihre Frage fuhr
sieH. derart an, unter schwersten Drohungen,

daß sie aus Angst nicht mehr wagte, davon noch
einmal zu sprechen.

Schon einmal war in dieser Angelegenheit
eine Untersuchung gegenH. im Gange, die aber
wieder eingestellt wurde, als er behauptete, das
Kind sei gestorben und begrabenworden.
Neuerdings nahm aber die Berliner Mord¬
inspektion die Sache wieder aus. Nach ver¬
schiedenen belastenden Zeugenaussagen wurde
H. schließlich festgenommen.

Nach einem langen Kreuzverhör gab er
schließlich zu, das Kind vergraben zu haben. Er
behauptet allerdings, daß es bereits tot war.
Die Kriminalbeamten sind allerdings davon
überzeugt, daß dies nicht stimmt, sondern daß H.
sein eigenes Kind lebend begraben hat. Die
Stelle, an der das Kind begraben wurde, konnte
bisher noch nicht gefunden werden.

kreises, o) Schaffung einer Gerichtsbarkeit, die
über Verletzungen der Anstellungsgrundsätzezu
entscheiden hat. 3. Beseitigung aller durch Not¬
verordnungen eingetretenen Schäden für die
Militärrenten- und Pensionsempfänger und
Wiederherstellung der durch Notverordnungen
aufgehobenen grundlegenden Veamtenrechte.
4. Erhaltung des Berufsbeamtentums."

NordwestdeutsAe
Mndkchmi.

Ein Sohn Ostfrieslands Fremdenlegionär
aus unglücklicher Liebe.

Freitag kehrte im Emder Stadtteil Wolt¬
husen der 32jährigeI . G. nach zwölfjähriger
Abwesenheit zu seinen hochbetagten Eltern
zurück, die ihn mit Freude wieder im Eltern¬
haus empfingen. Ein Pressevertretersuchte
den Zurückgekehrten, der zehn Jahre in der
französischen Fremdenlegionverbracht hatte,
auf. „Unglückliche Liebe", so begann der Er¬
zähler, „trieb mich im Oktober 1919 in die
Ferne. Ich kam nach Paris, wo der Geldbeu¬
tel bald zur Neige ging. Am liebsten wäre ich
zurückgekehrt, aber als damals Achtzehnjähriger
packte mich Scham und Furcht. Die Lösung
aus den Konflikten brachte mir die Fremden¬
legion. in deren Pariser Büro ich mich begab.
Ein Handgeld bei der Werbung machte den
schweren Schritt schmackhafter. Ueber Marseille,
wo ich mit 125 Schicksalsgenossen eingeschifft
wurde, ging es dem schwarzen Erdteil zu, Acht¬
zig Prozent der Legionärsanwärter waren
Deutsche! In Siddi Bel-Abbes in Algier
wurden wir der Ausbildungskompanie zuge¬
teilt. Wir kamen weiter nach Marokko, wo wir

an einigen Kämpfen teilnahmen. Es waren
erfreulicherweise nur Fernkämpfe. Trotzdem
mußte im Laufe der Jahre durch Kampf,
Krankheit und übermäßige Hitze mancher Le¬
gionär etngeschaufelt werden. 1923 kam ich
mit nach Jndochina. wo Polizeidienste versehen
werden mußten. Ich hatte nicht das Pech man¬
ches Legionärs, durch Strafzeiten meine fünf¬
jährige Dienstzeit zu verlängern und wurde so
pünktlich entlassen. Im DepartementOran
(Algier) arbeitete ich schwer, um weiter durch¬
zukommen und die Heimat eventuell wiederzu¬
sehen. Als letzte Rettung winkte Mir aber
wieder die Fremdenlegion, und so verpflichtete
ich mich auf weitere fünf Jahre, die gottseidank
glimpflich abliefen. Es ist ja bekannt, daß in
der Fremdenlegion selbst für kleine Vergehen
schwere Strafen stehen. So erlebte man es
immer wieder, daß durstige Legionäre den dort
sehr billigen Wein tranken und unter dem
Einfluß der Hitze dann ihren Aufgaben nicht
gewachsen waren. Darauf gab es harte Stra¬
fen. Am 11. Mai 1932 schlug für mich die
Freiheitsstunde. Ich verspürte keine Lust mehr,
länger in der Legion zu bleiben. Mit dem
zusammengespartenGelds wurde die Heimfahrt
in die ostfriefischo Heimat angetreten, denn die
Eltern hatten in ihren Briefen schon lange
ein baldiges Wiedersehen erhofft. Nun gibt
es ein neues Problem zu lösen: werde ich Ar¬
beit finden? Früher war ich Kaufmann. . .
Doch nach 12̂ iähriger Abwesenheit ist man
zunächst heilfroh, wieder bet Muttern zu fein,
wo man sich wie im Himmel fühlt!" (Nach¬
druck verboten.) ^

Aceum. Die Sozialdemokratie muß
siegen.  In einer gut besuchten Wahlver-

Antons-
. - , die

oldenburgischen Landtagswahlen.
Ausgehendvon einer Kennzeichnungder Hitler¬
leute, schilderte die Rednerin die Zeit vom
Kriegsende bis zum heutigen Tage. Wie im
Reiche, so auch in den einzelnen Länderregierun-
gen ist die Sozialdemokratie immer bemüht ge¬
wesen, alle Lerden und Lasten von der werk¬
tätigen Bevölkerung fernzuhalten. Immer nur
in dem einen Bestreben, den Aufstieg der Ar¬
beiterklasse vorzutreiben. Wenn heute unsere
Gegner dem Volke Vorreden, der Marxismus
wäre an allem Elend schuld, so zeige sich die
Haltlosigkeit dieser Behauptung am besten

so wütet wie in Deutschland. Dieselben
Herrschaften, die sich heute um Hitler zusammen¬
gefunden haben, gehören zu den Kreisen, die
nicht schuldlos an der großen Weltkatastroohe
des Weltkrieges gewesen sind. Und als 1918 der
Zusammenbruch kam, da war man froh, daß die
Vertreter der Arbeiter das Geschick des deutschen
Volkes in die Hand nahmen. Männer wie
Braun, Severing und andere, die seit Jahr und
Tag ihr staarsmännischesKönnen bewiesen
haben, werden heute umfehdet von Leuten, die
auch nichts, rein gar nichts Nachweisen können,
was sie bis heute geleistet haben. In Oldenburg
ist die Sozialdemokratie seit dem Jahre 1923 an
keiner Regierung mehr beteiligt gewesen. Dafür
hat der oldenburgische Staat 5 Millionen RM.
rückständige Steuern und 35 Millionen RM.
Schulden. Mit einem Hinweis an die Versamm-
lungsvesucher, sich durch nichts entmutigen zu

großem Beifall aufgenommenen Vortrag. An¬
schließend wurde noch der Film: „Freie Fahrt"
gezeigt. Dieser dürfte seine Wirkung nicht ver¬
fehlt haben.

Steinhaufen. Sonnabend öffentliche
Volksversammlung.  Am Sonnabend
spricht das Stadtratsmitglied Emil Kraft
aus Rüstringen bei Chriselius zur oldenburgi-
schen Landtagswahl. Der Besuch dieser Ver¬
sammlung. die um8 Uhr beginnt, ist allen Ein¬
wohnern von Steinhaufen empfohlen.

Zetel. Freitag Wahlversammlung.
Die Einwohnerschaftvon Zetel und Umgebung
ist am Freitag um8 Uhr zur„Börse" eingeladen.
Es sprechen dort Genosse Kraft  und Genossin
Frsrichs,  Rüstringen, über die Bedeutung der
Landtagswahlen. Beide Redner sind bereits
bestens bekannt, fo daß ein zahlreicher Vesm- " ' iders sollterwartet werden kann. Vesoni

sich für den Abend
sollteneinmalauch

freidie Frauen
machen

Bockhorn. Oeffentliche Volksver «,
fammlung.  Eine öffentliche Volksver¬
sammlung findet am Donnerstag, abends8Uhr,
im „Friesischen Hof" bei Heintzen statt. Lan-
desarbeiterratFritz Graeger.  Oldenburg,
wird einen Vortrag über „Soll Oldenburg ein
zweites Braunschweiq werden!" halten. Dis
Einwohner von Bockhorn und Umgebung sind
freundlichsteingeladen.

Bohlenüergerseld. Oeffentliche  V ol,Ls?
Versammlung.  Am SonnabeW flpstW
abends8 Uhr eine öffentliche Volksversamm¬
lung Lei Gastwirt Hurling statt. Landtags-
abgsordneter Kaper.  Schwei, wird über das
Thema sprechen: „Soll Oldenburg ein zweites
Braunschweig werden?" Die Einwohner von
Bohlenbergerfeld und Umgebung sind freund-
^Bad "Hwischenahn. Eiserne Front.  Am
Mittwoch abend veranstaltet dis SPD. eine
öffentlicheWiihlerverfammlung, in der der
ReichstagsabgeordneteStücklen über das Thema
redet: „Warum darf Oldenburg kein Nazi-
Braunschwetgwerden?" Stücklen geht der Ruf
eines guten Redners und tüchtigen Politikers
voraus. Männer und Frauen der Eisernen
Front, am Mittwoch äbend muß alle Arbeit
ruhen und sei sie noch so eilig. Auf zum Kino,
zur Etücklen-Versammlung!

In üen nÄrkrten Vsaen:
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Die warme Sonne lockt zum Badestrands.

kJ

'
— - ^

Zwar ist der Platz ein bißchen enge. — doch niemand fürchtet das Gedränge.
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Hier feht ihr Fräulein Venus gehn, — Bewundernd bleibt so mancher stehn.

An der deutsch-holländischenGrenze ist jetzt
der „Klein-Schmuggel" erlaubt. „Hellenen, kaust Produkte des Hellas!"

Ungeheuer des Meeres.
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Ein kleiner Holländer wird untersucht, ob
er nicht mehr als die erlaubte Menge zoll¬
pflichtiger Waren bei sich hat. — Um den
Schmuggel, der an der deutsch-holländischen
Grenze so überhand genommen hat, etwas
einzudämmen, ist eine neue interessante Be¬
stimmung getroffen worden. An einigen
Tagen der Woche darf die Bevölkerung 149
Gramm Fleisch und 49 Gramm Kaffee un¬
verzollt über die Grenze bringen. Jedes¬
mal ergießt sich eine wahre Prozession über
die Grenze, wobei jeder einzelne durchsucht

wird, ob er auch nicht zuviel mitbringt.

Der neue Landtagspräsident Anhalts.

Der nationalsozialistische Abgeordnete Dr.
Nicolai  wurde zum Präsidenten des

neuen AnhaltischenLandtages gewählt.

.. Zwei neue amerikanische  Unterseeboote. Ihr Bug hat die seltsame Form des Kopfes
eines bellenden Hundes.
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Der englische Dampfer „Roumelia  n", der in dichtem Nebel mit dem französischen Dampfer
„Saint -Nrzaire" Lei der Insel Wight (Süoküste England) zusammenstieß, wird in schwer¬

beschädigtem Zustande abgeschleppt.

'4 . ' ? « . -«

Der Eröffnungswagen des großen Propa-
gandazuges, der kürzlich durch die Straßen
Athens  geführt wurde, um unter der
Athener Bevölkerung für die griechischen
Landeserzeugnisse zu werben. Von den
blumengeschmückten Wagen, die von hüb¬
schen Mädchen besetzt waren, warb ein jeder
für ein anderes Landeserzeugnis. Man
steht aus dieser großzügigen Propagierung,
daß also auch in Griechenland der Gedanke
der Autarkie, der geschlossenen Wirtschaft
des Landes, immer mehr Anhang gewinnt.

Wiens „Finanzminister " will zmücktrete«.

Der sozialdemokratischeStadtrat Hugo
Breitner,  dessen diktatorischen Steuer-
Maßnahmen der vorbildliche Ausbau des
Wiener Wohnungswesens zu verdanken ist,
hat jetzt aus Gesundheitsrücksichten um die
Enthebung aus seinem Amts nachgefucht.

Drucksachen «» «



Nummer IIS VIemiwg. 24. Mm ISS22.Beilage WM „BolkSblatt".
Quer ducA

die Laadtagswahi.
-tsr . An großen Kanonen fehlt es diesmal

bei der oldenburgischenLandtagswahl wirklich
nicht. Nachdem die einzelnen Kaliber ihren
„ehernen Mund" haben sprechen lassen, kommt
allmählich auch Leben in die Linien, wobei die
„Systemfeinde" wieder allerlei Stinkbomben
gegen die sozialistischenHeerhaufen werfen.

Dank für freundliche Anerkennung.
Dem Vareler „Gemeinnützigen" müssen wir

wärmsten Dank aussprechen für die^ Aner¬
kennung, die er, wenn auch ungewollt, dem
politischen Können der Sozialdemokratie aus¬
gesprochen hat. Er schreibt: „Es nützt den So¬
zialdemokratennichts, wenn sie heute behaupten,
ne waren unschuldig daran, sie säßen nicht in
der Regierung. Ja , braucht man in der Regie¬
rung zu sitzen, um seinen Einfluß geltend zu
machen? Gerade außerhalb der Regierung
kann auf deren Maßnahmen als stack Partei
viel größerer Druck ausgeübt werden, als wenn
man offiziell m der Regierung ist." — Wenn es
auch nicht wahr ist, daß die Sozialdemokratie
^alles gutgeheißen hat", was die Regierung
Brunrng unternommen hat oder jetzt wieder
unternehmen will, so nehmen wir doch gern zur
Kenntnis , daß sie in jeder Situation Einfluß
zu nehmen weiß. Die Arbeiterwähler werden
also dafür zu sorgen haben, daß sie auch im
Oldenburger Landtag mit einer starken Partei
vertreten sind, um starken Einfluß nehmen zu
können. Darum fort mit jeder Zer¬
splitterung , jede Stimme der So¬
zialdemokratie , der Liste 2!

Ein Blindgänger.
Wir haben dem Hauptschriftleiter des „Ge¬

meinnützigen" neulich Landfremdheit vorge¬
worfen. Nicht deswegen, weil er erst vor et¬
lichen Jahren ins Land gekommenist, sondern
werk er von den politischenund wirtschaftlichen
Dingen in Oldenburg keinen blassen Schimmer
hat, wie er immer wieder dartut . Das halten
wir wicht nur in Hinsichtauf die steuerlichen
Dinge aufrecht, denn in einer erneuten Stellung¬
nahme wußte man wieder nichts Sachliches zu
sagen, sondern die Weltfremdheit bringt sogar
folgendeSätze zustande: „Und wir haben immer
wieder betont, daß im Interesse des Olden¬
burger Landes eine Regierungsgemeinschaft
Zentrum - Nazi notwendig sei. Bei der aus¬
gesprochenen sozialistenfreundlichenEinstellung
der Schriftleitung der Vechtaer „Volkszeitung"
frei aber diese Forderung dort stets auf steinigen
Boden." — Die Vechtaer „Volkszei-

und sozialistenfreundlich,
'das ' sind' wirklich zwei Begriffe, die bisher noch

.kein  Oldenburger auf einen Nenner hat bringen
können'; dazu mußte wirklich erst jemand zu¬
reisen, um etwas Heiterkeit in die Wahlschlacht
zu tragen.

Raus mit dem schwarzen Mann!
Spaßigerweise hat sich die genannte Zentrums-

zertung jüngst erst mit dem deutschnationalen
Studienrat Dr. Osterloh auseinandergesetzt,
der bekanntlich gerne Dr. Driver aus der
Regierung haben möchte, weil dieser ein
Zentrumsmann  ist . Solange das Zen¬
trum die Möglichkeit hatte, auch mit den
Sozialdemokraten eine Regierung zu bilden,
was es bekanntlichbeharrlich weit von sich ge¬
wiesen hat, nutzten dre oldenburgischenEvan¬
gelischen die Sozialistenfeindlichkeit des Zen¬
trums weidlich aus . Nachdemdie Rechte diese
Gefahr gebannt glaubt, möchte sie den „schwar¬
zen Mann" so schnell wie möglich los sein. Ob¬
gleich der Kampf darum nun schon ein volles
Jahr tobt, hat man in Varel immer noch nicht
erkannt, welchen guten Kameraden gegen die
Sozialdemokratieman in Vechta sitzen hat.

Auskunft über jedes Gerichts¬urteil.
Me „Fofa" Hilst den vielbeschäftigtenAnwäl¬
ten. — Niemand kann mehr in der Recht¬
sprechung auf dem Laufenden sein. — Die Zen¬

tralbibliothekschafft Abhilfe.
Das Gebiet der Rechtsprechungund Rechts¬

wissenschaft wird immer größer. Jeder Lag
bringt neue Prozesse, bringt neue Entscheidun¬
gen, auch solche des Reichsgerichts, die für alle
anderen Gerichte verbindlich sind. Für den¬
jenigen, der vor Gericht irgendeine Sache ver¬
treten oder behandeln muß, in erster Linie also
für Len Anwalt, wird es immer schwieriger,
sich in diesem ungeheuren Wust zurechtzufinsen,
besonders da es heute eine Unzahl von Spezial¬
gebietengibt, in denen sich selbst ein Fachmann
schwer zurechtfindet.

Wenn aber ein Anwalt vor Gericht Zeugen
befragt oder ein Plädoyer hält , dann zitiert er
die verschiedensten Auslegungen der Gesetze,
Dutzende von früheren Entscheidungen, er weiß
Bescheidüber sämtliche Reichsgerichtsentschel-
dungen der letzten 6g Jahre , über den Inhalt
Eer Fachzeitschriften, er hat eine Ahnung da¬
von, wie das Landgericht A. oder das Obcr-
landesgerichtV. vor Jahren in einer ähnlichen
Sache geurteilt hat und so weiter. Der Laie
denkt manchmal, ein solcher Anwalt müsse all¬
wissend sein oder jedenfalls über das Gehirn
eines Gedächtniskünstlersverfügen.

In Wirklichkeitsieht das natürlich ganz an-

Dringliche Sitzung des Vareler Stadtrats.
In der am Sonnabendnachmittag stattge¬

fundenen dringlichen Sitzung des Stadtrats
wurde ein Beschluß gefaßt, der für die Stadt
Varel von weittragender Bedeutung werden
kann. Es handelte sich darum, daß das der
Strohverwertungsgenossenschaft„Strohgold" von
der Stadt Varel gegebeneDarlehen von 83171
Reichsmark, welches jetzt an erster Stelle einge¬
tragen steht, also absolut sicher ist, von dieser
sicheren Stelle zurücktritt und einer Hypothek
von 180 000 RM ., die der „Strohgold" von der
Deutschen Bauernbank, Berlin , gegeben wird,
den Vorrang überläßt. Der Stadtmagistrat hat
dem Stadtrat eine Vorlage zugehen lassen mit
dem Anträge, daß einer für die Deutsche
Bauernbank neu einzutragenden Hypothek von
180 000 RM . auf dem Strohgold-Grundstück der
städtischen Hypothekvon 83121 RM . gegenüber
der Vorrang eingeräumt wird unter folgenden
Bedingungen: 1. Die Stadt Varel hat keinerlei
Ausbietungsgarantien zu übernehmen; 2. Kom¬
manditisten übernehmen eine Ausbietungs¬
garantie bis zu mindestens260 000 RM .; 3. Der
Sitz der Firma ist von Oldenburg nach Varel
zu verlegen; 1. Die städtische Hypothek ist mit
monatlich 800 RM . abzutragen; 8. Es sind vor¬
zugsweise in der Stadt Varel wohnende Ange¬
stellte und Arbeiter zu beschäftigen; 6. Beteili¬
gung der Sparkasse am Geschäftsverkehr. Bür¬
germeister Oltmanns  wies darauf hin, daß
die Sache jetzt eine Existenzfrage für „Stroh¬
gold" geworden sei. Die Dürener Bank als
Gläubigerin der Maschinenfabrik, von der
„Strohgold" die Maschinenbezogen hat, nehme
keinerlei Rücksicht mehr und werde „Strohgold"
unbedingt zum Konkurs treiben. Es sei kein
leichter Beschluß, der gefaßt werden müsse, noch
dazu die Stadt bei früheren derartigen Fällen
stets reingefallen sei. Jetzt gelte es aber, ein
Werk, das Aufträge habe, und zirka 60 bis 70
Arbeiter beschäftige, zu erhalten. St .-M. Hei-
deure  ich lehnte für die SPD . den gestellten
Antrag ab und begründet die Ablehnung aus¬
führlich. Zunächst sei man aus den gemachten
Erfahrungen klug geworden, weiter bezweifelte

er in starkem Maße die Rentabilität der Stroh¬
verwertungsgenossenschaft. Der Gestehungspreis
der Produktion stehe in keinem Verhältnis zum
Verkaufspreis und nur durch außerordentlich
niedrige Entlöhnung der Belegschaft sei ein Ge¬
winn zu verzeichnen, der jedoch niemals die
Höhe erreichen würde, daß die Firma in der
Lage wäre, ihren Verpflichtungen nachzukom¬
men. Bürgermeister Oltmanns  gab zu, daß
die Stadt eine gesicherteStellung aufgebe, er
glaubt allerdings nicht an einen Verlust, jedoch
könnten größere Unannehmlichkeitenentstehen.
Auch Ratsherr Wullenkord  ging auf den
ablehnenden Standpunkt der SPD . ein. Bei
früheren Vürgschaftsübernahmen sei doppelte
Sicherheit vorhanden gewesen, trotzdem sei der
Stadt großer Schaden erwachsen. Wenn „Stroh¬
gold" einen solchen Ueberschuß abwerfen würde,
um den Verpflichtungen Nachkommen zu können,
brauche sie die Stadt Varel nicht, sondern könnte
überall Geld bekommen. Der Fehler sei, daß
„Strohgold" auf zu kleinen Kapitalien aufge-
baut sei. Nach weiterer Aussprachefolgte die
Abstimmung. Für den Antrag stimmten elf
Stadtratsmitglieder , dagegen vier, zwei ent¬
hielten sich der Stimme . — Die Sanitäts-
kolonne vom Roten Kreuz und die
Arbeiter - Samariter  Laten um eine
Beihilfe für 1932. Auf Vorschlag des Magi¬
strats wurden je 80 RM . bewilligt. — Einer
teilweisen Aufhebung des Eemeindefußweges
Nr. 10 stimmte der Stadtrat zu. Es handelt
sich um den sogenannten Judengang, der, soweit
er die Grundstücke der Gärtnerei Nolte berührt,
jetzt aufgehoben wird. — In zweiter Lesung
würde ohne Aussprache die Anschaffungeiner
kleinen Motorspritze und die Neubereifung der
großen Motorspritze angenommen. Vom Ver¬
treter der Erbbaurechtinhaber am Steinbrücken¬
weg wurde ein Vergleichsvorschlaggemacht, der
dahin ging, den Preis für den Quadratmeter
auf 1 RM ., für die ersten drei Jahre auf 90 Pf .,
festzusetzen. Die Verzinsung soll vier Prozent
betragen. Der Stadtrat stimmte diesem Ver¬
gleich zu.

Die Haken und die Hakenkreuze.
Dabei ist doch die Vechtaer der Varelevin so¬

gleich in den „Steuerzuständen" Leigesprungen,
und zwar mit Material , das die Darstellung im
„Volksblatt" nicht zu erschüttern vermag. Es
wird aber nur zu widerlegen versucht, was wirk¬
lich behauptet war, nämlich, daß es in wirt¬
schaftlich besserenZeiten möglich gewesenwäre,
auch in Oldenburg, wie es in anderen Ländern
geschehen ist, höhere Steuern zu erheben, womit
unser Land nicht die große Schuldenlast!bekom¬
men hätte, unter der es jetzt-zu erliegen droht.
An diesen Schulden schleicht sich das Zentrums¬
blatt allerdings recht still und leise vorbei.
Wenn übrigens die preußische Steuerkraft
40 Prozent größer ist als die Oldenburgs, wie
durfte sich da dieses steuerschwächere Land eine
so gewaltige Schuldenlast aufbürden, wie es ge¬
schehen ist? Und wenn der große Nachbar soviel
steuerstärker ist, warum schließt man sich denn
da nicht an ihn an? Wir hören vielmehr alle
Tage, daß Oldenburg selbständigbleiben müsse.
Also hat die Sache doch wohl noch einen anderen
Haken, als man in Vechta glaubt, und zwar
einen ganz großen. Zudem fände man doch im
westfälischen Münsterland soviel andere Güter,
die in Nordoldenburg nie zu haben sind. Da
man in den Städten und Jndustriegemeinden
diese Haken in leidvoller Qual hat zu spüren be¬
kommen und noch täglich mit ihnen gezwackt
wird, so müssen alle sozialdemokratisch wählen,
damit sich zu den alten Haken nicht auch noch
die Hakenkreuze fügen.

Ordnung muß sein!
Daß aber die Reichsverordnungüber die Auf-

ders aus. Die meisten Anwälte haben nicht
das Geld, um sich eine Fachbibliothekvon tau¬
send Bänden anzuschaffen, sie haben aber noch
viel weniger die Zeit dazu, für joden Fall
Dutzende von Büchern zu studieren, um sich die
betreffenden und passendenStellen herauszu-
suchen. Diese Arbeit erledigt für sie die „Fofa",
die für Berlin im LandgerichtI am Alexandcr-
platz stationiert und aus der Not der Zeit her¬
aus entstanden ist. Der Vorstand der Anwalis-
kammer sowie der Berliner Anwaltsverem
stifteten 40 000 RM ., mit Hilfe deren vie Fosa-
Auskunftsstelle (Fofa heißt eigentlich: Fort¬
bildung und Fachbildung) ins Leben gerufen
wurde. An Hand einer großen und unerschöpf¬
lichen Bibliothek sowie einer eingehendenKar¬
tothek suchen juristisch gebildete Beamte . das
notwendige Material für jeden einzelnen Fall
heraus und stellen es dem Anwalt kostenlos
zur Verfügung. Auch auswärtige Anwälte
werden bedient, müssen jedoch für jeden ein¬
zelnen Fall 1 RM. Spesen bezahlen.

So haben sich also die Anwälte selber ge¬
holfen und helfen ihrerseits wieder dem von
ihnen vertretenen Publikum, denn mit je mehr
Wissen ein Anwalt vor Gericht auftrttt , um so
besser kann er die Sache seines Klienten ver¬
treten, um so eher wird er diesem zu e:nem
Erfolg verhelfen. Den Rechtsanwälten aoer
wird das Kostbarste, was sie besitzen, nämlich
ihre Zeit, erspart, sie werden vielleicht besser
bedient, als wenn sie selbst auf die Suche gin¬
gen, und sie haben nicht mehr nötig, sich erne
große und teure Biblothek anzuschaffen.

lösung der SA. in Oldenburg Ordnung ge¬
schaffen hätte, läßt sich wirklich nicht feststellen.
Die Vorgänge in Hasbergen, Annenheide und
anderswo, bei denen auch wieder das Blut der
treuesten Söhne der Republik geflossen ist,
sprechen da eine zu eindeutige Sprache. Daß
aber die Leitung der NSDAP , die Sache durch¬
aus ernst nimmt, wie sie die Behörde gehen läßt,
mag folgende Stelle aus einem Gaubefehl zu
einer Kundgebung in Oldenburg zeigen: „Sämt-
Ache Parteigenossen, die an dem Propaganda -,
marsch tsilnehmen, tragen nach Möglichkeit
braune Hose , Stiefel oder Ga¬
maschen , Jackett , blaue  Mütze ." —
Natürlich haben sich das die Bremer, die Ost¬
friesen und die Oldenburger, die nach Olden¬
burg befohlen waren, nicht zweimal sagen lassen.
Und da man in Oldenburg für Ordnung ist, so
war die Sache in Ordnung. Ganz wie in
Braunschweig.
Bei der Wahl dagegen, aber in der Regierung

dafür.
Obs aber auch wohl so werden soll, wie es dienationalsozialistisch- deutschnationale Regierung

in Mecklenburg-Strelitz vor hat ? Bei den dorti¬
gen Wahlen machten die beiden Koalitions¬
genossen die Handwerker mit der Schlachtsteuer,
über die in Preußen gesprochen war, graulich.Natürlich wählten die Schlachterund andere die
Nazis. Und nun ist die Schlachtsteuernicht in
Preußen eingeführt worden, sondern die
nationalsozialistisch - deutschnatio¬
nale Regierung in Mecklenburg-
Strelitz verlangt jetzt die Schlacht¬
steuer.  In Varel wird es interessieren, zu
hören, daß es auch hier wieder die Sozialdemo¬
kraten waren, die durch ihren „Einfluß" den
Nazis und den Deutschnationalendie Sache ver¬
salzten.

Für Recht und Freiheit!
Wie also auch dieses Beispiel wieder zeigt,

ist der ein Tor, der den Lockungen der Nazis
und ihrer deutschnationalen Halbbrüder ver¬
traut . Macht das sozialdemokratische Arbeiter¬
bataillon stark und kräftig und alle Anschläge
auf Volksfreiheit und Recht werden zerschellen!
Wie der Sozialdemokratie von ihren grimmig¬
sten Gegnern bezeugt wird, weiß sie auch da
ihren Einfluß geltend zu machen, wo sie nicht in
der Mehrheit ist. Sie wird diesen Einfluß stets
zum Vorteil der Hungernden und Bedrückten
nutzbar machen, sie wird für politische und kul¬
turelle Freiheit gegen die faschistische Unkultur
mit allen Fasern des Herzens kämpfenund für
soziale und wirtschaftlicheGerechtigkeit mit der¬
selben Leidenschaftweiterwirken, wie es die
Vorkämpfer des Sozialismus taten. Darum
am 29. Mai jede Stimme der Liste 2,
für die Sozialdemokratie!

VernnsHtes.
Freudige Ereignisse in Hollywood.

Lang, lang ist's her, daß die Verträge selbst
der leuchtendsten Stars am Himmel der Film¬
kunst Klauseln enthielten, die Konventional¬
strafen für den Fall vorsahen, daß die Darstel¬
lerinnen oder Darsteller Elternfreuden erleb¬
ten. Die Erfahrung, daß Norma Shearer, Bebe
Daniels, Bessie Loven, Vivian Dunkan und
Gloria Swanson, nachdem sie Ehefrauen und

Mütter gewordenwaren, noch kräftigere Kassen¬
magneten für die Kinowelt wurden, als sie
schon vorher waren, hat die alte Theorie, daß
solche prosaischen Dinge, wie Ehe und Mutter¬
schaft, der Popularität einer Künstlerin im
Wege standen, längst widerlegt. Nun häufen sich
aber die Fälle, in denen Film -Stars sogar dazu
übergehen, kommende„freudige Ereignisse" weit
im Voraus einen p. t. Publico anzuzeigen. In¬
folge dieser Höherbewertung der Mutterschaft
weiß man jetzt, daß Mary Astor, Helen Twelve-
trees, Sue Carol und Florence Vidor in diesem
Jahre Mütter werden. Mary Astor und ihr
Gatte, Dr. Franklin Thorps, ließen wissen, ihr
Baby werde in Honolulu das Licht der Welt er¬
blicken; Florence Vidor und Jasha Heifetz, ihr
Gatte, wollen den großen Tag in Hollywood be¬
grüßen. Dolores Costello, die mit John Varry-
more verehelichtund bereits Mutter eines Kin¬
des ist, erwartet ihr zweites Baby.

Der Bankierkrieg.
Im Zusammenhang mit den Ermittlungen

über die Stroh - und Hintermänner der Ber-
liner  DevisenschiebungsbankenBenheim, Blum
u. Co., Sachs, Bentheim u. Co. wurde das Er¬
mittlungsverfahren auch auf einige Bank¬
geschäfte im Rheinland und auf einige kleinere
Privatbanken ausgedehnt. In mehreren Fällen
wurden die Geschäftsbüchersichergestellt; zum
Teil erfolgten auch vorübergehende Fest¬
nahmen.

Achtköpfige Familie als Diebesbande.
Ihr gerichtlichesNachspiel fanden vor dem

Kemptener  Schöffengericht monatelang«
Beutezüge einer achtköpfigenDiebesbande, dis
sich ausschließlichaus den Angehörigen einer
einzigen Familie zufammensetzte. Als Ange¬
klagte hatte sich der Landwirt Michael Prior,
dessen Söhne Michael und Georg, seine Töchter
Julie , Pauline und Viktoria und seine Schwie¬
gertöchter Maria und Kreszens Prior zu ver¬
antworten. In raffinierter Zusammenarbeit
hatten die Angeklagten in den Jahren 193Ü
und 1931 zahllose Raubzüge in Kempten und
seiner Umgebung unternommen, wobei ihnen
ansehnlicheBeute in Gestalt von Bargeld, Le¬
bensmitteln und Kleidung in die Hände fiel.
Was sie gebrauchen konnten, behielten die
Diebe für sich. Den Rest verkauften oder ver¬
setzten sie in Kempten oder München. Das
Gericht verurteilte sämtliche Angeklagten zu
Gefängnisstrafen zwischen drei Wochen und drei
Jahren . Teilweise wurde auch auf Aberken¬
nung der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt.
Bewährungsfrist wurde abgelehnt.

Der See atmet!
Am Nordostuferdes Gardasees, besonders in

den Städten Torbole und Riva , beobachteten
Fischer, wie sich ziemlich plötzlich der sonst gleich¬
mäßige Wasserspiegel des Sees bis zu .-eWm
halben Meter hob und dann, nach etwa -einer
Viertelstunde, etwas unter das übliche Niveau
senkte. Die Erscheinung war von Strömungs¬
wirbeln begleitet. Infolge der Senkung rissen
die stählernen Taue des zurzeit in Riva ver¬
ankerten Dampfers „Verona". Eine Erklärung
für das merkwürdige Naturphänomen ist vor¬
läufig noch nicht gefunden.

Kurze Notizen aus dem Lande. In Alten ««
oythe wurde bei Kaufmann Broermann ein
schwerer Einbruchsd-iebst-ah-l verübt. Als dis
Einbrecher -durch das plötzliche Erscheinen des
Inhabers verscheucht wurden, hatten sie bereits
Manllfakturwaren im Werte von 1000 Reichs-«
mark in drei Säcken verstaut. Es fielen chn-en
aber immerhin noch zwei Dutzend Damenhem¬
den, zwei Dutzend Nachthemdenund zwölf Paar
Herrensocken in die Hände. — In Löningen
brante einige Stunden nach der Einäscherung
des Wohnhauses Karsten der Maschinenraum
bei der Janßenschen Windmühle nieder. Der
gesamte Maschinenbestand, Mahlgang, Motor,
Dreschmaschine, sonstige landwirtschaftlicheMa¬
schinen wurden vernichtet. — In Lohne  sind
einem Landwirt 800 Eier, die er gesammelt
hatte, gestohlen worden. — In Barßel  wur -r
den dem Hofbesitzer Ebkens in der Nacht fünf¬
undzwanzig Hühner gestohlen. Don den Tätern
fehlt jede Spur . — In Marienhafe  wurde
ein 20jähriger Elektriker vom Starfftrom ge¬
tötet. — Au dem kürzlich erfolgten Sprengstoff¬
anschlag in Leer  wird noch bekannt, daß die
Untersuchungen der Sachverständigen ergeben
haben, daß es sich um einen ungewöhnlichge¬
fährlichen Anschlag gehandelt hat . Bei voller
Wirkung hätte der Anschlag unermeßlichen
Schaden anrichten können und nur einem klei¬
nen Konstruktionsfehler ist es zu danken, daß
größeres Unglück vermieden wurde. — Jetzt ist
eine zweite Person im Zusammenhang mit der
Brandlegung am Vrumundschen Hause in
Vokel  verhaftet worden. Es soll sich nach Zei¬
tungsmeldungen um einen Mann handeln, der
bereits 1928/29 Zuchthausstrafen erhielt, und
zwar auch wegen Brandstiftung. — Zu der Auf¬
deckung einer Diebesbande in Oldenburg,
der auch der Einbruch in das Rauch-Haus in
Westerstede nachgewiesentst, ist jetzt festgestellt,
wem die aufgefundenen Schinken und Würste
gehörten. Es fehlen bisher noch 8 Schinken und
eine Reihe von Plockwürsten. Nach den Ermitt¬
lungen diente das Auto, in dem die Beute von
Westerstede nach Oldenburg geschafft wurde,
auch bei anderen Diebstählen als Beförderungs¬
mittel. — Die Einbrecher, die den Eeldschrank
im Kontor der Maler -Einkaufsgenossenschaftan
der Wallstr-aße in Oldenburg  aufbrachen,
sind ermittelt . Es handelt sich um einen Tape-
tendrucker und einen Maler.
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stus aller Welt.
Gegen den „Schwarzen Drachen".

Am Sonnabend mittag tauchten plötzlich vor
dem Gebäude der japanischen Botschaft in
Berlin  30 Kommunisten auf, warfen unter
Rufen „Nieder mit Japan !" und „Nieder mit
dem schwarzenDrachenI" zwei große Spiegel¬
scheiben im Erdgeschoß ein Und flüchteten dann
in den nahen Tiergarten . Einer der Täter
konnte festgenommen und der politischen Polizei
«»ergeben werden.

Raubübersall.
Auf der Zeche „Gottfried Wilhelm" bei

Essen  drangen am Sonnabend nach Schluß
der Lohnzahlung zwei Burschen in den Kassen-
WUM ein und zwangen die Beamten mit vor¬
gehaltenem Revolver zur Herausgabe des rest¬
lichen Geldes. Als sich die Beamten zur Wehr
setzten, gaben die Räuber mehrere Schüsse ab.
Ein Kassenbeamter wurde am Kopf so schwer
verletzt, daß er am Nachmittag im Krauken-
tzaus verschied. Der andere erhielt einen Streif¬
schuß. Die Räuber flüchteten mit 800 Mark.

Geglückter Ozeanflug.
Die amerikanischeFliegerin Amelia Earhart»

die am Freitag abend um 10.50 Uhr mittel¬
europäischerZeit in Havbour-Erace auf Neu¬
fundland zu einem Atlantikflug nach  Paris ge¬

startet fft, war geswungen, wegen Bruchs eines
Benzinzuleitungsrohrs am Sonnabend nachmit¬
tag um 3.60 Uhr bei Londonderry auf Irland
niederzugehen. Die Landung ging glatt von¬
statten. Die Fliegerin erklärte, daß st« auf dem
letzten Teil ihres Fluges sehr schlechtes Wetter
gehabt habe und sehr niedrig fliegen mußte.
Wegen der Beschädigung ihres Apparates
werde sie den Flug nach Paris nicht fortsetzen.
— Miß Earhart ist die erste Frau , die den
Atlantik in der West-Ost-Richtung allein über¬
flogen hat- Ihr Glücksflugsiel auf den fünf¬
ten Jahrestag der Ozeanüberquerung Lind-
berghs.

Nach dem Unwetter.
Eine vom Regierungspräsidenten in Koblenz

eingesetztePrüfungskommission hat die lln-
wetterschäden in Güls und fünf anderen in der
Nähe gelegenen Orten auf insgesamt rund
1200 000 Mark festgesetzt. Der größte Teil die¬
ser Summe entfällt auf das Oertchen Güls, wo
keine Familie von dem Unwetterunheil ver¬
schont blieb. Die Leich« des vermißten Eisen-
Lahnbeamten Schiele ist bis zur Stunde noch
nicht gefunden worden.

Selbstmordauf Widerruf.
Die Stockholmer  Polizei hat jetzt über

die mit dem Freitod Jvar Kreugers zusammen¬
hängenden Vorgänge einen neuen Bericht ver¬
öffentlicht. Nach dieser Darstellung hat Kreuzer

bereits vor einigen Monaten in Amerika die
Absicht geäußert, sich das Leben zu nehmen.
Kreuger soll damals bereits Abschiedsgeschenke
verteilt haben, später aber die Ankündigung
eines Freitodes zurückgenommen haben. Als er
ich später, bedrängt von den Forderungen der
chwedischen Reichsbank, die von Kreuger direkte

Erklärungen und vor allem eine Mobilisierung
der angeblichenitalienischen Guthaben verlangt
hatte, in Paris erschoß, traf er besondereVor¬
sichtsmaßnahmentechnischer Art, Um einer so¬
fortigen Wirkungdes Todesschussee sicher zu sein.

Ein Kater überfällt einen Bariton.
Ein seltsamer Unfall widerfuhr dieser Tage

dem Bariton des Hamburger  Opern¬
theaters Josef Degler. Er wurde von einem
Kater überfallen und derart zugertchtet, daß er
mehrere Tage lang das Bett hüten mutzte. Ls
bestand die Gefahr einer Blutvergiftung, der el
nur mit knapper Not entgangen ist. Der Län¬
ger verließ eines Abends seine Wohnung, um
mit seinem Hund einen kleinen Spaziergang zu
machen. Unterwegs begegneteer einem Kater,
der auf dem Burgersteig saß und beim Anblick
des Hundes zu fauchen begann. Kaum hatte
Degler Zeit, um den Hund zurückzuhalten, als
plötzlichder Kater lossprang und den Sänger
in die Hand biß. Dieser schüttelte das Tier
ab, steigerte aber dadurch dessen Wut aufs
höchste. Es sprang ihn wieder an, biß ihn noch

einige Male und krallte sich dabei in seinen
Händen fest. Niemand konnte dem Sänger zu
Hilfe kommen, denn der ganze Vorfall spielte
sich mit rasender Geschwindigkeit ab. Da er sich
nicht anders zu Helsen mutzte, lief Degler mit
dem an ihm festgekralltenKater ins Haus und
schmettertedas wütende Tier gegen die Wand.
Aber es ließ nicht eher nach, bis es durch einen
Schlag auf den Köpf getötet wurde. Der sofort
herbeigeholte Arzt ließ die Arme des verletzten
Sängers in Schienen legen und gab ihm meh¬
rere Einspritzungen. Trotzdem entwickelte sich
hohes Fieber und der Zustand des Sängers war
einige Tage so bedenklich, daß man an seinen»
Aufkommenzweifelte.

Sumse und Satire.
Aus der „Hamburger Illustrier¬

ten " :
„Mein Name -ist Schulze. Ich komme wegen

Ihres Hundes zu Ihnen.
„Ja . Sitte ?" . .
„Mein Herr, Ihr Hund hat merne Schwieger¬

mutter Viermal heftig gebissen."
„Hat er das ? Ja , das tut mir schrecklich

leid. Aber ich wüßte nicht, daß Sie ,Mich irgend¬
wie dafür verantwortlich machen könnten."

„Verantwortlich machen? Was fällt Ihnen
ein? Ich bin gekommen, den Hund zu kaufen.

BetrMt : Larr - tagswahl
Gemäß K 43 der Wahlordnung für die Wahlen zum Olden-

vurgischen Landtag gebe ich folgendes bekannt:
Die Wahlvorschläge sind durch Beschluß des Wahlausschus¬

ses vom 12. Mai 1032 in folgender Form zugelassenworden:
a) WahlvorschlagNr. I

(Deutschnationale Volkspartei).
1. Carl Albert Vunnemann,  Landwirt , Colmar bei

Strückhausen,
2. Dr. Ernst Osterloh,  Studienrat , Oldenburg,
s. Diedrich Dannemann,  Gemeindevorsteher , Hunds¬

mühlen,
4. Max Hille,  Kaufmann , Delmenhorst,
8. Adolf Bender,  Werkmeister , Friedrich - August- Hütte

(Blexen),
6. Georg Raddau,  Kaufmann , Rüstringen,
7. Wilhelm Ahrens,  Gemeindevorsteher, Großenkneten,
8. Emil von Thüneu,  Landwirt , Jever,
9. Wilhelm Rohse,  Direktor , Oldenburg,

10. Heinrich Müller,  Gemeindevorsteher, Neuenkoop,
11.  Hugo Blume,  Hafenkapitän, Brake,
12.  Dr . med. Conrad Prteßnrtz , Generaloberarzta. D.,

Arzt, Rüstringen.
b) WahlvorschlagNr. II

(SozialdemokratischePartei Deutschlands).
Friedrich Frerichs,  Parteisekretär , Rüstringen,
Emil Z i m mer mv nn - Rüstringen, Geschäftsführer, Fed¬

derwarden,
Wilhelm Jacobs,  Obetrealschullehrer , Oldenburg,
Adolf Burgert,  Gewerkschäftssekretar, Delmenhorst,
Johann , Lahmann,  Bürgermeister , Nordenham,
Elisabeth F r e r i chs , Ehefrau, Rüstringen,
Gustav Müller,  Vorarbeiter , Brake,
Hinrich Kaper,  Bahnhofsvorsteher, Schwei,
Hermann Hagstedt,  Maurer , Grüppenbühren II,
August Krause,  Angestellter, Bardewisch,
Walter Tieke,  Angestellter, Oldenburg,
Johann Lange,  Angestellter , Nordenham,
Hermann Denker,  Zimmermann , Ganderkesee,
Willi von der Heyde,  Bauamtsgehilfe , Delmenhorst,
Emil Kraft,  Schiffbauer , Rüstringen,

ohann Steuers,  Seemann , Mariensiel,
ermann Schramm,  Werkmeister, Brake,
iodrich Brinkmann,  Angestellter , Ohmstede- Donner¬
schwee,

.dwia Langmack,  Ehefrau , Delmenhorst,
eter Nöth,  Dachdecker, Jever,
ritz Engels,  Maurer , Immer , Gem. Ganderkesee,

pinrich Eilersficken,  Kernmacher, Augustfehn,
Willi Wübbenhorst,  Eewerkschaftsangestellter, Olden¬

burg,
Michael Peschel,  Arbeiter ^ Delmenhorst,
Conrad Meyer,  Bohrer , Einswarden,
Richard Adler,  Standesbeamter , Delmenhorst,
Marie Gehrken,  Ehefrau , Rüstringen.
Gerhard Ludwigs,  Krankenkassen - Angestellter, Heid«

mühle-Oestringfelde.
Wilhelm Wendt,  Zimmerer Nordenham,
Ludwig Meyer,  Eewerkschaftsangestellter, Oldenburg.

v) WahlvorschlagNr. III
(SozialistischeArbeiterpartei Deutschlands).

1. Anton Dammann,  Schlachter, Oldenburg,
2- Joses Frey,  Gärtner , Einswarden,
3. Arthur Knitter,  Eisenbahnarbeiter , Osternüurg,
4. Hinrich Dörgeloh,  Arbeiter , Jprump , Gem. Hasbergen,
8. August Mües,  Hausmeister , Oldenburg,
6. Margarethe Merforth.  Ehefrau , Ofenerdiek,
7. Erich Merkentruv,  Schlachter, Osternburg,
8. Karl Geldes,  Maler , Oldenburg,
0. Ludwig Lewandowski,  Eemeindearbeiter , Oldenburg,

10. Tonis Vatterodt, Ehefrau, Osternburg,
11. Artur Lieb,  Buchdrucker, Oldenburg,
12. Wilhelm Haber,  Schlachter, Oldenburg.

S) Wahlvorschlag Nr. IV
(Kommunistische Partei Deutschlands).

1. Karl Wastl , Kupferschmied, Oldenburg,
2. Hugo Henke,  Schmied, Rüstringen,
3. Job . Geldes , Arbeiter, Etzhorn-Ofenerdiek,
4. Johanna Lamken  geb . Styra , Textilarbeiterin , Delmen¬

horst,
8. Walter Platte , Arbeiter , Oldenburg,
8. Josef Hormes,  Hafenarbeiter , Nordenham,
7. Paul Stolle,  Arbeiter , Oldenburg-Osternburg,
8. Agnes Menke,  Botin , Oldenburg,
8. Willy Spieker,  Dreher, Varel,

10. Paul Klaus,  Elektriker, Brake,
11. Wilhelm Schöneboom,  Schlosser, Rüstringen,
12. Auguste Döpke,  Hausfrau, Oldendurg-Osternburg,
13. August Kuhlmann,  Landwirt , Ambergen,
14. Max Karl Käting,  Arbeiter , Einswarden,
15. Wilhelm Brink,  Arbeiter, Camperfehn,
16. Alice Brauer , Hausfrau, Rüstringen,
t ?. Fritz Müller st ein,  Schlosser, Elmeloh I,
18. August Lechner,  Schlachter, Oldenburg-Osternburg,
19. Johannes Geldes,  Nieter, Schortens,
sttz. Martha  Willens , Hausfrau. Grüppenbühren N,

21. Alwin Mansfeld,  Arbeiter , Brake,
22. Bruno Kl een,  Arbeiter , Scharrel,
23. Leonhard Stubbemann,  Hüttenarbeiter , Nordenham,
24. Lucie Michaels,  Hausfrau , Oldenburg-Osiernburg,
25. Georg Hedden,  Bauhilfsarbeiter , Heidmühle,
26. Gerd Hardes,  Arbeiter , Idafehn,
27. Hermann Hansmann,  Bohrmeister , Oldenburg,
28. Maria Mayer,  Hausfrau , Augustfehn,
20. August Handschumacher,  Dreher , Elsfleth,
30. Georg Büntjen,  Landwirt , Kleibrok,
31. Georg Janßen,  Baufchlosser, Rüstringen,
32. Elisabeth Fiedler  geb . Bartl , Hausfrau, Delmenhorst,
83. Gerhard Koopmann,  Arbeiter , Oldenburg,
34. Bernhard Statzsurth,  Tischler , Brake,
35. Willi Ela aßen,  Schlosser, Oldenburg-Bürgerfelde,
36. Peter Blankmann,  Zimmerer , Rüstringen,
37. Hermann Nordbruch,  Arbeiter , Delmenhorst,
88. Gustav Michael,  Maurer , Oldenburg.
39. Heinrich Büthe,  Arbeiter , Rüdershausen,
40. Christoph Meyer,  Arbeiter , Altona, Gem. Sengwarden,
41. Josef Hiller,  Maschinenschlosser, Delmenhorst,
42. Joseph Menzel,  Landarbeiter , Hockensberg bei Wildes¬

hausen,
48. Nikolaus Artmann,  Schneider , Oldenburg-Nadorst I,
44. Diedrich Me inert,  Maurer , Nethen,
45. Erich Eckardt,  Klempner , Grüppenbühren II.

.46. Martin . Martens,  Drchsr , Langendamm,
47, Oskar Frank,  Arbeiter , Delmenhorst.

v) Wählvorschlag Nr. V (Nationale Vereinigung).
1. Wilhelm Nteberg,  Kaufmann , Oldenburg,
2. Martin Zimmermann,  Geschäftsführer der Haus-

besttzervereine, Rüstringen,
3. Albert Weerda,  Landwirt und Gemeindevorsteher, Lange¬

werth,
4. Fritz Hagemann,  Reichsbahninspektor, Oldenburg,
5. Ernst Tietjen,  Tischlermeister, Barel,
6. Gerhard Meyer,  Hauptlehrer , Grabstede,
7. HeinrichTapken,  Kaufmann , Oldenburg.

k) WahlvorschlagNr. VI (Deutsche Staatspartei ).
1. Gustav Ehlermann,  Rechtsanwalt , Oldenburg,
2. Friedrich Älbers,  Reichsbahnoberinspektor, Nadorst,
8. Diedrich Schmidt,  Ziegeleibesttzer, Zetel,
4. Johann AIbers,  Schmiedemeister, Jever,
5. Wilhelm Hittje,  Landwirt , Barghorn, Gem. Großenmeer,
6. Siegfried Janßen,  Hauptlehrer , Strückhausen,
7. Karl Reelfs,  Bezirksschornsteinfegermeister, Rodenkirchen,
8. Fanny Müller,  Lehrerin Vechta,
9. Edmund Bertram,  Geschäftsführer, Oldenburg,

10. Willy Meyer,  Landwirt , Busch, Gem. Dötlingen,
11. Heinrich Oestmann,  Bankbeamter , Delmenhorst,
12. Anton Vohn,  Landwirt , Edewecht,
13. Professor Dr. Heinrich Om men,  Oberstudienrat , Jever,
14. Max tom Dieck , Privatmann , Oldenburg,
15. Gustav Zimmermann,  Ministerialrat , Oldenburg.

8) Wahlvorschlag Nr. VII (Oldenburgisches Landvolk).
1. Johannes Meyer.  Kaufmann und Gemeindevorsteher,

Goldenstedt,
2- Ignatz Schulte,  Zeller , Winkum bei Löningen,
3. Heinrich Lüken,  Landwirt , Erönheim,
4. Clemens Klöker,  Zimmermeister . Sevelten,
5. Helmrich Helmers,  Landwirt , Scharrel,
6. Julius Th am ann,  Hofbesitzer. Nellinghof, Gem. Neuen«

kirchen,
7. Dr. Heinrich gr . Beilage,  Landwirt , Essen i. O.,
8. Johannes Dinklage,  Zeller , Marren bet Lindern,
0. Clemens Hurrelberg,  Haussohn , Endel bei Visbek,

10. Heinrich Gotting,  Zeller , Bökel bei Cappeln,
11. Verthold Brand,  Landwirt und Kaufmann, Bokah bei

Vunnen,
12. Johannes Germann,  Zeller , Sevelten.

Ii) Wahlvorschlag Nr. VIII (Nationalsozialistische Deutsche
ArbeiterparteisHitlerbewegungs).

1. Carl Rover,  Kaufmann , M. d. R., Oldenburg,
2. DiedrichHobbie,  Landwirt (Pächter), Hollen bei Wiefel¬

stede,
3. Georg Joel,  Reichsbahnobersekretär, Oldenburg,
4. Johann Roggemann,  Arbeiter , Kayhausen,
6. Hinrich Abel,  Landwirt und Gemeindevorsteher, Vrettorf,
6. Dr. Gustav Nutzhorn,  Studienrat . Rüstringen,
7. Otto Herzog,  Handlungsgehilfe (DHV.), Oldenburg,
8. Leonhard Niehaus,  Maler , Cloppenburg,
9. Bernhard Meentzen,  Landwirt (Pächter), Esenshamm,

10. HeinrichThümler,  Kaufmann , Stuhr bei Delmenhorst,
11. Ernst Daun,  Landwirt , Jever,
12. Bernhard Meyer,  Auktionator , Neuenburg,
13. Otto Thye,  Landwirt , Mansie,
14. Julius Pauly,  Landgerichtsrat . Oldenburg,
15. Heinrich Vorwerk,  Landwirt , Westeremstek,
16. Karl Reich , Elektromeister, Strückhausermoor,
17. Johann Behlen , Hauptlehrer, Weserdeich bei Verne,
18. Dr. Fritz Cropp,  Stadtarzt , Delmenhorst,
10. Heinrich Janßen,  Arbeiter , Obenstrohe, Landgem. Varel,
20. Metzen. Fleßner,  Landarbeiter » Waddewarden,

21.
22,
23.
24.
25.
26.
27.
28.
29.
80.
31.
32.

83.
34.
35.
36.
37.
38.
39.

49.
41.
42.
43.
44.
45.
46.
47.
48.
49.

Dipl.-Hdl. Martin Ke r w i tz. Handelsstudienrat, Rüstringen,
Karl Poppe,  Landwirt , Barel, Gem. Dötlingen,
Hermann Brunken,  Obertelegraphensekretär, Brake,
Wilhelm Kronsbein,  Werst -Elektrikermstr., Rüstringen,
Johann Onken,  Landwirt , Großenmeer,
Gerhard Lanwer,  Kaufmann und Landwirt, Ramsloh»
Fritz Lünschen,  Landwirt , Indiek bei Dedesdorf,
Friedrich Heering,  Oberschulrat, Oldenburg,
Georg Coldewey,  Landwirt , Mitteldeich bei Burhave,
Gustav Bertram,  Reichsbahnobersekretär, Oldenburg,
Adolf Wolken,  Schlosser, Mariensiel,
Richard Weerda,  Landwirt (Pächter), Lübsenburg, Gem.

Waddewarden,
Hinrich Janßen,  Arbeiter , Wiardergroden, Jeverland,
Gustav Kretzer  sen ., Landwirt, Charlottendorf-Ost.
Dr. Hermann Schröder,  Arzt , Edewecht,
Georg Rogge,  Landwirt , Dalsper (Moorriem),
Dr. Wilhelm Müller,  Studienrat , Stickgras,
Fritz Jeddeloh,  Mtttelschullehrer , Augustfehn,
Friedrich Damke,  Dachdeckermeister, Colmar bet Strück¬

hausen,
Wilhelm Hillen,  Landwirt , Danaast,
Heinrich Noxdmann,  jr „ Landwirt, Sevelten,
Friedrich
Karl V

Friedrich Petermann,  Landwirt , Kirchhatteu, ,
HeinrichBüsing.  Maler . NeuenwegeLei Vareft
Gustav Duhme,  Holzwärter i. R., Streek bei SäM ^ g, , .,7
August Borg mann,  Schmiedemeister, Rastede,
Heinz Spangemacher,  Schriftleiter , Oldenburg.

!) WahlvorschlagNr. IX (Oldenburgische Zentrnmspartei ).
1. Franz Meyer,  Kolon , Holte bei Damme,
2. Anton Tbemann,  Geschäftsführer, Vechta,
3. Heinrich Wempe,  Oberstudienrat , Cloppenburg,
4. Anton Göhrs,  Schneidermeister, Essen,
5. Wilhelm Sante,  Ministerial -Oberinspektor, Oldenburg,
6. Hermann Bitter,  Kaufmann und Gemeindevorsteher,

Ramsloh,
7. Bernhard Sieverding,  Eigner , Jnstall bei Bakum,
8. Heinrich Fröhle,  Zeller , Hammel bei Lastrup,
9. Alois Brendebach,  Generalsekretär und Schriftleiter,

Vechta,
19. Johannes Pitz , Hofbesitzer, Eckelsdorf bei Gleschendorf»

Landesteil Lübeck,
11. Bernhard Lange,  Rektor , Cloppenburg,
12. Johann Bley,  Zeller , Osterloh bei Bösel,
13. Maria Meyer - Holzgräfe,  Hausfrau , Cloppenburg,
14. Heinrich Westenoorf,  Heuermann , Hausstette,
15. Berthold Wewer,  Kaufmann , Cloppenburg,
16. Arthur Raschle,  Schlossermeister, Rüstringen,
17. Franz Huesmann,  Gemeindevorsteher, Neuenkirchen,
18. Friedrich Taphorn  sen., Fabrikant, Lohne.

Di« Berbindungserklärungensind vom Derbandswahlaus«
schuß in folgender Form zugelassen worden:

Es werden innerhalb des Wablkretsverbandes(Landestett»
Oldenburg, Lübeck und Virkenfeld) miteinander verbunden:

1. die drei Wahlvorschlägeder DeutschnationalenVolkspar-
tei mit der Maßgabe, daß der nächste auf die Reststimmen
der verbundenen Wahlvorschläge entfallende Sitz dem
Wahlvorschlag der Deutschnationalen Volkspartei im
Lanoesteil Lübeck und weitere Sitze dem Wahlvorschlag
der Deutschnationalen Volkspartei im Landesteil Birken¬
feld zuzuteilen sind:

2. die drei Wahlvorschläg« der SozialdemokratischenPartei
Deutschlands nach Maßgabe des 8 18 Abs. 2 Satz 3 des
Landtagswahlgesetzes:

3. die zwei Wahlvorschlägeder Sozialistischen Arbeiterpartei
Deutschlandsin den Landesteilen Oldenburg und Birken¬
feld nach Maßgabe des 8 18 Abs. 2 Satz 3 des Landtags¬
wahlgesetzes:

4. die drei Wahlvorschläge der Kommunistischen Partei
Deutschlandsmit der Maßgabe, daß die auf die Reststim¬
men der verbundenen Wahlvorschlägeentfallenden Sitze
dem Wahlvorschlagder Kommunistischen Partei Deutsch¬
lands im Landesteil Birkenfeld zuzuteilen sind;

5. der Wahlvorschlagder Nationalen Vereinigung des Lan¬
desteils Oldenburg, der Wahlvorschlag der Nationale»
Vereinigung (Deutsche Volkspartei und Wirtschaftspartei)
des Landesteils Lübeck und der Wahlvorschlagder Deut¬
schen Volkspartei des Landesteils Virkenfeld nach Maß¬
gabe des 8 18 Abs. 2 Satz 3 des Landtagswahlgesetzes:

6. die drei Wahlvorschläge der Deutschen Staatspartei nach
Maßgabe des 818 Abs72 Satz3 des Landtaaswahlgesetzes;

7. die zwei Wahlvorschlägeder NationalsozialistischenDeut¬
schen Arbeiterpartei (Hitlerbewegung) in den Landestei¬
len Oldenburg und Lübeck und der Wahlvorschlag der
Hitlerbewegung im Landesteil Virkenfeld nach Maßgabe
des 8 18 Abs. 2 Satz 3 des Landtagswahlgesetzes:

8. die drei Wahlvorschläge der Zentrumspartei nach Maß¬
gabe des 8 18 Abs. 2 Satz 3 des Landtagswahlgesetzes.

Oldenburg,  den 23. Mat 1932.
Der Wahlkommissarfür den I. Wahlkreis.

Zimmermann.
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FadsWdMche vmkAav.
„Do . X « Über den Jadestädten?

Das auf dem Rückflug von Amerika be¬
griffene deutsche Flugboot „Do . X", das gestern
abend in England eintraf , ist heute vormittag

Southampton zum Fluge an der Nordsee¬
küste entlang nach Hamburg und Berlin ge¬
startet . Es wird zwischen 4 und 6 Uhr nach¬
mittags zur Begrüßung auf dem Müggelsee bei

Es ist wahrscheinlich , daß
7̂ , ersten Nachmittagsstunden die

^adestadte uberfliegt bzw. unser Stadtgebiet be-
relts uberflogen hat . wenn diese Zeilen in die
Hände der Leser kommen.

Dr. Bande spricht.
Genosse Dr . Fritz Bade , MdR ., Reichskom-

miskar und Leiter der Neichsforschungsstelle für
landwirtschaftliches Marktwesen , spricht heute,
Dienstag abend in den „Centralhallen " :
„Gegen Faschismus und Reaktion — Für So¬
zialismus und Demokratie !" Der Genosse Dr.
Baads ist als guter Sachkenner der Wirtschaft
und Agrarpolitik bekannt . Genosse Fritz
Frerichs wird vorher über „Soll Oldenburg
eme Nazi -Zelle werden ?" sprechen. Pflicht
aller Männer der Eiseren Front ist es , diese
Versammlung zu besuchen.

Aus dem Riistringer Amtsgericht.
^ ^ Zer Druckereibesitzer Philipp Otto S . hatte
Sozialbeiträge an die Allgemeine Ortskranken-

abgeführt und dafür einen Straf-
befchl über 70 RM . üzw. sieben Tage Gefängnis
erhalten . Seinen hiergegen eingelegten Ein¬
bruch begründete der Angeklagte damit , daß er
die in Frage stehenden Beträge nicht habe auf¬
bringen können . Außerdem seien für die bei ihm
beschäftigten Lehrlinge Beiträge zur Arbeits¬
losenfiirsor ge nicht zu entrichten . Der Vertreter
der Ortskrankenkasse bemerkte dagegen , daß in
einem solchen Falle jedoch ein Befreiungsantrag
seitens des S . hätte gestellt werden müssen . Der
Amtsanwalt beantragte auf die im Strafbefehl
festgesetzte Strafe zu erkennen . Das Gericht er¬
kannte auf eine Geldstrafe von 30  RM.
bzw. drei Tage Gefängnis . Als Milderungs¬
grund wurde die wirtschaftliche Notlage des S.
berücksichtigt. — Der Fuhrwerksbesitzer Johann
V. war der nächste Angeklagte . Er wurde be¬
schuldigt, in Ebkeriege '
und einem Unterne " '
wendet zu haben.
zweiten Diebstahl zugab , leugnete er den ersten.
In diesem Falle will er das Geschirr von einem
Unbekannten als Gelegenheitskauf erworben
haben . Im Laufe der Zeugenvernehmung kam
Noch heraus , daß von dem der Ziegelei gehörenden
Fuhrwerksgeschirr die Kennzeichen entfernt
worden waren . Der Amtsanwalt beantragte
insgesamt 100 RM . Geldstrafe . Das Gericht er¬
kannte auf eine Gefängnisstrafe von
einer  Woche.

Von der Reichsmarine.
Der Kreuzer „Königsberg"  hat gestern

vormittag Helgoland verlassen und lief nach¬
mittags in die Ems ein . Poststation ist bis auf
weiteres wieder Kiel -Wik . — Die 4. Torpedo-
bootschäMflotttlle verließ gestern vormittag den
Hamburger Hafen zur Fortsetzung der Hebun¬
gen in der Deutschen Bucht . Abends ankerte die
Halbflottille auf Borkum -Reede . — Das Artil-
lerisschulboot „Delphi  n " verließ gestern mit¬
tag Kiel zur Fahrt durch den Kaiser -Wilhelm-
Kanal nach der Nordsee . Um 20 Uhr passierte
..Delphin " Cuxhaven seewärts . — Das Torpe¬
doboot „Seeadler"  lief gestern 16.50 Uhr
von Hamburg zurückkehrend hier wieder ein und
machte am Süowechkai fest. — Das Linienschiff
„Schlesien"  mit dem Befehlshaber der
Linienschiffe an Bord ging gestern vormittag zu
Cinzelübungen in der Deutschen Bucht von hier
in See und ankerte nachmittags vor Helgoland.
Rückkehr am 27. Mai , mittags . Poststation ist
bis zum 26. Mai Helgoland , dann wieder Wil¬
helmshaven . — Der Chef der Medizinalabtei¬
lung der Marineleitung . Marine -General-
Ctabsarzt Dr . Moosbauer , wird in der Zeit
vom 25- Mai bis 10. Juni die Marine -Lazarette
Wilhelmshaven und Cuxhaven besichtigen und
kich über die hygienischen und sanitären Einrich¬
tungen der Marineteils usw. im Nordseebereich
unterrichten . Eintreffen in Wilhelmshaven
heute nachmittag . In seiner Begleitung befin¬
det sich der Marins -Oberstabsarzt Dr . Riege.

Kor- iveftbe«tkche
Kun-mau.

Accum . Die Reitpeitsche für die
L a ndarbeiter  Als Hitler gestern zu seiner
Jersummlung nach Rllstringen fuhr , er kam
anscheinend wieder vom Landwirt Lühring in

Joostergroden , wurden bei AntonslusL gerade
oiugzettel verteilt . Da die vier Autos , mit
denen Hitler kam , wegen entgegenkommender
sarrasani -Wllgen langsam fahren mußten,
wurden den In,affen ebenfalls Flugzettel zu-
gereicht . Darüber schienen die Autofahrer aber
höchst ergrimmt zu sein, bekam doch ihr Schutz,
heiliger auf diese Weise auch etwas von oer
Gegenseite zu sehen, denn aus dem letzten Wa-
6 .̂ schlug ern baumlanger Lümmel wie ver-
ruckt mit einer Reitpeitsche  nach den am
Straßenrands stehenden Arbeitern . Für die
umstehenden war das ein „durchschlagender"
Beweis für die Arbeiterfreundlichkeit Hitlers
und seiner Reitknechte . Wenn schon das Uever-
reichen von Flugzetteln ein Majestätsverbrechen
ist, das mit der Knute bestraft wird , so kann
sich die Arbeiterschaft vorstellen , was ihrer im
Dritten Reiche blüht , Hitlersche Speichellecker
können nicht genug schwindeln über oie Freund¬
lichkeit Hitlers gegen Arbeiter , wenn ihn solche
auf seinen Reisen begegnen . Hier ließ er sie
auspeitschen,  weil sie ihn Flugzettel zu¬
reichten . Das Bild der nationalsozialistischen
„Arbeiterpartei " hat sich durch die Peitschen-
schläge  in Antonslust recht nett verbessert.
Zu dem Hunger die Peitsche , das ist die Hitler-
partei.

Hooksiel. Oeffentliche Wahlver-
sammlu  n g. Am morgigen .Mittwoch abend
spricht bei Janßen im „Sengwarder Chaussee-
Haus " die Genossin Elisabeth Frerichs  über
die Bedeutung der Oldenburger Landtagswah¬
len . Es darf zahlreicher Besuch nicht nur der
Männer , sondern auch der Frauen dazu erwar¬
tet werden.

Schwei . Gefährliche Alarmanlage.
In Schwei hat die Freiwillige Feuerwehr eine
Ringleitung für Alarmierung der Feuerwehr¬
leute angelegt , die streckenweise an den . Masten
der elektrischen Leitung angebracht worden ist.
Durch einen Ballwurf ist nun die Klingelleitung

Hst

mit der elektrischen Leitung zusammengeraten,
so daß die Klmgelleitung unter 200 - Volt-
Spannung geriet , während sie eigentlich nur
für Batteriebetrieb eingerichtet ist. Dadurch
wurde nicht nur die Klingelleitung bzw sämt¬
liche Klingeln in Tätigkeit gesetzt, sondern es
entstanden an mehreren Häusern kleine
Brände , wo die Klingelleitung an dünnen
Holzwänden lag . Größerer Schaden ist zum
Glück nicht entstanden.

Rodenkirchen . Verlauf der Kund-
ebung.  Die öffentliche Kundgebung aus dem
karktplatz war trotz der Ungunst des Wetters

sehr gut besucht. Mehr als 400 Personen hatten
sich eingefunden . Die Reichsbannerkapelle und
der'  Spielmannszug von Brake eröfsneten die
Demonstration . Dann sprach Genosse Kammerahl
über die Bedeutung der Wahlen in Oldenburg
für die Reichspolitik — insbesondere geißelte er
das Agitationsgebahren der Nazis . Sodann
nahm Genosse 'Landtagsabgeordneter Kaper
das Wort , um die Oldenburger Landtagswahlen
zu behandeln . Mit der Aufforderung , die Liste 2,
der Sozialdemokratie , zu wählen , schloß er seine
Ausführungen . Ein schneidiger Schtußmarsch
der Kapelle und ein Hoch auf sie Republik bil¬
deten den Abschluß des Wahlauftaktes . Die
Kundgebung zeigte die innere Kraft einer
Gruvpe von Kämpfern , die doch siegen werden.

Rastede . Votzelwettkampf.  Der Sport¬
verein Südende trat gegen seinen schärfsten
Gegner , den Boßelverein Langendamm , an.
Trotz heftiger Gegenwehr konnten die Langen¬
dammer auch diesmal den Sieg wieder mit nach
Hause nehmen . Geworfen wurde in zwei
Gruppen zu je fünf Mann auf der Strecke von
zum Brook (Süoende ) bis an die Bahn in Loy
und zurück. Während die erste Gruppe der
Südender 4 Schör 65 Meter für sich buchen
konnte , mußte die zweite Grupve 8 Schöt und
12 Meter abgeben . Langendamm gewann
also mit 3 Schöt 47 Meter.

Rastede . Ärbeitersportler in Front.
Die Freie Turnerschaft Rastede ist letzt in
emsiger Tätigkeit zur Vorbereitung des am

5. Juni stattfindenden 10. Stiftungsfestes . Die
Voraussagen der hiesigen Rotsportler die Freie
Turnerschaft Rastede wäre in der Auflösung be¬
griffen (diese Auchsportler suchten mit allen
Mitteln dieses Ziel zu erreichen ) , sind voll¬
ständig in die Brüche gegangen durch die
Bundestreue der freien Tutner . So soll jetzt
auch das 10. Stiftungsfest der Freien Turner»
schuft eine gewaltige Kundgebung für den
freien Arbeitersport werden . Die Vorbereitun¬
gen dazu sind in vollem Gange Folgendes
Programm ist festgelegt worden : Von g bis
12 Uhr : Leichtathletische Wettkämpfe : Drei¬
kampf (Männer und Jugend ) , 100-Meter -Lauf
— Weitspruna — Kugelstoßen . Dreikampf der
Frauen : 7S-Meter -Lauf , Hochsprung . Kugel¬
stoßen und Handballspiele . 1.30 Uhr Antreten
zum Werbeumzug , 1.45 Uhr Abmarsch - an¬
schließend Festrede . Dann folgen wieder Faust -,
Fuß - und Handballspiels 4 mal 100-Meter-
Pendelstafette und 100-Meter -Etnzellauf . Ab
5 Uhr großer Ball im „Kletbrooker Hof". Ar¬
beitersportler , zeigt nun euren einmütigen
Willen , für den freien Arbeitersport zu werben,
und daß ihr euch nicht durch den Terror von
rechts und links beeinflussen laßt . Helft mit
am Werke zum vollen Endsieg!

Hasbergen . Das Volksbegehren er¬
folglos.  Im Zusammenhang mit den lln.
regelmäßigkeiten in der Gemeindeverwaltung
bzw. in der Verwaltung der Lichtzentrale sowie
wegen der Frage des Verkaufs der Lichtzentrale
an die Stromversorgungs -A.-G. Oldenburg -Ost-
frieslcmd hatte die bürgerliche Fraktion in Has.
bergen ein Volksbegehren auf Auflösung dos
Gsmeinderats eingebracht . Nach den Bestim¬
mungen der Gemeindeordnung mußten für
einen erfolgreichen Ausgang mehr als 33 Pro¬
zent der Stimmen für das Volksbegehren durch
Listeneinzeichnung abgegeben werden . Von
3222 Stimmberechtigten trugen sich aber nur
674 ein . Der bisherige Gemeiwderat , in dem
acht Sozialdemokraten und sieben Bürgerliche
sitzen, bleibt daher bestehen.

Edewechterdamm. Oeffentliche Ver¬
sammlung.  Bei Dume hielt gestern abend
die SPD . eine öffentliche Versammlung ab , in
der Genosse Hoffmeister,  Oldenburg , über
die Laiidtagswahlen sprach . In temperament¬
voller flüssiger Art schilderte der Redner ganz
besonders das Verhalten der Nationalsozia¬
listen in den Parlamenten . In der Diskussion
trat ihm der in Oldenburg bekannte Fritsche
entgegen . Dem Referenten war es ein Leichtes,
diesen politischen Säugling abzufertigen und
seine unreifen Ausführungen zu widerlegen . Er
schloß die Versammlung mit der Aufforderung
an alle Anwesenden , mitzuarbeiten an dem Be¬
freiungskampf der Arbeiterklasse . Der reiche
Beifall . bewies , daß die Anwesenden mit den
Ausführungen des Redners einverstanden waren.

Astederfeld . Landtagsabgeordneter
Jacobs spricht in der öffentlichen
Volksversammlung.  Am Mittwoch , um
8 Uhr abends , findet in Astederfeld eine öffent¬
liche Volksversammlung statt . Landtagsabge¬
ordneter Jacobs  wird über das Thema
sprechen : „Soll Oldenburg ein zweites Vrrun-
schweig werden !" Die Einwohner von Asteder¬
feld und Umgegend sind freundlichst eingeladen.

Um die Echtheit der Röhm -Vriefe.
In Hannover  sprach in einer SPD .-

Versammlung Dr . Helmuth Klotz , Berlin,
über die letzten Vorgänge im Reichstag . Dabei
stellte er fest, daß die von ihm veröffentlichten
Röhm - Briefe  entgegen anderslautenden
Behauptungen echt sind . Er habe jetzt gegen
einen Schriftleiter der ..Niedersächsischen Tages¬
zeitung " beim Gericht Klage eingereicht , durch
die die Echtheit der Briefe bewiesen werden
soll. Generalseldmarschall von Ludendorsf
habe sich ihm freiwillig als Zeuge  über die
Verfehlungen Röhms und Heines gegen 8 175
zur Verfügung gestellt . Ludendorsf  will
unter Eid bekunden , daß er seinerzeit solche
Vorgänge mit angesehen habe.

Bestrafte Urkundensälscher.
(Berlin,  24 . Mai . Radiodlenst .) In

Berlin  wurden gestern acht Angestellte
des Arbeitsamtes Süd wegen schwerer Urkunden¬
fälschung schwer bestraft . Der Hauptangeklagte
Beck erhielt ein Jahr und zwei Monate Zucht-
haus,  die übrigen Mitangeklagten Gefängnis¬

strafen von vier bis sieben Monaten . Sie hatte«
sämtlich , um sich Bramtendarlehen zu verschaffen,
auf Antragsformularen die Höhe ihrer Bezüge
doppelt angegeben und sich als Beamte  be¬
zeichnet. Als Angestellte waren sie nicht berech¬
tigt , Beamten -Darlehen in Empfang zu nehmen.

Das ist Hitler.
Fünfzehn junge Nazirohlinge versuchten bei

Frankfurt  a M . mit Zaunlatten einen fei¬
gen Ueberfall auf vier Sozialdemokraten . Ein
alter Parteifreund wurde durch mehrere wuch¬
tige Schläge zu Boden gehauen . Blutüberströmt
brach er bewußtlos zusammen . Die feigen Nazis
flüchteten darauf . Der Ueberfallene wurde mit
einem lebensgefährlichen Schädelbruch ins
Krankenhaus eingeliefert , wo er das Bewußt¬
sein bisher nicht wtedererlangt hat . Der Haupt¬
täter konnte verhaftet und seiner brutale « Tat
überführt werden.

Politische Notizen . Eine Berliner Zeitung
hatte behauptet , daß General von Schleicher
ständig an den Kabinettsberatungen beteiligt
gewesen wäre und führend in den Gang der
Verhandlungen eingegriffen habe . Von zu¬
ständiger Stelle werden diese Darstellungen als
vollkommen falsch und von Anfang bis Ende
frei erfunden bezeichnet . — Ein kommunistisches
Volksbegehren zur Auflösung der Bremi¬
schen Bürgerschaft  ist gescheitert . — Die
teierische Heimwehr  mit dem Put¬
schisten Dr . Pfriemer an der Spitze hat sich
unter der Firma „Deutscher Holmatschutzver-
band " selbständig gemacht , weil die Heimwehr
unter Starhemberg durch ihre Koalition mit
den Christlich -Sozialen und dem Landbund „die
Grundsätze des nationalen Heimatschutz¬
gedankens verlassen " hätte . Gleichzeitig hat
sich Pfriemer und sein neuer Bund der politischen
Leitung Hitlers unterstellt . — Wie der „Amt¬
liche Preußische Pressedienst " mitteilt , ist in der
Preußischen  Gesetzsammlung eine Anord¬
nung des Ministers des Innern veröffentlicht,
wodurch seine Anordnung über Ausnahmen von
dem Verbot von Versammlungen und Um¬
zügen unter freiem Himmel vom 13 April d. I.
aufgehoben wird . — Das in einem Berliner
Montagblatt veröffentlichte Gerücht , daß Reichs¬
ernährungsminister Schiele  zurücktreten
wolle , wird von der Reichsregierung dementiert.
— Der Reichskanzler beabsichtigt , schon jetzt das
Reichswehrministerium endgültig zu besetzen
und hat sich mit dem General von Hasse  in
Verbindung gesetzt.

Schiffahrt and Schiffbau.
Nordenbamer Fischdampfer - Verkehr . Heute

zum Markt gewesen : „Reichspräsident von Hin-
denburg " , Kapt . Rohloff , von Island in Geeste¬
münde ; „Fürth " , Kapt . Kruse , von der Nord¬
see in Geestemünde : „Fritz Hincke" , Kapt . Brock¬
mann , von Island in Grimsby . Abfahrt heute:
„Reichenbach " . Kapt . Vast , nach Island;
„Würzburg " , Kapt . Türk , nach der Nordsee.

ZavesLüdMMe
VsrtsmnKeleseMeitesr

Eiserne Front ! Gewerkschaften : HammersHäfts-
führer . SPD . : Distriktsführer , Distrikts-
führerinnen , Reichsbanner : Abteilungssührer,
Mittwoch , abends 6 Uhr , Sitzung im Eewerk-
schaftshaus , Klubzimmer.

Sozialistische Arbeiterjugend . Alle arbeitslosen
Genossinnen und Genossen treffen sich Don¬
nerstag , Freitag , und Sonnabend , nachmit¬
tags 2 Uhr , Peterstraße 78, zur Verteilung
des „Volksolattes " . Erscheinen unbedingt
notwendig.

Für die Schriftleitung verantwortlich- Rein¬
hard Nieter,  Mstringen . — Druck und

Verlag Paul Hug  L Co .. Rüstringen.

Billiger Spargel . Spargel wird augenblick¬
lich in großen Mengen zum Verkauf gebracht.
Er ist daher entsprechend im Preise gesenkt . Die
einschlägigen Firmen (man beachte unseren An¬
zeigenteil ) bieten große Mengen frischen
Spargels an . Da der Spargel sehr gesund und
nahrhaft ist, sollten die Hausfrauen von den
zurzeit günstigen Einkaufsgelegenheiten starken
Gebrauch machen.

Ac
ksbso gröütev
llrkolg,venv8is
Ivsereot  stes
„ VoUcsblattss ",
stsr meistZsls-
seosv TsituaZ
«verstau. sa¬
unst Vsrlcauki-
^.orsiZeo , vis
überhaupt alle
Llsiv -^ areiZsv
kiastev io stsw
„Vollcablatt"
grööts Lsack-
tuog!

iklRMMMk 8.V.
GOOOunterhaltende und belehrende Bücher.

I Benutzungszeiten u. Lesegebühren sind durchI Aushang in der Biichere«bekanntgemach

üaukt man »eit lladireknien Fbckb
seine pkeUs preiswert u - eu > I

SeirüMrMeM : !
UtztLer löörseuslrLLe

UMMt
f . d Lehrlingsheim der
Mar .-Werst i . Schweine¬
brückgesucht . Bevorzugt
Werstinvalide , alleinst,
od verheir . Angebot an
Werstwohlfahrtsverein,
W 'haven , Gökerstr . 10

LehkinWenMlA
knSlo -Vtvoraon,

Wilhelmshav . Str . 49.

Jg . Chauffeur m . Fachk.
sucht Stellung bei besch.
Anwrüchen . Off . unt.
V . 7039 a . d Exp . d. Bl.

Schulentlassener , 15 I .,
sucht Laus - oder Lehr¬
stelle . Angebote unter
V . 7073 a . d . Exp . d. Bl

40j5 .hr Frau , tüchtig im
Haushalt , sucht Stellg.
als Haushälterin . Off
u . V . 7068 a d. Exp . d. Bl

Alleinft . Frau , o Anh,
in d . 50er I . s. Stellg . i
irauenl . Haush . Gute
Zeugnisse vorh Off . u
V . 7070 a d . Exp . d . Bl.

SlWWmer,hoW.
umständeh . spottbillig z.
verkaufen.

Bismarckstr . 117, p . r.

Kwtovos-
steuerfrei , billig z. verk

Reparaturen billig.

Uhlenberg , Bismarck-
straffe 7l (Hof ).

Möbl . Zimmer z mieten
gesucht , am liebsten bei
jg . alleinst . Frau . Off . u.
V . 7034 a . d Exp . d . BI.

Zu verk Kllchenschrank,
Tisch , 2 Stühle (weiß ) .
Wo , sagt die Exp . d. Bl.

Zwei gute alte Geigen
umständeh billig z. ver¬
kaufen Fr . Friedrichs,
Ahmftraße 2.

2 leere Zimmer auf sos.
gesucht Miete bis zu
30, — Mt . Angebote u.
V. 7033 a . d . Exp . d . Bl.

Gut erh.MMerd
zu verlausen.
Himmelreich . Nordstr .29

Gesucht per sosort od.
I . Juni eine 4— Sräum.
Wohnung mögt . Nähe
Mühlenweg u . Kopper-
hörner Straffe . Miete
kann auf Wunsch drei
Monate im voraus be¬
zahlt werden.

Offerten unt . V . 7062
an die Exp d. Bl.

Eebr Jamenrah
zu kaufen gesucht.

Papingastr . 15 , II r.

10 Stück rebhf . rosk.
Italiener , B R . 30u . 3l,
gebe ab . Wübbenhorst,
Winenhoser Weg 2.

Fast neues Zündapp-
Motorrad , 300 eem , mit
elektr . Aul , bill . zu verk.

Jever , Jbenweg 4.

Zweischläfige Bettstelle
mit Matratze zu kaufen
gesucht.

ABC -Straße 1,1 l.
»ells Verlrrtstl

zu mieten ges . Off . u.
V. 7054 a . d. Exp . d . BlSMIasreutz

kompl ., geg . bar zu verk
Wo , sagt d. Exp d. Bl.

verloren
3 WWde Eiulke«
zu verkauf . Heidmühle,
Bahnhoistraße 170.

Goldenes Damen-
armbanv verl . Gegen
Belohnung abzugeben
Bremer Str . 42 , 2 . Etg.

pklkmpieiiel
in Leihbücherei Reiners,

Bremer Straße 17.Billiger Brennholz
Ztr . nur 90 Pf . Bestes
Klobenholz Zlr . l,30Mk.
Onken , Holtermannstr .,

Pferdesammelstelle
Rüderstr ., BanterMühle

I ill WO» I Aclt . Herr , Wiiwer , mit
eig . Haush . s. Wwe mit
II . Rente z gemeinfch
Haushaltsiührg Off u.
V . 7076 a . d. Exp . d . Bl.MhnmgslM

Kl . 4räum . Wohnung
gegen eine größere zu
tauschen ges . Prelsoff.
u . V . 7066 a. d. Exp . L. Bl.

Eterh. Memogen
preiswert zu verkaufen.
Fritz -Reuter -Str . 43,1l.

Nehme MWellen
an . Offerten unter V.

, 7071 an die Exp . d. Bl.

— — ^ Usrksinsts soblssw .-bolst . _

IVlO>I<6I'6l-6 l'L8-

pfunci nur

1 «30
suk slls Vi/Lksn

6 utts l-Iammoriis
QrcMss Luttsrspsrlslgssebäkt Vsuksviilsncis

VsrlcAufssksIIs: Vsrsl , lstsksklcsmp 2

werbt für den Bücherkreis



iVir bringen ab
HelrrL HtU»nir»i>ii — rruU « Nerllner

in ckew Ülititär -Knstspisl

^ L>o7r

!» DD 18»

Müiur« aact V5a«en cker„Lkeraea Vroat"/

TeoAe öffentticke
vesrammiuny

LIN Oien 8tLZ, 24 . A4L1 1932 , aksnäs 8.30 Oiir , in llen „LentralüaHen"
Oeno 88e Or . k' ritr LaLÜe , Berlin , Beicli 8lroinini 88 Lr, N .ä .B . 8prictit:

tzegea ^arckirmur unck Reaktion
»ür 5oriakirm«r unct Demokratie

6 sn 088 e Brit 2 Brericli 8 NäB . 8priclit:

fpnlmAeliW
In vesseren LtsststLtleo
uncl I.eI»«i»8i» lttvIb »nU-
lunMn <I«n v » rLÜA-
11 « I» « a Ur^tUo !» emp-

Obft - Lcieimost
aus <I«r 6A ^ tn « r«  i

Xraotr » - iartecte
XLI». ^ ustLuntt , Wbkdv-
8vl»i» ttv » , r».
sILslNZvs L,s§di ^ dsi

BkiMeiin rr
u . e » » I Pilling » ltr »isL » rt » . 22

NlriMk MdemMW
8rMr. 8«. Zeriilm.M.

Olcieaburs ctarf keine Nariretie wercien
Oie Bü 8trinZer BevüllcerunZ i8t einZelaclsn . 2 s1i1reic !isn Be 8ucli erwartet

Der vontaiict«1« LVV. Äürtklngea-Ivtllieimrstove«

Wml-MtM
mAmeltMm
Ortsgruppe Wühelmshavm - Rüstr.

am Dienstag , dem 24, Mai 1932, abends 8.15 Uh»
im Gewertschastshaus,

Anschließend:k« >!MW« «O,
Vollzähliges Erscheinen erwartet

Der Borstand.

Verwaltungsstelle Wilhelmshaven - Rüstringen.

Am Mittwoch, dem 25. Mai , abends 8 Uhr,
findet eine wichtige

Mitglieder-
Versammlung

im Gewerkschastshaus statt . Das Erscheinen aller
Kollegen ist dringend erforderlich,

248 Die Kontrolle der erwerbslosen Kollegen UU
Uhr , Die Ortsverwaltung,

Donnerstagabend , 8 Uhr , im Sitzungssaal des
Gewerkschastshauses:

vertrauensmänner-
fitzung

der Marinewerst aller amTarisvertrag beteiligte»
Organisationen . — Vertrauensmännerkarte und
Mitgliedsbuch legitimiert . Der Vorstand.

8 E ^ ^ _ ,

»SnWitkr « sKee - LaWtLN-

LoUsI « LUV SrKlLUSL"
Vn8 IieHelrte l LiniIi « n -^ u8kIriA8l « Kul

«K » IL « s » vir0 > kSMMKLILLE : « » Tr

NnäervergMgungsxarll , Karten- ll.Kaffkeiestllurant ^ keliebt . Karten -11 kamilienIokaluVeräeelrteVörMclg,
8 0  L I» t n Z 8 l» « 1 ! « 1» 1 « ll :r IN i I I <- n 1» n l I

PIUgpIStL - kLStaUWSNlt
LrstlilasslgsLon̂ rtiidsriragmig llskseeffeilsek 50 kk.
Ligsne Loackitorei — Interessanter ringbstrisb

1t. dloersNelm

>7«t.

liekern vir n erstklassiger LuskübrunZ innerhalb lageskrist . Lins
reiche hlusterausvabl gibt Ihnen Qeisgsnkeit , »ack Ihrem persön¬
lichen Ossckmack rn väklsn ! Unsere reichhaltige Lcdrittsnausvakl

gibt jecksr Drucksache ikr eigenes Osprägs!

pi >uMugL( 0 .
Duchckrucksrei u. Verlag, Rüstringsn , ? stsrstr . 76, Peloton 68 u. 169

«!

VÜDomödel
Ikleril - u . LdjiiL - § rt,reibinr » kIiinon
Krtrs - unü vDiinrviga-

Orokss Kager sämtl . Dürobeäarksartikel

tililkielmrllsven
kevnrpv . S7I Noonrtr . SL

8periSl - VkLI»SI <StUW« LWl» tStt kür alle Düromaschiusn

llndedingi zuverlässig
repariert jede 8860

zu wirklich  wlidev
Preisen

l lri »- Ll^ Sa,
Uhrmacher.

Wiltielmshav , Str lb

vl 0 <K8
iür

M- 8W
ru haben bei

psill klugLe«.
PSSS » S !iNL>KS ? S

Das diesjährige große

MmM
findet statt vom 29, Mai
bis 5, Juni auf dem
Festplatz an der Kieler
Straße Verteilung der
Budenplätze am Don¬
nerstag , nachm 3 Uhr,

MMlimWeil
Spargel einmAli!

Am Mittwoch ist
Spargel-Einmache-Tag!

Wir verkaufen große Mengen nur frischen
Hannoverschen sowie Nienburger Spargel
zu staunend billigenLlnmacke-5>leiren
Folgen Sie meinem Rat , machenSieSpargel
ein Infolge des kalten und regnerischen
Wetters wird der Spargel sehr knapp und
teuer werden,

Hamburger Fruchthaus

« . u. «I. «n«
Mittwoch auch Wochenmarkt Bismarckplatz.

kür clio vielen Dsveiss herrlicher
! I'silnabms beim Dinscbsicksn meiner
iisden krau , unserer Zutsn Uuttsr sagen
vir allen , bssoncl .Drn . kastorWöbcksn
kür clie trostreichen Worte u. «len Laus-
bevoknsrn kür äis treue Dilksbersit-
sebakt unseren innigsten Dank.
Olrri8tiui »cklunkeir nebst all .LnFshör.

IlüstrinASn , Kckütrenstr . 19.

» MenieWüst Ser ZlldeWdte. >
Gedenke der Erwerbslose«!
Gedenke der Mittellosenl
Gedenke der Hungrigen i
Gib sür ein warmes Mittagessen

Ltatt Larten.
24ack kurrer , scbvsrer Krankheit

entscbliek unsere liebe Vocbtsr uoil
Lcbvester

IlLAvVorA
im älter von 12 wahren.

I?» 8tar Wvdvlrsi » nnck lb rnn
läa , Mb . Lrkenau

Illse nn «t llelnrivlr H iideleen
ktüstrillMN , cken 23. Llai 1932.

Die DseräiMNA ünäst Vreitag , äen
27. Nai , nachmittags 2.30 Diir , von cler
Vrieckbokskapelle inLläenburZ aus statt

Ltatt bssonäerer Lnreigs.
LonntaA vormittag entscbliek nach

kurrer Hektiker Krankheit in Varel
mein lieber hoKnungsvoller Lokn,
unser ksrLSnsgutsr Drucker, Onkel unä
Lcbvager , cker

k' rotoleol IlUIirvr

«SVl LVÜNINge»
im Lltsr von 2K ckabren.

Dies neigen tiekbetrüdt an
tblustuv IHrtinIngvi'

unck kincksr nebst Lngshörigen.
Dis DseräigunA Lacket am Donners¬

tag , ckem 26. Nai , nachmittags 1.30 Obr,
von cker Kapelle Heppens aus statt.

Oer vvirlscliLktliclie Letriekssloü
kür alle XraktksIrrlreuZe
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